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Widmung. 


Sirwahr, mein Serge will erban- 
gen, 

Und tiefbewegt ift meine Seel’, 

Weil mn auch dur dahingegangen, 

Du frommer Held aus Siracl. 

Ein Heinmveh will uns iberfon:- 
men, 

Dies Völflein Firhlt fih wie ver 
wailt, 

Weil Abihied jegt don uns ge 
nommen 

Dein edler, friedevoller Geilt. 











Was du fo vielen bi 
Dein Tod erjt macht ig far: 
Ein Weit, vor vielen auserlejen, 
ern gediegen, ernit u. wahr, 
itgeng in des Seilands 
Händen, 
Den gottgefandten Zeugen gleich, 
Schon egürtet an den Zenden 
Zum Dienjt und Kampf in feinem 
Reich, 


aewejen, — 

















Und wenn trog mancher Reidens- 
taufe 

Dir vieles wirnderbar aclang, 

So war's, weil dich in deinem 
Laufe 

Die Liebe Chrifti mächtig drang, 

Weil du fein Kreuz an allen Orten 

Ms Kraft und Weisheit Hat er- 
fannt, 

Und weil bei feinen Lebensworten 

Dein Herz vor Freuden hat ge- 
brannt, 














Nicht herzlo 
An BI der 
Not, 

Das immer freier und 
treiber 

Dem Auge Tich zu jchauen bot. 

Erbarmmmg Daft du angezogen, 

Weil dir Erbarmung wider 
fuhr, 

Und deine Lieb v flogen 

Zum Herrn fir alle Kreatur, 


Armut und der 








DO hätten wir viel joldhe Männer, 
Die Feit auf ihren PVojten jtehn, 


Xiel folhe Zengen und Befonneräl 


Und Veter, die mit ISnbrumft 
flehn, 
Viel jolhe BP 
Bon ihres 
Not, 





iefter, tief ergri 


Tel jolhe Streiter, die geichliffert 


wert zum Sampf big in 
den Tod! 


Sr 





Sahr wohl! Dir ift das Los ge 
fallen 

Viel Tiebliher als diefer Welt, 

Himmels fchönen 








f jenem großen Crntefeld. 

ce Wonne wird die” dort er- 
greifen, 

Wo Yanter Friede dich ummmeht, 
Indep hier deine Saaten reifen) 
Und dein Gedächtnis fortbefteht. 
Na I. Knapp) 


Kebendige und gewilfe BHoffmung, 


Wir wollen ench aber nicht verhalten von denen, die da fdlafen, 
anf dag ihr micht traurig feid wie die andern, die feine Hoffnung 


haben, 1. Thejjalonicher 4, 18. 


An den Gräbern tritt die Stluft zwoifchen Glaube und Unglaube, 


Winnipeg, Nanitoba, Mittwoch, 


ngejt du vorüber 


Wolfoes Schmerz ınd M 






wifchen den Kindern Gottes ımd den Kindern der Welt am jläckten 
hervor, Fir die Tegteren hat der Tod das lekte Wort. Hinter ihm ift 
nichts mehr. Keine andere Welt, Feine Zortjegung der Gemeinihaft, 
die hier die Herzen verband, fein Ausgleich; der Ungerechtigkeiten, der 
Sinnlofigteiten des Lebens, fein Licht iiber die rätfelhaften Führun- 
gen, fein Stillen der Sehnficht des Herzens nach mehr, als wa die- 
jes furze Zeben bietet. E3 bleibt nur Berihlagung des Glüds, Zer- 
reißung der Bande, Abbrechen des Wirkens, Verwefung des Leibe, 
— ein alljeitiges, Ichauerliches Nichts, Das bedeuten die Worte: feine 
Hoffnung haben. Darum die troftlofe Traurigkeit diejer armen Men- 
ihen. Sie fürdten fich oft entjeglih bor dem Sterben und mehren 
fich verzweifelt dagegen, An ihren Gräbern ertönt berzweiflungs- 
volles Stlogen, vingt fafungslofer Schmerz, britet dumpfe Wehmut. 
Wie anders die Ehriiten, die eine Iedendige und geiwiffe Hoffnung haben! 








"terjenige, der durch feine Tätig- 


€. $. Klafien T 


Heute, Donnerstag, am 13. Mai, 
wird E, 5. Maffen in Deutfchland 
beigejegt. Die Nachricht von fei- 
nem plöglichen Ableben wirkte wie 
ein Schod. ch wußte von der 
Müdigkeit feines Herzens, dem 
er in all den unruhevollen Bahren 
nad) dem Kriege niemals die not- 
wendige Ruhe gegönnt hatte, mein- 
te aber, daR diefe Vefchwerden 
mit dem Beginn rubigerer Arbeit 
von jelber fehleinden würden. 

Sein früher Tod wird in aller 
Welt, wo Mennoniten tmwohnen, 
nicht nur zur Renntnig genom- 
men erden, er wird vielmehr 
Trauer und Teilnahme auslöfen. 
Denn von allen umferen öffentli- 
hen Arbeitern war €. %. Mlaffen 


Teit wie fein zweiter dag Schid- 
fal Tanfjender  mennonitischer 
Flüchtlinge aus Nupland und 
Sftdeutfhland beeinflußt und mit- 
gejtaltet Hat. Dabei bejehräntte 
er fi nicht darauf, jeine über- 
nommene Pfliht in dem zugewie- 
jenen Mufgabenfreis treu und ge- 
wilfenhaft zu erfüllen, er machte 
auch die befonders fehiwierigen 
„Bälle” zu feinem ganz berfönli- 
Ken Anliegen. 

As ich Ende 1950 in Narls- 
ruhe von der Fanadifchen Einwan 
derungsbehörde „bearbeitet“ twur- 
de, mußte mir auffallen, dag man 
meinen Fall mit  befonderem 
Wohlivollen behandelte. Wie ich 
fpäter erfuhr, hatte €. 3. Maifen 
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Abbotsford, Brit, Col., 
Mennonitifches Zentral - Komitee - Mitalied 
der Erefutive und Direktor in Europa, 


Geboren am 22. Juli 1894 in New-Samara, Nufland. 
Geftorben am 8, Mai 1954 in Gronau, Weftdentichland. 


„Wie ift mir fo leid um dich, mein Bruder Jonathan, 
Wie warft du mir jo Tieb!..,. 

Ach, wie find die Helden gefallen, 

Verwütet die Nüftzenge des Kampfes!” 


(2.Sam, 1, 26-27 — Menge) 


Bruder Cornelius war al reiter fiir feine Glaubensbr: 
und wo immer jemand feine Hilfe brauchte, fhier unermiüdlrh. Doc 
war er in feinen großen und Eleinen Kämpfen jtets darım beforgt, 
auf der Seite des Herrn zu jtehen. Er liebte feinen Heiland, vertraute 
ihm felfenfejt und handelte dann in der Ueberzengung: Wenn Gott 
für eine Sade ift, Iaffen fi) alle Schwierigkeiten überwinden, denn 
Gott Fann! 

Das war das Geheimnis jeiner vielen Erfolge, die fr Welt- 
menjhen oft verblüffend und unerflärlichh waren. 

In feinem 36-jährigen Dienjt an unferenm Volk mußte er auch 
durch Mißerfolge, Rüdichläge, Miftranen, Verlemmdung und Bln- 
feindungen lernen. Wenn er mir darüber fein Serz ausgejchüttet 
'batte, war e3 mir immer groß, wie fchnell er das Bittere dam ver: 
aeffen Tonnte und wie hoch er alle Beweife der Liebe, de3 Vertrauens 
und der Fürbitte einfchätte. Ein organijches Herzleiden, jahrelan- 
ge Trennung dom Elternhaufe und dann von der eigenen Familie, 
nie ganz ohne finanzielle Sorgen — alles das fonnte ihn nicht von 
dem % abhalten, das er für feine Pflicht und Verufung hielt: 
Gott und Menfchen mit abjohrter Singabe zu dienen. Wenn wir auf 
notwendige Schonung jeiner Gelimdheit Himwiefen, meinte er, Gott 
werde ihm gerade fo lange Kraft jehenfen, wie er ihn brauchen wolle. 

Diefes Gottvertranen gab ihm ein zielbewußt fiheres NAuftre- 
ten und verjchaffte ihm Gehör und Achtung jelbjt bei den Mächtigen 
der Sotpjetregierung und bei hohen Beamten und Berfönlichkeiten 
der Länder, wo er für Flüchtlinge und Hilfefuchende zu arbeiten 
hatte. E83 kamen aud) fehr verlodende ımd Iohnende Angebote, auf 
anderen Feldern und für andere Gemeinjchaften Poften zu überneh- 

(Sortfeg. auf S. 4—2) 
















































ige aus den legte 


Arie in Gronmı er 


4 beiwonnte, 
dann nach Bremen, wo ihn die 
g Sinladım 


Fon md fuhr auf deilen Anord 












Nachrichten: 


— Meitere Nahriten aus 
dranffurt geben etwas mehr Aus- 


& funft über C. 3. Mafiens Abfchei- 


den, und wir bringen furze Aırs- 
Vriefen von 
„Wie Dr. Müller 


Snnema 








am Bormittage de 


legt ohne große Schmerzen md 
ampf. — Er war Montag, 
Mai, abgefahren nad San- 
‚ wo er 2 Tage Situngen 
Donnerstag fuhr er 








nad Heerewegen, Sol- 
te, Dorthin fuhr er 





land, ec 


über Gronau und befam unter 








w einen Herzanfall. Er it 
dann bis Gronan jchon jehr jtarf 
Bcfabren, um wenigitens dort 
















a fommen, Er fam Freitag um 


3 Uhr nahmittags dort beim Arzt 
mg Sofort zum Holpilal. Er 
befam wirffame Behandlung und 
at fich dann noch 





115 Stunden mit dem Lorfteber 


tlingsheims, Mm. Ne- 
gchr, unterhalten; hat dann noch 
etwa 10 Uhr gelefen und der 
Schwefter gefagt, er miife mor- 


pen umbedingt nach Heerewvegen 


fahren. — Um 12 Uhr nachts hat 
er noch einen Anfall gehabt und 
war morgens jehon fehr jchtwad). 
Um 11 hr, am 8. Mai, ift er 
dann fanft entichlafen. — Auf die- 
fer Reife hatte er mich nicht mitg: 

nommen, und als ich auf Anruf 
um 12.30 Uhr mittags nad) Gro- 
nau fam, war er jchon Iheirtge- 
gangen. Das war umbejchreiblich 
jeher, doch beim Seren ijt Gnade 
die Fülle, ihm jei Dank für alles! 
Abends Fehrte ich zuriick nach 
Frankfurt und mußte den Sin 
dern die jo fchmerzhafte Kunde 
bringen. Mittwoch, den 12. Mai, 
2.30 Uhr nachmittags foll die Ge: 
dächtnisferer hier in Brankfurt 
ftattfinden. Bred, Corn. Wall 
wird fie leiten und e3 werden Bar- 












treter der Mennoniten von 
Deutfehland, Holland, Frankreich 


und der Schweiz jprechen. Neber- 
mittelt dort in Nordamerika bitte 
unfern tiefempfundenen Dank für 
die vielen jo herzlichen Beileid8- 
telegramme und die herrlichen 
Blumenfpenden. Die Xiebesbe- 
weife von hier und bon drüben 
tun uns wohl — unjer teurer 
Cornelius aber fhaut num feinen | 
heißgeliebten Seren und Seiland.“ 

— Der 94-fährige Onkel Beter 
Neufeld jtach am 2. Mai im Heim 
feines Sohnes 9 Neufeld, et- 
wa 6 Meilen wejtlich von Stein» 
bad, Dan. 

— Im Altenheim zu Steinbach 
verjehied am 3, Mai Wittme Corn. 
W. Kornelfen, 73. 

— Maria Wiche, 19, Tochter 
des Ehepaars ac, D.N. Wiebe, 
Niverbille, Man., it am 8. Mai 
im St. Vital The. - Sanatorium 
gejtorben. 

(Bortfeg. auf S. 8—4) 
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Dölker im Schmelstiegel, 


Peter Mund, der Verfaffer, Zehrte im vergangenen Jahr nad 
jabvelangem Aufenthalt in der Sowjetunion nad Deutjc: 
land zuricd.) 


Diejer Bericht will einen Einblie in einen der großen Schmelz- 
tiegel der Sowjetunion vermitteln, wie fie in großer Anzahl über das 
Gejamtgebiet des Niefenreiches verftreut, dazu dienen, widerjpenjtige 
und eigenwillige Völker in brauchbare Glieder des Sowjetitaates um- 
aufchmelzen, Ex beruht auf dem, a8 ich in den langen Sahren mei= 
nes Nufentgaltes in einem diejer Gebiete gejehen, aehört und am ei- 
genen Keibe erfahren habe. 

Es handelt fih, um dag Gebiet von Karaganda in der Steppe Oft- 
fajatjtans, eines der größten Kohlenbeden der Umion mit einem Bor- 
rar don rund 50 Milliarden Tonnen Kohle, Die fajakiihe Sorjet- 
vepublif tft mit rund 2,800,000 qkm bie zweitgrößte der Union (etwa 
das Sechsfache des früheren Deutihen Reiches). Anfang der 30er 
Sabre begann man mit der Musbeute der reihen Bodenihäge (Kup- 
fer, Zint, Kohle ufw.). 

Das ftrengfte kontinentale Mlima — ic erinnere mic, an Iem- 
peraturen bon — 56 Grad Eeljins im Winter und + 40 Grad Gelfius 
im Schatten im Sommer — jowie Sand- und Schneejtürme waren 
‚für die Sorjetregierung Fein Hindernis, planvoll ein Snöuftriezen- 
tum zu fchaffen. So entitand ein neues Strafgebiet, in dem id), 
neben den zur Seßhaftigkeit gezwungenen SKafaten, Völkerteile aus 
alten Gegenden de3 Reiches jammelten. Während das Lerifon 1939 
nur 110,000 Bewohner nennt, fpricht man Heute von rund 34 Millio- 
nen des Gebietes Karaganda, Das typiihe Merkmal find neben den 
Sördertürmen und glühenden Schladenhalden unzählige Wachttürme 
der Gefangenenlager. Wenn man den jotwjetifchen Bahlen Glauben 
ichenfen will und e8 beiteht fein Grund, es hier nicht zu tun —, 
find Heute bereits über 100 Schächte in Betrieb neben zahlreichen 
Babriken, Sägewerten, Steinbrüchen umd anderen Werken. 

Die Ureinwohner, die Kajafen, auch Kirgien genannt, find ein 
Turfoolf, das nomadijierend die Gebiete von Kafakitan, Usbefijtan 
und Wejthina durhzog. Man jhägt ihre Zayl auf 6,5 Millionen. 

Die Kajaken find von mittlerem bis Hleinem Wuchs mit mon- 
goltihen Zügen, bräunlichgelber Hautfarbe, dunklen Augen und blau- 
ihwarzen ftraffen Haar. Ihre Gefichter — mit jtarf ausgeprägten 
VBadenknochen ohne die fhrägjtegenden Schliyaugen der Ehinejen — 
erinnern lebhaft an das Ausjehen nordamerifaniicher Indianerjtäms- 
me. Auffallend it auch der eigenartige, etwas fdwanfende Gang der 
Männer, 

Nachdem die Sowjetregierung fie in den Induftriegebieten, be- 
fonders auch in und um Staraganda angejiedelt hat, arbeiten fie zum 
Zeil in Bergwerfen und Fabriken. Nur im Süden ziehen nocd, Zeile 
mit ihren Herden umher. Die Safaken find zur Hälfte Mohamme- 
daner. Shamanismug foll nod) bei wilden Stämmen erfitieren. Wäh- 
rend die Männer im Sommer und Winter ihre Wattejaden und Pelze 
tragen, auf dem Kopf die martialijhen Mügen aus Zucsfell, das 
bis auf den Rücken Hinabreicht, hüllen fi die Frauen in lange weihe 
Gerpänder, die nur Augen und Naje freilafen. 

Sn Erdhöhlen und Lehmhütten Ieben die Kafaken möglichjt in 
der Nähe von Stammesgenoifen. b 

Der Kajafe hot, wenn er fi ausruht. Schlafmatten und Deden 
werden tagsüber zufammengerpllt und in einer Rijte verwahrt, Dafür 
itehen in den tweißgefalften Behaujungen oft irgendwelche Errungen- 
Ihaften der Technit — 3.8. ein deutiches Motorrad —, die jie mit 
Eindlicher Sreude Taufen, obgleih, fie das Geld jonit ziemlich hüten. 

Obwohl die Regierung die Mehrehe verboten hat, Fümmert fic) 
niemand darum, mit wie vielen Frauen jemand zufanmenlebt, Die 
Liebe zu den Kindern ift gefund und ftarf. Der Stafafe tjt ein flei- 
Biger Arbeiter. Seine [hledtejte Eigenfhaft — wenigitens für un- 
fere Begriffe — ijt eine ausgelprochene HSinterhältigkeit. Yon Natur 
aus mit einer gewijfen Schlaubeit ausgejtattet, arbeitet er ji) aud 
zu höheren Voten empor; die Schlüffelpojten freilich bleiben, wie 
die Kajaken immer betonen, den Nuffen vorbehalten, 

Daraus folgt num nod nicht eine grundlegende Abneigung ge- 
gen alles Rufjiihe oder Sorwjetijche. Gerade die jüngere Generation 
betrachtet den Kommunismus ‚als Kulturbringer. Die Megrehe und 
der Gefichtsjchleier aus PVferdehaar wurden abgeihafft. Mährend un- 
ter den Alten viele nicht Teen können, bedient fi die aufitrebende 
Bugend einer neugeichaffenen Schriftiprade, die in ihren Buchftaben 
dem ruffiihen Alphabet ähnelt. Es eriheinen eine Neihe Zeitungen 
und Beitichriften forvie Bücher in Fafakifher Sprade. Ein eigener 
Sender bringt ausihlieglich für fie Sendungen, die fr ein europäi- 
jhes Ohr unerträglich wären. . 

Sn den Schulen — die Schulpflicht verpflichtet jeden zu min- 
deftens jehsjährigem Schulbefucdh — wird Kajafiich als dad gegeben. 
Vedenkt man die Eindliche Freude an allen tehnifchen Errungenidaf- 
ten, die ihnen ala Gefchent des Kommunismus dargeitellt werden, fo 
verjteht man, daß dem Kommunismus gerade aus diefem Rolf zahl- 
reiche bedingungslofe Anhänger zumadhfen. Das junge Bejhleht ver- 








fällt mehr und mehr dem Atheismus. Mit Recht jegen Partei und 
Staat große Hoffnungen auf diefes Rolf. 

Bis in die 30er Jahre hinein war-die Seimat ser Tihetichenen 
der Nordkaufafus. Dort lebten fie — rıumd 400,000 Menfhen — n9- 
madifierend und räubernd. Und man fan wohl fhwerlich unter- 
icheiden, was ihnen größeren Gewinn eingebracht hat. Freude Hatten 
fie ficherlich mehr am Näubern. Wer durch den Kaufafus zog, der 
hatte immer mit ihren Ueberfällen zu vednen, und big tief in die 
Sovjetzeit hinein war die Grufinifche Seerftraße nad) der Türkei, eines 
ihrer Zagdgebiete. Dak fie unter diefen Umftänden wenig Neigung 
au einem geordneten Leben oder einer ftaatlichen Bebormundung zeig- 
ten, ift wohl veritändlid. Zu ihrem alten Hab gegen die rufftichen 
Ungläubigen — die Tiehetfchenen find Mohammedaner — trat die! 
Seindfchaft gegen alles Kommuniftifche, das ihnen in der Form des 
Kolleftivs drohte. 

Noch aus den Jahren de3 Vürgerfrieges ywifchen Weiß und Not 
waren die Tiihetihenen dem Somwjetftant ein Dorn im Auge, wie jo 
manche anderen Kaufajusvölfer. Schließlich, machte man Anfang der 
30er Jahre reinen Tiih. Ueberrafchend wurden die einzelnen Stam- 
mesteile der Tiehetfchenen von Truppen umftellt und unter Zurüd- 
lajfung aller Herden und de3 Eigentums in Güterwagen unter ichive- 
ver Vedeung nad; Kafakitan geichafft. Dort Iud man fie, zum Teil 
auf offener Steppe, aus. Sie bauten fi) Erdhöhlen und wurden zur 
Nebeit in den Schächten und Fabriken herangezogen. Da diefe Mab- 
nahme ihre Liebe zum Somjetitant nicht gejteigert hat, verhehlen fie 
auch Heute nicht. 

Die Tiehetihenen erinnern in ihrem Ausfehen an Zigeuner, Die 
rauen find früh entwidelt und auffallend ihön, werden aber meift 
Ihon in jungen Sahren häßlich. Ihre Meidung fit oft bunt, die Män- 
ner tragen ab und zu nod Tatarenfäppchen, die Srauen mandmal 
ilberne Ohrgehänge. 

In Karaganda leben fie in ihren Exdhütten md Rehmbuden im- 
mer auf einem Haufen zufannnen. Und eg empfiehlt fich nicht, durch, 
dieje Siedlungen zu gehen. Sauberkeit und Drdnung wird man ber- 
gebens in ihren Unterkünften juchen, Die Einrihtung befteht oft 
nur aus großen Teppichen oder Matten, die nachts der ganzen Familie 
als Bett dienen; denn altes jchläft zufammen. Wenn man mit einem 
Tichetfchenen ein wenig vertraut geworden tit, gelingt es manchmal, 
feinen größten Stolz zu Geficht zu befommen: einen oder mehrere 
Dolde und Meffer in herrlicher Silberarbeit mit pradtvoller Scheide 
dazu. Ein Thetjchene ohne Handfeiteg Mefjer ijt überhaupt undent- 
dar. Schon im Sommer ift 8 nicht ratfam, allein nah Haufe zu 
gehen, wenn die Schieht um Mitternacht endet. Im Winter aber ijt 
5 fteäflicer Leihtfirm. Wer dann in Unterhofen davonfommt, fan 
von Glüd fpreden. 

Die Tehetfchenen gelten als faul und find &. Wie fie e3 fertig- 
brachten, fi) aud während des Krieges von der Arbeit zu drüden 
md zu leben, obwohl nur ein Mrbeitender Lebensmittelfarten erhielt, 
it jchwer erflärlich. Statt bei der Arbeit findet man fie auf dem 
Bajar, tvo fir handeln, Tafchen auffcgneiden oder den Tag mit Gliid3- 
jpielen verbringen. Von mohanmedanifchen Gebräuden ijt wenig 
geblieben; fie trinken „Wodfa* und efjen zum Teil Schweinefleifc. 
Beim Gebet habe id, fie nie gefunden, 

Ir der Partei oder in bevorzugten Stellungen wird man fie ver- 
geblich juchen. Von jtaatliher Seite Iegt man natürlich feinen Wert 
auf die Tichetichenen. 

Um das Schiefal der Ufrainer aud) nur annähernd zu umreißen, 
müßte man ein Buch jehreiben. Hier joll mr die Rede fein bon den 
ufrainiihen Zeilen, die nad) Karaganda verfcleppt wurden. 

Den erften großen Schlag gegen diejes Volk, dag ja immer bon 
jeiner Unabhängigkeit träumte und daher einer befonderen „Liebebol- 
len“ Behandlung dur) die Regierung getvitrdigt wurde, führte man 
durch die fogenannte Entkulafifierung in den er Sabren. Die felb- 
jtändigen Großbanern (Kulaken) wurden von ihren Höfen vertrieben 
und mit ihren Samilien als Staatsfeinde in Strafgebiete verichict. 
Ein gut Teil der 5 Millionen Miquidierten Nulafenhöfe lagen in der 
Ufraine. Im Gebiet von Raraganda bauten fi die Verbannten nad) 
und nad) eigene Siedlungen, die ihren einjtigen Dörfern ftart äffneln. 

Das Dörfchen Midhailowfa 5. B. Tiegt ganz nahe bei Karaganda 
und ftiht in jeiner Baınveife, mit Vorgärthen und Brummen, von den 
elenden Erdhöhlen- und Lehmbüttenanfammlungen ringsum völlig ab. 
Heute haben viele in ihrem Stall wieder eine Kuh oder ein Schwein 
ftehen. Und man Tann wirklich nicht fagen, dafs für fie chva die Le 
bensbedingungen leichter gewefen wären als für die anderen Völfer- 
haften. Männer und Frauen arbeiteten bei dem ungewohnten und 
mörderiichen Mima in Bergwerfen und auf Bauftellen. Erit fpät fie- 
len die befonderen Ueberwahungsmethoden weg, die e8 ihnen fogar 
verwehrten, aus der Altftadt in die Neuftadt zu fahren, 

Aber auch Heute darf niemand des Gebiet verlafien, um in die 
Uraine zurüdzufehren, nicht einmal die Kinder. Ab und au fieht 
man Nefte der malerifchen Tradhten. Mit großer Freude werden die 
alten Lieder gehütet und gefungen. 

Auch) das religiöje Leben ijt bei ihnen noch nicht erftorhen. Wenn 
aber Vater und Mutter zur Arbeit gehen, find die Kinder dem Ein- 

(Shhuf auf Seite 3, 2—5) 





Arbeit 
für jedermann! 


Ich möchte mit einigen eilen 
die Heime befuchen, Ih denfe be» 
fonders an die lieben Alten, die 
Kranken, die Einfamen, die Ver- 
faffenen und die Miüden. Könnte 
ic) einen warmen Sonnenjtrahl 
in euer Stübrhen tragen! 

Die Berichte von Miffionaren 
find von großem Segen, denn die 
Berichte ımd die Vildervorträge 
über die mannigfaltigen Erfah- 
rungen, Erfolge md au über 
das Elend der Heidenwelt rücken 
ung die Arbeit in der Miffion 
näher. Dur die intenfide Ar- 
beit der vorangehenden Vrüder, 
dur die Gebete der KR. ©. 
und duch die großen Spenden 
(es follten immer Opfer fein), 
bat fi) die Mifftonsarbeit fehr 
ausgedehnt. Gegenwärtig find 
tie mit der Million auf den ver- 
ichiedenen Gebieten viel mehr be- 
Tannt als vor emigen Xahren; 
diefes follte uns zu regerer Be- 
tätigung anfpornen. Xeder follte 
jagen wollen: Es ift meine Mif- 
fon! Wozu er aud ein Recht hat. 

Wieviel Mreude bereitet e8, 
eine Bibelfrau, einen Studenten, 
ein Kind oder einen Prediger im 
Miffionsfelde unterhalten au dür- 
fen, den Namen der Perfon zır 
toiffen umd die Briefe von fol- 
hen zu Tefen! Wer e8 noch nicht er- 
fahren bat, verfuche e8! E3 ver- 
bindet. Eine kleine Summe von 
$25.00 oder $50.00 Tann einer 
Rerfon in Indien, China oder 
Meike die Möglichkeit geben, ein 
ganzes Jahr den umnadteten Sei- 
den das Evangelium zu bringen 
und den eingeborenen Chriften zu 
dienen. 

Der Herr Sefus fagte zu fei- 
nen Süngern: „Sebet an in Se- 
tujalen...” Aus diefem Worte er- 
jchen wir, daß die Mifiton in der 
Nähe nicht „unterlajfen erden 
fol, fondern uns jogar als erjte 
aufgetragen worden ift. 

Die Armenpflege wird bei uns 
geübt, wozu fi in wen Tegten 
Sahren reichlich Gelegenheiten bo- 
ten. Die Diafonenbrüder find tü- 
tig und haben offene Mugen; cben- 
falls viele andere Schtweitern und 
Brüder. Die Krankenpflege er- 
beifht manden Xiebesdienft. 
Kranken und Shwahen Perfonen 
bringt man praftiihe Unterftüt- 
zung. Briefe von rechter PBerjon 
an jehnfühtig Wartende werden 
aud; Ewigfeitsjegen tragen. Ein- 
fame umd Berlaffene einladen 
oder fie in ihrem Heime befuchen, 
it ein Gottesdienft. Meiittern, 
die jelten dag Heim verlaffen Tön- 
nen, werden bon jungen Schive- 
ftern Angebote gemacht, für die 
‚Beit de3 Gottesdienftes die Ueber- 
mwahung der Kinder zu überneh- 
men. Das ift dem Seren wohl- 
gefällig. Die priefterlihe Gefin- 
nung offenbart fi) auch in der 
Sümderliede. Wie reich ift doc) 
eine Gemeinde! - 

Diefes find einige von den die- 
len Möglichkeiten und Aufgaben 
außerhalb des eigenen Heimes, 
und dazu fommen nod) die Bilid- 
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ten in der Samilie! Da find Dien- 
fte, die nicht nur ab und zu auf 
opfernde Xiebe fordern, jondern 
täglich und oft aud) in den ftillen, 
langen, nädtlihen Stunden. 

Denken wir weiter an unjere 
Kranken! Auch fie tun große 
Dienfte im Gebet. Viel erjolgrei- 

. de Arbeit ift ihren ‚anhaltenden, 
gläubigen und erhörlichen &ebe- 
ten zuguichreiben, 

Wer ift dann no unbetätigt? 
Niemand! Wrbeitslojigfeit gibt's 
bei Gottesfindern nie, ebenfallS 
aibts auch Fein Insden-Ruhe- 
Ttand-treten. 

Nie jollte das Gebet fir die 
Negierung, die oft ratlos und 
unfiher in die Zukunft haut, 
unterlaffen werden! Das Gebet 
ift eine Großmadt! 

Mit Brudergruß, 


Betrus Martens, 


De. med, 
Alwin W, Bäbde T 


wohnte zur Zeit feines Todes in 
Bakersfield,Calif., wo er als 
wohlbefannter und beliebter Arzt 
der Menjchheit diente, Seinem Be- 
ruf als Mrzt hat er die beiten 
Kräfte 22 Zahre Iang gervidmet. 
Dann rief der Herr ihn am 19. 
Nov. 1953 im Alter von 55 Jah- 
ren zu fi), wo er nun fchaut, was 
er bier jo treu geglaubt. 

Alwin W. Gäde wurde als äl- 
tejter Sohn des Abraham 8. und 
der Anna Gäde-Dürffen am 25. 
Augujt 1898 zu Ebenfeld, nahe 
Hillsboro, Kanfas, geboren. Seine 
Efementarjchulbildung genoß er 
in der Greßwell und der Eben- 
feld-Schule. Später befuchte er 
aud Tabor College. 

Am 11. Mai 1920 trat er mit 
Lena Sudermann von Ebenfeld 
in den Eheitand, Diefe Ehe wur- 
de mit drei Söhnen, Calvin, Don 
Carlos, und Simmie, und einer 
Tochter, Beatrice, gejegnet. 

Schon in feiner frühen Jugend 
wirkte der Geift Gottes an jei- 
nem Herzen, und durd, Buße fam 
aud) er zu dem Iebendigen Glau- 
ben an Sefum Chriftum als Er- 
TLöfer. Muf fein Bekenntnis hin 
wurde er mit bielen andern mit 
der Flußtaufe von dem Welteften 
Br. Sohanı Both bedient und 
als Glied in die Mennoniten 
Bridergemeinde zu Ebenfeld auf- 
genommen. 

Als junger Student in Tabor 
College wurden die Brüder Dr. 
HM. Lohrenz und Dr. 9. 8. 


ZTönws geiltliche Wegweifer für 
ihn. 
Sein Studium munde durch 


das Abiheiden des Vaters unter- 
brochen. Er verlebte einige Jahre 
auf der elterlihen Farm, um die 
Arbeit da Mmeiterzuführen. Ob» 
zwar er zur felben Zeit auch al3 
Xehrer der Elementarjhule tätig 
war, fühlte er doch ftet3 den Ruf, 
der Menfchheit in einer mehr di- 
reften Weije zu dienen. Und der 
Tiebe Gott führte e3 fo, daß er im 
Herbjt des nächften Zahres in die 
Medizinihule des Kanfas Univer- 
fität eintreten durfte, um fich für 
den Beruf als Arzt borzuberei- 
ten. 

1931 begann er mutig und 
dankbar feine Praxis in St. Zohn, 
Ranfas. Bald darauf befam er den 
Ruf von dem United Verde Cop- 
per Company Hofpital in Arigo- 
na, too e3 viel Gelegenheit gab, 
der Menfhheit zu helfen. - 

Sm Sabre 1934 zog er famt 
Samilie nad) Shafter, Calif. Mit 


frodem Mut beteiligte fi) Dof- 
tor Güde an den verfchiedenen 
Bweigen der Arbeit in den Schu- 
len, der Gemeinde, der Stadt, 
uw, 


Tief empfand er die Notiven- 
digkeit Fiir ärztliche Hilfe unter 
den Flüchtlingen in Südamerika. 
SInfolgedejien verlie er Shafter, 
um in Paraguay unter dem 
M.EE. zu arbeiten, Von bejon- 
derem Wert jeines Wirfens dort 
war die Einführung eines Kur- 
jus, un Zaboratoriumstechnifer 
auszubilden. 


Sn den legten fünf Jahren war 
Dr. Güde mit feiner Zamilie in 
Bafersfield, mwofelbjt er fi als 
tätiges Glied der ärztlichen Ve- 
hörden der verjhiedenen Hojpitä- 
Ier beteiligte. 

Das Interejje Ddiejes Arztes 
war vielfeitig. Schon als Anabe 
zeigte fi) bei ihm die Liebe zur 
Mufit. Mandes Kind in Eben- 
feld befam von ihm die Grund- 
lage zum Orgelipiel, und der Ge- 


Dr. med. 
Afvin W. Güde F SS. 























Sahre als Sorintagsfhullehrer, 


war ein tätiges lies der 
YMEA-Vehörde, _ beihäftigte 
fi) mit den verjhiedenen Frie- 
densbejtrebungen und diente im 





eifrigen Anftrengung verdanken, 
dag „California Hal” heute ein 
Teil de3 Tabor-College-Campus 
ilt. 

Daft unangemeldet wurde die- 
jes tätige Leben am 21. Oftober, 
während Dr. Gäde jih in einer 





ärztlihen Verfammlung befand, 
durch einen Herzanfall gejtört. 
Nacd einigen Tagen fdmeren 


Keidens erlöjte der Herr ihn und 
nahm ihn zu fi. Um 6 Uhr mor- 
gens am 19. November entjchlief 
er ruhig und janft, 

In den 22 Jahren in denen 
Dr. Gäde der Menjchheit als Arzt 
gedient hat, ift er vielen zum Se- 
gen geworden. Als ein Arzt, der 
den wahren Gott de8 Lebens 
Tannte und Tiebie, wies er man- 
hen PVerzagten auf den großen 
Arzt der Seele hin. Der Familie 
wird des Vaters feiter Glaube und 
jein unermindlicher Dienft an der 
Teidenden Menjchheit jtet3 als 
Anfporn dienen. Mand) einem 
Arzt und mand) einer Sranfen- 
ichweiter ijt fein Haresg Beugnis 


Während der Tage feines Lei- 
deng berief er fich Ätet3 auf die 
Verheikungen Gottes, Wie freute 
er fi) über den legten Vefuch jei- 
ner betagten Mutter, nod) einige 
Stunden dor jeinem Tode. Mit 
leuchtendem Angefiht verjicherte 
er ihr, daß Gott alles wohl mıa- 
hen werde. 

Die Begräbnisfeter murde 
Raumes halber in der Baptiften- 
fire zu Bakersficld den 23. No- 
vember unter der Leitung des 
Prediger A. 3. Ylaming, Vor- 
fteher der M.B.®. dafelbit, ab- 
gehalten. In dem Leichenjaal 
iprad) Prediger B. N. Hiebert, 
Reiter der Nojedale Gemeinde, 
Worte des Troftes. In dem Got- 
teshaus hielt Dr. P. R. Lange 
von Tabor College die Leichen- 
predigt, getügt auf Siob 5, 26. 
Bejonders betonte er, dab der 
Herr den Tod feiner Kinder ehrt, 
und zur rechten Zeit die Garben 
einfammelt. Ein Quartett fang 
hier wie auch, im Leichenfanl trö- 
itende Lieder, 


meinde war er der erjte Mufikbe- 
gleiter. Später diente er mehrere 


ZTabor-College-Direktorium _ bon 
1943—1946. Man kann e$ feiner 


von der göttlichen Kraft tief ins 


Herz gedrungen. (Bortjeg. auf S. 6—1) 


um nn nn 


(Sortjegung don Seite 2—4) 


fluß des Kindergartens und der Schule ausgejekt. So wadhjjen fie 
unter der jyitematifhen Erziehung zur Gottlofigfeit auf. Tritt dann 
noch der Einfluß der jtaatlid) gelenkten Sexualität Hinzu, jo bleibt ihnen 
meijt nur ein mitleidiges Lächeln für den „Aberglauben der Mlten“. 

An leitenden Stellen wird man in Karaganda wenig Ufrainer 
finden. Im allgemeinen ijt man bemüht, die Jugend weitgehend zu 
ruffifisieren und gu fomjelifieren. Dabei ift nicht abzuftreiten, daB 
die jtaatlihen Stellen fihtbare Erfolge haben. 

Auf Schritt und Tritt trifft man in diefem Gebiet auf Vollß- 
deutjche,. Die Gejchichte der Volksdeutfchen in Rußland ift ein Fanger 
Reidensweg. Nachdem Statharina LI. deutihe Kolonijten ing Land 
gerufen Hatte, entitanden in Rußland große Gebiete mit rein deut- 
ihen Dörfern und Städtden. Bejonders am Schwarzen Meer, im 
Kaufajus und an der Wolga bauten die Siedler ihre jauberen Dörfer 
mit Stiche und Schule. Zhr Fleiß fchuf ihnen bald Aniehen umd Befig. 
Eigene Zeitungen in deutjer Sprache erihienen, Saratoı hatte jo- 
gar ein eigenes Priejterfeminar. Da fie ihr Deutihtum nie verleug- 
neten, waren fie fchon zur Zeit des eriten Weltkrieges wenig genehn. 

Der Kommunismus aber fpürte in ihnen die ungebrochene Volt- 
fraft, die feinen Sdeen völlig ablehnend gegenüberjtand. Befonders 
tote veligiöje Ueberzeugung — gerade unter den Deutihen befand 
fih ja eine große Anzahl von folhen, die einjt ihre Heimat aug reli- 
giöfen Sriinden verlaffen hatten — war nod) ftark. Alg die Umer- 
siegungsverjuche fehlfhlugen, bot die Entkulafifierung eine willfom- 
mene Handhebe. Bon rund 450,000 Bewohnern der deutfhen Wol- 
garepublit wurden 50,000 verbannt. Wieder dienten Kafakjtan und 
Sibirien als Auffangbeden. Aber nod wurde Deutih als Jah in 
der Schule gegeben; die Wolgarepublif erijtierte, und immerhin zählte 
man 1939 in Gebiet der Union rum 1,400,000 Volksdeutjche, 

AS dan der zweite Weltkrieg ausbrad), fielen für die Sorwjet- 
regierung die legten Hemmungen weg. Alles, was fie an Volksdeut- 
ichen noch erraffen Fonnte und nicht bereits in der Hand deutfcher 
Truppen war, wurde reitlos nad) Afien geihafft. Damit war 1942 
das Ende der deutfchen Siedlungen und der Wolgarepublit gefom- 
men. Bei diefer Verfchleppung mußte nit nur alles Hab und Gut 
aurüdbleiben. Man mwagnonierte Männer umd rauen, Iugendlihe 
und Kinder in getrennten Transporten ein und lud fie nach Tanger, 
qualvoller Reife an verjchiedenen, weit voneinander entfernten Teilen 
Aftens aus, um fie dort zur Arbeit einzujegen. 

Saft iS zum Kriegsende wurden fie unter jtrenger Bewahung 
gehalten, mit Hunden zur Arbeit geführt und tie Sträflinge behan- 
delt. Dann erjt Toderten fi) die Maßnahmen. Aber aud) heute nod) 
findet man bdeutihe Frauen und Mädchen im Bergwerk. Sie dürfen 
daS ihnen zugetviefene Gebiet auf Lebenszeit nicht verlaffen. Sie und 
da gelingt es jemand, feine Angehörigen wieder aufzujpiiren. Und 
ein.gnädiger jtaatlicher Erlaf gejtattet dann eine Wiedervereinigung 
der Yamilie — natürlich nur innerhalb des Strafgebietes. 

Während man früher noch viele fand, die Fein Ruffiich verftan- 
den, fönnen heute die Kinder oft die Sprache der Eltern fon nit 
mehr fpredsen. KRonjequent hat die Regierung Deutjh al Schulfad, 
ausgelöjeht; deutfche Zeitungen gehören der Vergangenheit an. Nod) 
fieht man den Wohnungen an, daf fie von Deutjchen bewohnt werden; 
weiß gefalft und fauber, atmen fie einen ung verwandten Geift. Aber 
altes beichränkt fi) auf diejen Fleinen Kreis der Familie. In der Def 
fentlichfeit fpricht man miteinander rujiifh, und wenn die Kinder 
fein Deutfch mehr werftehen, dann bleibt zu Haufe au nichts anderes 
mehr übrig. Oft hört man Bolfsdeutfhe mit Sehnjucht von ihrer 
Heimat jpreden; mit Tränen in den Yugen jehauten die Aelteren 
den Transporten heimfahrender deutfher Kriegsgefangener nach. 

A3 Arbeiter und Menfc, ift der fleigige Deutihe allgemein be- 
liebt. Doc darf er auf ftantlihe Anordnung hin feinen mittleren 
oder höheren Poften einnehmen. Auch zum SHeeresdienft wird Tein 





Deuticher mehr herangezogen. Zangjam fest eine Vermifhung mit 
der übrigen Bevölkerung ein, und die fommunijtiide Eheauffafjung 
zeigt bei den jungen Menfchen ihre zerfegenden Folgen. 

Zu diefen Voltsdeutihen Rußlands kamen nad) Kriegsende nod) 
jene, die von der Noten Armee aus den bejegten Gebieten, bejonders 
aus Sugoflawien und Rumänien hereingejhleppt wurden, Aud, aus 
Oftpreugen und Schlefien trafen Transporte mit Männern und Frau- 
en em. 

Das Log der Entkulafifierung traf natürlich) aud) ruffiiche Bauern, 
die nun mit ihren Samilten in der Verbannung unter Tage arbeiten 
mußten. Wer fi ivgendtvie unbeliebt gemacht hatte oder als unzu- 
verläffig galt, der befam im Zuge der Säuberung einen Order 
nad) Afien. So jammelte fid) aus allen Teilen der Föderativen Ruf 
fiigen Somjetrepublit eine bunte Mifhung von Menfcen an. Teils 
find es Strafgefangene, die nad) Verbüßung ihrer Strafe dag Gebiet 
nicht verlaffen dürfen, teils jteafverjegte Ingenieure und Direktoren, 
die hier jozufagen ihre „Zrontbewährung” Ieiiten müfjen, Sogar 
Dffiziere und die Gewaltigen der MWD finden ji) unter den Ge- 
maßregelten und Degradierten. 

Die wichtigften Posten im Gebiet von Karaganda Liegen in den 
Händen von Ruffen. Nuffif ift jelbitveritändlic, die Werkehrsiprade. 
Rufftic gilt als fortigrittlich; das zeigt fi in der Aleidung, in den 
Liedern, die gern umd viel gejungen werden, in den Zeitungen, Zurz 
überall. Verjtreut und einzeln, jo wie fie angefommen find, Ieben 
die Menihen auch. Neligiöjes Leben ift Faum zu finden. Faft kann 
man in Karaganda rufjijc mit Eommumiftiich und gottlos gleidhfegen. 

Sm Übrigen find die Verfchleppten ganz Nuffen geblieben. Haben 
fie Geld, jo geben fie es big zur legten Kopefe*aus, verfchenfen umd 
halten frei, um furze geit fpäter um eine Bigarette betteln zu gehen. 
Karten werden gern geipielt, und wer etwas auf fi hält, der jpielt 
Sad. Dafür hägt man die Arbeit nicht allzu Ho. Mafchinen wer- 
den mit findlicher Freude verwendet, und ein deutiches Motorrad jam- 
melt mehr Neugierige um jih als ein — Erftochener. Der Traum 
eineg jeden find ein Baar Lederftiefel aus Juchten und eine Armband- 
uhr. Die dauernde Auffüllung des Menjhenmaterials ans innerruf- 
jiihen Gefängniffen hat viele dunkle Eriftenzen ins Land gebracht. 

Aber die Valette der Völkerfchaften ift nod, lange nicht erfchöpft. 
Vejonders fallen die Zigeuner auf, die von der Regierung als Ar- 
beitsfchene und ajoziale Elemente hergejhafft wınden. Bunte Gewän- 
der, filberne Ohrringe, jhwarzes Haar und viele nadte Kinder im 
Schmuß vor der Lehmhütte Fennzeichnen fie. Sie Ipredhen nod) ihre 
eigene Sprache, wohnen zufammen und ftehlen zufammen. 

€3 gibt kaum eine Stelle, wo man nicht Menfhen jüdijhen Ga 
bens findet, Bei der MWD fungieren fie als Dolmeticher und Kom- 
milfare, in Magazinen und Lagern haben fie die Posten der Buchhal- 
ter und Verwalter, in den Kranfenhäufern findet man fie als Werzte, 
die oft noch deufjch fpresden und fi) gern an ihre Studienjahre in 
Deutjcland erinnern. Nicht ınerwähnt darf an diefer Stelle die 
Zürforge jüdifher Merzte und Merztinnen für die Kriegsgefangenen 
bleiben, die aug echter Menfchlichfeit hervorging. Noch hat ji aber 
im ruffifchen Volk ein Reit des alten Antifemitismus erhalten, 

In Büros findet man häufig Noreaner. 
jcveigjam, jind fie für den Nufjen meijb ein wenig unheimlih. Dann 
fommt die große Zahl der verjchleppten Männer aus den. Randge- 
bieten der Sormjetunion, die Veljarabier, Bulgaren und Polen, bie 
nad) und nad) in dem Mifhmafch untergehen, ohne fi) behaupten zu 
fönnen, 

Wieviele Menihen von den verfciedenen Völferjchaften fi in 
Naraganda befinden, wird wohl niemand genau willen. Es ift un- 
möglich, bei dem ftändigen Zuftrom einen Weberblit zu gewinnen, 
Wer einmal in diefes Gebiet geraten: ift, der verläßt e3 nicht mehr. 


(Aus „Stimmen der Zeit”) 
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Ein Wort 
vom Sterben, 


Tert: Schr. 9, 2728: 


„Und ivie den Menjchen gefekt 
ift, einmal zu fterben, danach aber 
das Gericht: aljo ijt Chriftus 
einmal geopfert, wegzunehmen 
vieler Sünden; zum andernmal 
wird er ohne Simde erjcheinen 
denen, die auf ihn warten, zur 
Seligteit.” 


Warınm c8 foviel Leiden, 

jo kurzes Glück nur ‚gibt? 
Warım denn immer jcheiden, 
wo wir jo jehr geliebt? 

Sp mandes Aug gebrochen, 
und mancher Mund num ftumm, 
der erit noch hold gefprochen — 
du armes Herz, warn? 


Dak nicht vergefjen werde, 
was man jo gern bergißt: 
dar Ddiefe Arme Erde 

nicht mfre Heimat it. 

Es hat der Herr uns allen, 
die wir auf ihn getauft, 

in Sions goldnen Hallen 
ein Heimatredht erfauft. 


&3 ijt niemand ımter uns, der 
nicht Begegnungen mit dem Tode 
gehabt hätte, Wie oft hat der Tod 
grüßt, wenn er an 1m& 
dorüberging! 

Manchmal Fam er uns aud, viel 
näber, ganz iehmerzlich nahe. Er 
rief einen geliebten Menftten aus 





unferen Familienfreife ab, Wir 
mußten der Ticben Mutter die 


Augen zudrüden. Die treue Les 
bensgefährtin wurde don umfjerer 
Seite genommen. In einen Elei- 
nen Sarg mußten wir ein Pind 
betten, je Begegnung mit dem 
Tode g uns ganz anders ans 
Herz, al damals, al3 wir eine 
Todesanzeige befanen. 

Aber wir werden alle noch eine 
andere Begegnung mit dem Tode 
haben. Er wird nicht nur geliebte 
Menjchen von unferer Seite tveg- 
nehmen, er wird ferne Sand an 
ung jelber legen. Und dann müf- 
fen wir ihn folgen. €3 ift ein 
ehernes Gefeg: „Alle Menfchen 
müffen jterben, alles Zleifh ver- 
geht wie Heu.” Ueber Furrz oder 
lang wird fih dies, Gefeg auch 
an und erfüllen, an miv und an 
dir, 

Gottes Wort jagt: „ES ift dem 
Menjchen gefegt, einmal zu fter- 
ben, darnad) aber das Gericht.” 

Danım Takt uns Heute nad) 
sen Gebet Mofes, des Mannes 
Gottes, handeln, der im 90. Palm 
aefleht hat: „Herr, Iehre ung bes 
denken, daß wir Terben mie, 
anf dah wir Elug werden!” 

Es ift dem Menfchen gnejett, 
einmal zu fterben, fant das Wort. 
Das heikt: urfprünglih war e8 
nicht jo, dies Gefek it dem Men- 
fchen erit jpäter auferlegt worden. 
Der Tod Iag nicht im Plane Got- 
tes. AS Gott die Menfchen fchuf, 
da wollte er, daß fie in feliger 
Gemeinjchaft mit ihm Teben joll- 
ten. Aber die Menfchen handel- 
ten feinem Gebot zuwider, fie be- 
ftanden die einzige PBrobe nicht, 
auf die er fie ftellte. Da erfiitte 
fi das Wort: „Weldiez Tages ihr 
davon effet, jollt ibr Todes 
fterben“, So wurde eg den Men- 
schen „gefeßt”, zu fterben, Denn 
der Tod ift der Simde Sold. 
Und num fit der Tod zu alfen 
Menfchen Hindurdigedrungen, die- 
weil fie alle gefiindigt haben. 
Num ftehen wir alle unter dem 
Sejeß, dah mir fterben miüifen, 
— tenn der Herr noch mit feiner 
Miederfunft verzicht. 
























Und das ift e3, was das Ster- 
ben fo ermit madjt, dag wir nur 
einmal jterben fönnen. Wenn wir 
öfter fterben Fönnten, dann wäre 
die. Sale lange nicht jo ernit. 
Wenn ums jonjt ehvas im Leben 
nicht gelingt, dann werfuchen toir 
es zum zweiten Male, Gelingt es 
auch dann nicht, dann berjuchen 
wir e8 ein drittes Mal, vielleicht 
nod) öfter, bi3 e$ ung endlich ge- 
lungen ift. 

Das it aber mit dem Sterben 
anders. Sterben fönnen wie nur 
einmal. Und wenn es uns nicht 
gelingt, daß dies erite und ein- 
ige Mal ein jeliges Sterben wird, 











dann ijt 08 die Ewigkeit vor- 
bei. Wir können es nicht ein 
zweites Mal verjuchen. Nicht 





wahr, das ift jehr ernft, dab toir 
mr einmal fterben fönnen! 

Und aud der andere Grund 
macht das Sterben jo ernit: „Dar- 
nad) aber das Gericht.” Tas wird 
eine ernjte Stunde fein, wenn alle 
Menschen, Hein und groß, dor 
dem Nichterftuhl zu erfheinen ha- 
ben. Da werden Bücher aufgetan, 
wie gefehrieben iteht, und die To- 
ten werden gerichtet nad der 
Schrift in den Birhern, nad) ih- 
ron Werfen, Da bat jeder fein 
Konto. 

Aber nibt es denn Feine Mög- 
Lichfeit dom Gericht zu entgehen 
Sott jei Dank, eine folhe Mög- 
lichkeit gibt es. 

Unier Tert führt fort: „Mlfo 
iit Chriftus einmal geobfert, weg- 
zunehmen bieler Simden.” 

Wem das eine Mal, das toir 
iterben Fünmen, ein feliges Ster- 
ben wird, dann entgehen wir dem 
Gericht. Der Stachel des Todes 
it die Sünde, denn für unfere 
Sünde werden wir zur Verant- 
tportung gezogen. Aber wenn die- 














je Sünde hinweggetan ift ducd) 
Vergebung, dan wird aug dem 
Sterben ein Erben. Und ich fage 
biergu: Gott fei Dank! Wir 
mijfen, ivie wir zur Vergebung 
der Sünden gelangen - Tönnen. 
Paulus jag uns im Ephejerbri 
„An Chriftus haben twir die € 
löfung dur fein Blut, die Ver- 
gebung der Sinden, nah) dem 
Reichtum feiner Gnade.“ 


Und unfer Tert jagt ım8 auch: 
„Ehriftus ijt einmal geopfert, 
wegzumehmen vieler Siinden.” 

In Gethjemane kam die Ent- 
iheidung, als der Herr Sefus fich 
durdhrang zur Vereitwilligfeit, 
den Kelch zu trinken, den der Ba- 
ter ihm reichte, f GSolgatha 
fom dann die Ausführung des 
in Gethjemane gefaßten Entihluf- 
jes. Da beitand er den Iekten 
Stampf mit dem Feinde, der fei- 
nen Glauben erfehüttern wollte. 
„Es it vollbradhtl" Mit diefem 
Siegesruf verkündete der fterben- 
de Heiland, dah das Werk der Er- 
Löjung vollbradt fei: „Die Stra- 
fe Tag auf ihm, auf dab wir Frie- 
den hätten, und durch feine Wun- 
den find wir geheilt.” 


Wer nun diefes Heil glaubend 
in Vefig nimmt, das Chriftus fiir 
ns vollbracht und erworben hat, 
der braucht vor dem Gericht auch) 
Eeine Furcht mehr zu Haben. Denn 
Sefus hat gejagt: „Wahrlich, 
wahrlich, ich jage euch: Wer mein 
Wort hört umd glaubt dem, der 
mich gefandt hat, der hat dag ewvi- 
ge Leben ımd fommt nicht in das 
Gericht, Tondern ift vom Tode 
zum Leben Hindiurchgedrungen.“ 

Haft du’s gehört, recht gehört, 
liches Herz? Mit einem doppel- 
ten „Wahrlich“ befräftigt der Herr 
des Wort. Alfo Fannit du dich dar- 


















auf feit und geiviß verlaffen. Man 
fan fchon hier da ewige Leben 
befommen und dem zukünftigen 
Gericht entgehen: wern man des 
Herrn Wort hört, dag man zum 
Glauben fommt an die Sendung 
Iefu, den der Vater im Simmel 
ums zum Heiland umd Erretter 
gefandt Hat. Wer jo hört, der 
dringt fehon Hier vom Tode zum 
Leben dur. Der geht dur; das 
Selbftgeriht der Buße hindurd 
und darum entgeht ev dem End- 
gericht. Wer fich hier ichon rid)- 
ten ımd durchrichten Täßt, der 
wird nicht gerichtet am Qage der 
Eivigfeit, 

Sich, das ift der Weg, wie wir 
aus der Todesfurcdt heraus Tom- 
men: Der Glaube an das voll- 
brachte Seil, der Glaube an das 
für ums  gefloffene Blut Jefır 
Chrijti. 

Darum fommt in Zeit und 
Ewigkeit alles darauf an, wie wir 
zu Jens jtehen. Wer da meint, 
ohne Shn Ieben umd fterben zu 
Eönnen, der toird einmal mit 
Schrefen innewerden, dak er ich 
um den Preis feiner Seele geirrt 
bat, fir den wird’ die Begegnung 
mit dent Tode jehr [hmerzlich und 
jchree£lich fein. 

ber wer zu Sejus gekommen 
it in der Seit, wer ihn als feinen 
Heiland und Mittler in Anfpruch 
genommen hat, der geht getrojt 
diefer Vegegnung mit dem Tode 
entgegen, dent er weiß, der Tod 
bringt ihn zum Schauen Sefu 
Ehrifti. 








Noch eine Feine Zeit, dann it's 
gewonnen, 

dann ijt der ganze Streit in nichts 
aerronnen, 

dann darf id) Taben mich an Le- 


bensbächen 


und ewig, aniglich mit Jefu Tpre- 
en. 


So ernft und ehern das Gejek 
de3 Todes ijt — „Sefus hat dem 
Tode die Macht genommen und 
Leben und unvergänglicdes Wefen 
ans Licht gebracht“. Wir fürchten 
uns vor der Begegnung mit dem 
Tode nicht, denn Ehriftus Spricht: 
„Sch bin die Auferftehung und 
das Leben; wer an mid glaubt, 
der toird Teben, ob er glei) jtürhe, 
und wer da lebt und glaubt an 
mich, der wird nimmermehr fter- 
ben.“ 

Wie wird das dann fein, wenn 
wir aus dem Glauben ins Schau- 
en gelangen, wenn wir $hn jehen, 
den unfere Seele liebt, wenn wir 
bei Sm daheim fein dürfen im- 
mer und eroiglich! 


„Herr, mein Gott, ich Fann’s nicht 
faffen, . 
twas das wird fiir Wonne fein.“ 


„Wie dem Menfchen gefegt ilt, 
einmal zu jterben, darnach aber 
das Gericht: alfo fit Chriftus ein- 
mal geopfert, wegzunehmen bie- 
ler Sünden; zum andern Mal 
wird er ohne Sünde erichernen 
denen, die auf ihn Marten, zur 
Seligfeit.” 


„So fomm’ mein End’ heut oder 
morgen, 

ich weiß, da mir’s mit Zefu 
‚glückt, 

Ich bin md bleib in Deinen 
Sorgen, 

mit Sefu Blut fchön ausge- 
ichmiidt, 

Preis Dir, mein Gott! 

Durch Gnad und Chrifti Blut 

macjt du’3 mit meinem Ende 
aut.“ 


E. Moderfohn. 
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men. Wenn er davon jprach, fah ich ihm die Antwort fchon an, ohne 
dak_er fie aussprechen brauchte: — Mein Dienft an meinen ®lau- 
bensgeichtviftern fteht woran, und der ift noch nicht beendigt! 

In der erjten Woche des Monats Mat 1954 war Corneling auf 
dem Auto nad Bremen, Samburg und Gronan gefahren und wollte 
von dort nad) Seerewegen, Holland, zu einer Konferenz der Vertreter 
der Mennoniten Hollands und Deutichlande. Ms er amı 7. Mai 
nach Gronau fan, verjpüirte er einen Herzanfall und wandte fi an 
den Arzt. Auf deffen Anordnung fuhr er (nod) Telder) zum Hofpital. 
Die Vehandlung gab momentanen Erfolg, fodaj er nod damit redh- 
nete, daß er feine Neife nach Heeretvegen fortfegen würde, Der Arzt 
hatte jegliche Vefuche verboten, und e8 ift wohl niemand bei ihm geime- 
jen, der von feinen Ietten Stunden berihten Könnte. Am nädften 
Morgen, den 8. Mai, wırrde feine Fran aus Frankfurt 'herbeige- 
rufen, doch fie onnte ihn jchon nicht Iebend antreffen, denn um 9.30 
oder 10 Uhr hatte Gott ihn Heimgerufen. 

Für feine Frau, Minder und fir ung alle tvar der Schlag To 
plöglich und Ip fehmerzhaft, daß man geneigt ijt, über dein eigenen 
Schmerz die große Freude und Seligfeit des Abgejdhiedenen zu ber- 
geffen, der num feinen Heiland Schaut. 

Aus einem Telephongeipräd mit der Schwägerin erfuhren wir, 
dai die Trauerfeier in Frankfurt am 12, Mat und dag Begräbnis 
am 183. jtattfinden Follte, 

Sen bon feiner Geburtsheimat, Samara, Rußland, au fern 
don der neuen Heimat, Wbbotsford, Kanada, wird fein Keihnam auf 
dem_zriedhofe in Frankfurt gebettet ruhen. Sier in Kanada werden 
auf vielen Pläten Gedenkfeiern veranftaltet. Diel Liebe und große 
Trauer bei den Taufenden getwejenen Slüchtlingen und vielen, vielen, 
die mit ihm im Leben in Berührung gefonmen find, fommen gum 
Ausdrud. (Es Taufen auch in der Redaktion diefes Vlattes viele Bei: 
Teidsausdrücde und Nachrufe ein. Wir wollen fie allmählich brin- 
gen — 8.3.8.) 

AS die Nenfiedlung Neu-Samara im Nordoiten Nußlands, aimi- 
ichen der Wolga und dem IWralgebirge gelegen, im Entitehen war, 
wohnte auf dem Chutor anı Tod das junge Ehepaar Franz 3. Maffen 
(Sohn des 5. N. Maffen aus Lihtfelde, Molotjchna) md Frau Zur 
ftina (Tochter des Predigers Gerh. Wiebe, Dolins). She erfter Sohn 
twirrde ihnen am 22, Suli 1894 geboren und erhielt au Ehren des 
Urgroßvaters, Prediger Cornelius Epp, Lichtfelde, den Namen Cor- 
nelius. Dann zogen die Eltern ing Torf Donsfaya und gründeten 
dort einen Kaufladen, den fie his zur Revolution 1918 erfolgreich 
führten. Vater war eın voger gejelffchaftlicher Arbeiter und biele Sahre 
Vevollmäctigter in Forfteiangelegenheiten. 

Cornelius war ein guter Schüler und die Eltern ichicften ihn 








1907, nad) Veendigung der Dorfiäule, nah_Karakau, Krim, auf 
die Zentralfhule. (Sch durfte als 7-jähriger damals mit zur 50 Werit 
ab gelegenen Bahnftation, und als der dröhnende Zug meinen 
großen Bruder entführt hatte, wie eg mir idien, auf Ninmerwie- 
derjehen, verjtedte ih mic hinter dem Softor und weinte untröftlich.) 
Doc) 1910 hatte er die Schule erfolgreich beendigt und blieb dann 1 
Sahr zu Saufe. Das war ein glüdliches Sahr, denn wir waren damals 
fchon 10 Kinder und e3 war viel Freude in dem Heim. Im nädhjiten 
Sayr befehrten Cornelins und der ziveite Bruder, Franz, fid) ımd 
wurden in der M. Brüdergemeinde zu Lugowst getauft. 

DBie er niemals etwas Halb Fum mochte, fo war aud) feine 
Uebergabe an den Herrn don ganzem Herzen md rihtunggebend für 
fein fpäteres Leben und Wirfen. 

Um feine praftifchen Kenntnifje zu erweitern, verließ er 1912 
wiederum unjer ftilles Dörflein und trat ins Gejhäftsfontor der 
Hıma Otto Deus, Moskau, ein, Tie Arbeit lieg ihm aber nieht ge- 
nügend Zeit zum Studium, und im nädjiten Nahr beiuchte er die 
Kurfe U. Tfhernjajeroa in Petersburg. Sein innigiter Wunf war, 
nachher auf die medizinifche Fakultät zu gehen und Arzt zu werden. 
“1914 dead) der 1. Weltkrieg aus, Ich erinnere mich, tvie eg mir 
zu meinem Schreden zum Bewußtjein Fam, daß man wohl nun aud) 
unjern älteften Bruder nehmen wiirde, denn Mobiltfationsnahrichten 
waren das Tagesgefpräh, Doch Fonnte er nod einen Winter als 
Hauslehrer tätig fein, wurde dann aber zum Foriteidienft einberufen 
und Fam nad Schwarzwald, Südrußland, 

Nach der Februar-Revofution 1917 war er als Vertreter der 
Vorfteier des Cherfono-Besarabiihen Drugs Delegierter auf der 
Vumbdesfonferenz in Salbftadt, auf dem allmennonitiichen Kongrek 
in Ohrloff und auf auf der Vertreterverfammlung der mennoniti- 
ichen Forfteier und Sanitäter in Moskau. 

Hier wurden er ımd PB. 3. Sröfe beauftragt, in Petrograd bei 
der Kerensfg-Negierung um die Freilaffung der alg Spione verhaf- 
teten mermonitijchen Sanitäter zu wirken. hr Tanges Bemühen war 
erfolgreich. 

Mittlerweile eritand auf der Anfiedlung Neu-Samara die Not- 
wendigfeit einer eigenen Woloftverwwaltung, denn folange war unfer 
GebietSamt im Balhkirendorf, aber in den Unruhen der Revolution 
tar jolhe Gemeinihaft nicht gerade die bejte. Cornelius wurde nun 
von feiner Heimat-Anfiedlung beauftragt, Höheren Ort? de Grün- 
dung umferes eigenen, ganz mennonitifhen Woloftgebietes auszu- 
wirfen, Trogdem dariiber die Oftober-Nevolution Fam, Konnte die 
Angelegenheit dod; erfolgreich beendigt werden. (Auch andere Dele- 
gierte fuhren in diefer Arbeit mit, und einjt fente er zu Vater: Mit 
dem Br. N. riefen fahre ich gerne zufammen, denn dann Fönnen 
ir im Quartier abends unferen Auftcag gemeinfam wor den Herrn 
dringen und im Gebet Kraft und Zuverfiht finden.) 1918 fejicten 
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die Anfiedhingen Neu-Samara und DOrenburg ihn nad) Moskau. 
(Wir bangten um ihn, denn das Neifen war damals gefährlich.) 

Nachdent fi) in der Gegend die Bajchkirenrepublif gebildet hatte, 
fuhr Cornelius im Wuftrage beider erwähnten Anfiedlungen 1919 
nad) der Hauptjtadt der Republik, Sterlitamaf, und blieb dort als 
Vertreter. 

Im folgenden Jahre 1920 Famen die Vertreter der Mennoniten 
von OftNupland, Sibirien und Ufa in Daiwlefanowo, Ufa, zufam- 
men. Sie wählten BP. 3. Fröfe und E.F. Hlafien, die Siedlungen 
in Moskau zur vertreten, 

Nun folgte die Tätigkeit im „Vereinigten Nat Neligiöjer Ge- 


meinihaften und Gruppen” in Fragen der Wehrlofigfeit, des Erjat: ;, " 


dienites, Kirchenfragen, Publikation ır.a.m. 
Nach der totalen Migernte 1921 ftarrte vielen Gebieten Ruklands 
die Hungersnot ins Geficht und in Moskau arbeitete Corneliug mit 


an der Organifation eines Alleuifiichen Hilfsfomitees. (Ich war als | 
von unferer Anftedlung gerade auf der Sigung jenes Ko- | 


Delegii 
mitees, als es von der Gcheimpolizei zerfehmettert wurde, und Fam 





mit Cornelius zugleih in das verrufene Rırbjanka-Unterfuchungsge: | 


fängnis. Dort trennte man ung, und er Tam in Einzelhaft. Wiederum 
war die Trennung gallenbitter, denn da drinnen ging es fürchterlich 
zu — würde ich meinen lieben Bruder twiederfcehen? Doch Gottes 
Ratjehlug war zu unfern Guniten, und wir wurden nad) vielen Ver- 
hören entlaffen.) 

Im Serbit 1921 traf der Vertreter d68 MEL, Prof. W.Z. Miller 
aus Amerika in Mosfau ein, gerade am Tage unferer Befreiung 
aus der Zubjanfa. Nım verhandelte Br. Miller durch E. 3. Mlafjen als 
Dolmetfhher, mit den roten Gewalthabern im Kreml, md dann 
folgte die große Silfsaftion aus der Hand der Slaubensbrider im 
Nordamerika an umfer im Elend jchmachtendes BVölklein in Rukland. 
Dabei jtand Cornelius al3 aktiver Helfer und Berater M. 3. Miller 
zur Seite und viele, wiele Fonnten vor dem bitteren Sungertode be- 
twahrt bleiben. 

Doch das Löfte natürlich nicht die wirtichaftliche und foziale Not 
unferer er. 1923 befhritt man daher den Weg der Organifation 
des Alleuifiichen Mennonitifchen Landwirtihaftlihen Vereins, mit 
E.%. Maffen im Direktorium. B 

Ein anderer Weg zur Rettung war Auswanderung, ımd tie 
derum fette er fi) mit voller Energie und. Umfiht ein für die Durch: 
führung der Fleinen Völfertvanderung. Das hat die Sotpjetregierung 
ihm nachher Schwer angerechnet. In Gemeinihaft mit 8. B. Sanz, 
BP. 3. Fröfe und anderen führenden Männern. jener Zeit und Melt. 
®. Töws an diefer Seite des Ogeans, gelang es, über 23,000 Men- 
noniten nad Kanada zu bringen. Gleichzeitig wurde unermiidlich an 
dem Wiederaufbau fir die in Sowjetrußland: Zuriikgebliebenen ge- 
arbeitet und der MMLRB. hatte zeitweilig namhafte Erfolge, 

1923 ftarb unfer, bei Cornelius in Moskau zur ärztlichen Be- 
handlung weilender, Bruder Gerhard. 1924 ftarb daheim unfer lieber 
Vater, der für uns Kinder fo unermeßlid viel bedeutete, denn er 
var ein frommer, Elugdr und edler Mann und im Dienen vorbildlich. 
Das waren harte Schläge und politisch böfe Tage. 

1925 begleitete Cornelius uns bis London, als ich mid mit 
unferer Tieben Mutter und 6 jüngeren Gejchmwijtern nad Kanada be 
gab. (Bivei Brüder waren bereit3 ein Jahr vorher gefahren.) 
Cornelius fuhr zurück nach Moskau, weil die Arbeit dort noch nicht 
aanz ausfichts[os war und er unferen Siedlungen weiter nügen wollte. 
Wir nahmen damals wiederum mit großer Befiirhtung AMbfchied — 
fuhr er doch zurück in die Qömwengrube. NIS feine Tätigkeit dort 1928 
von den Roten ganz unmöglich gemacht wurde, erhielt er wie dur 
ein Wunder und als Gnadengefhent Gottes Muslandspäfle fir fich, 
feine Frau und 2 Kinder. Die Gebetserhörung hat er nie bergefien. 
Nachher Fonnte man eg in der GPU. nicht verftehen, wie der ihnen 
entfommen jet. Im Dezember 1928 durften twir jie in Winnipeg mit 
großer Freude empfangen. 

E3 war nur logifh, dap er feine gefelichaftlihe Tätigfeit hier 
fortießte. Doc) fih in einem neuen Rande fhnell zu orientieren und 
fih bmeinzufügen, das tft ja aud, nicht fchmerzlos, twie e3 viele aus 
Erfahrung willen. 

An einer MEE-Sigung nahm er 1929 teil und trat dann eine 
längere Reife durch; die Mennoniten-Sruppen der Ver. Staaten ar. 

As 1930 die ziveite Mennonitifche Meltfonferenz in Danzig 
tagte, twaren Melt. D. Toms und er dort die Vertreter von Kanada. 

Nadı feiner Niückfehr wurde ihm die Fortfeßung der fo Ichweren 
MNrbeit mit dem Kollektieren der Neifefhulden aufgetragen. Die Tä- 
tigfeit bedriicte fein Gemüt oft jehr und er frug die Schuld wie eine 
perfönliche Bürde. Wie danfbar hat er damals oft die Brüder in den 
verichiedenen Gemeinden erwähnt, die fo tatkräftig mithalfen. Sein 
Geficht Teuchtete förmlich, wenn er erzählte, twie fi an unertwarteter 
Steffe oft Edelmut, Opfertwilligkeit und echte, mennonitifche Ehrlich- 
feit zeigten, wobei die Frauen oft eine jegensreihe Nolle Tpielten. 
1933 itark bier in Wanada_unfere teure Mutter. - 

Die dritte Meltfonferenz fand 1986 in Holland ftatt, und er 
Fonnte twiederum in Gefellichaft des Tieben Aeltejten Törws dort fein. 
Nach derfelben bereifte er Deutfehland umd war aud; in Riga. 

Als der zweite Weltkrieg ausbrach Fonnte er in Ottawa und an 
anderen Orten erfolgreih in der Mehrfrage twirfen und hat vielen 
mit Rat md Tat helfen Finnen. Aber feine größte Sorge waren höje 
Nachrichten aus dem Often Europas. Der Krieg zwoiicherr Deutfchland 
und Rußland hatte furchtbare Folgen auch; für die Mennoniten in Süd- 
tußland und in und Wejtpreußen. 1945 gelang e3 ibm, als 
Sonderbeauftragter des MEE nach Deutjehland vorzwöringen und 
in Firhfung zu Fommen mit den Flüchtlingen aus dem Dften. 

Der Dienit an den Unglülihen nahm nun fein ganzes Denken, 
Fühlen, Voten und Planen in Anfprudh. Gott alfein weiß, wiebiel 























von feinem Leben es ihm gaefoftet hat, aber Cornelius hat das nie 


berechnet. 


Segt war die große Krife voriiber, die Arbeit Tief in ruhigeren 
Bahnen. Vielleicht hätte fogar fein jehnlicer Wunfch, noch mal wieder 
daheim bei feiner Familie und in der Heimatgemeinde fein zu dürfen, 


fich jegt bald erfüllen können. Dod— 


eure Gedanken...“ 


‚Meine Gedanken find nicht 


Wührend ich diejes fchreibe haben wir manche Einzelheiten über 


fein Mbjcheiden, Begräbnis u.a. noch nicht erfahren. 


Wir emvarten 


aber ein Wiederfehen, denn wir willen, daß er durch den Tod in$ etvi- 
ge Reben eingegangen tit. Das Wiederfehen möge der anädige Gott 
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$ allen, und den vielen, die mit ung trauern, fchenfen. \ 
Schw. EC. 3. Haffen, Jemy und Herbert waren feit Sehtember 
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Cornelius hat mit viel Liebe und Fürforge wirdiglic; als ältejter 


Bruder 





eivandelt und twir find jet wie ein Baum ohne Strone. 


Für die wielen Trojtworte und Beileidszeichen danken tvir ihier- 
mit von ganzem Herzen. Wir tilfen, da; C. F. Mlafien vielen eine 
Hilfe md ein Segen gewvejen ift. Gebe Gott, dab diefer Segen fort- 


leben möge. 


„Und jie haben überwunden dur des Lamımes Vlut und durch 
das Wort ihres Zeugniffes, und haben ihr Xeben nicht gelicht bis in 


den Tod!" (Dffb. 12, 11). 


Dem großen Bruder in herzlicher Liebe gavidinet von 


9. 3. Nlafjen. 





€. 5. Rlafien T 
(Fortjet. von S. 1—2) 


den Weg von Frankfurt nad 
Karleruhe nicht gefheut, mm mei- 
ne Angelegenheit dort worzutra- 
gen und ihre Behandlung vorzu- 
bereiten. Und jolhes zufägliche 
Bemühen, das feineswegs nur 
mir allein zugute fam, ging weit 
über das hinaus, war er als jeine 
Plicht hätte aniehen Fünnen. 


Selbjtverjtändfih Tonnte 8 
E. F. nicht allen redt maden, und 
ohne Zweifel hat au er Mebel- 
mwollen und vielleicht auch Miß- 
gönnen ertragen müfjen. ber 
das ijt der „Lauf der Welt“ jo, 
und zwar nicht nur bei den Men- 
noniten. Die Geihihte unfrer Ge- 
meinfchaft nach dem Sriege aber 
wird ©. 3. Rlafjen einmal jhil- 
dern als einen Mann, der den 
Mennoniten in Arifenzeiten mit 
großem Können und mit opfer- 
twilliger Hingabe, die oft an 
Selbftaufgabe grenzte, gedient 
bat, als einen Mann, deifen Fleiß, 
Deilen Beharrlichkeit und deifen 
Gefchie im Umgang mit all den 
vielen Behörden und Dienititel- 
Ien verfchiedener Länder e8 zu 
danken it, dab viele Taujende 
Mennoniten dns gequälte und 
überfüllte Deutichland werlajien 
und in Kanada, in Urugyay und 
in Baraguay eine neue Heimat 
finden Eonnten. Denn dariiber 
bejteht fein Zweifel: die Unter 
bringung und Verpflegung, die 
geijtige und geiftliche Betreuung 
und die Weiterleitung bon über 
10,000 Menfchen war eine gera- 
dezu gewaltige Leiftung. 


Sene Gefchichte wird auf EC. 
3. Rlaffens Tätigkeit in Rußland 
in Erinnerung übringen, feine 
Schwierige Arbeit als Vertreter 
der menonit. Anfiedlungen am 
Ural bei der Regierung der Bafdh- 
firenrepublif, jeine Tätigkeit im 
Mennozentrum in Moskau und 
feine Arbeit Sahrzehnte Hindurd 
in Nordamerika und Europa bi8 
zu den Tage in Gronau, two er 
von einem Höheren von feinen 
vielen Pflichten entbunden murde. 

An feinem Grabe in Dentich- 
land jtehen heute nicht nırr feine 
Frau und zivei feiner Kinder, fon- 


dern eine unüberjehbare Menge 
Zeidtragender aus der ganzen 
Welt, wo Mennoniten Icben, Sie 
alle bleiben dem Berftonbenen in 
Dankbarkeit und MWertichägung 
verbunden und tragen jein Aı- 
denfen hinein in eine hoffentlich 
friedevolle Zukunft, die 
Maffen mit vorbereiten half. 
Dr. Walter Duiring. 


Ein Abend 
deutjcher Polkslicder, 


Die Jahreszeit der Mufikpro- 
gramme ift im Schwinden, denn 
der Sommer naht, folglich jeeint 
es ungewöhnlich, jegt nodh folden 
Abend zu veranitalten. 

Sm Zaufe des Testen Sahres 
haben mir jedoch jehr viele Anı- 
fragen um Wiederholung des 
Volkslieder-Progranımes, das mir 
voriges Jahr brachten, erhalten. 
Es fehien erft fait ummöglid), in- 
mitten eines jchon itberfadenen 
Arbeitsprogrammes no für die- 
fe Sacdje Zeit zu finden. Trogdem 
gelang 3 uns, einen Saal zu 
finden und auch eine frohe Sän- 
gerihar und Orcefter-Mififon- 
en zu fammeln. 

Wir Inden nun alle diejenigen 
befonders ein, die das deutiche 
Volkslied lieben und jehäten, und 
zwar nicht nur der Tieblichen Mir- 
fi£ halber, fondern auch wegen 
jeines Fulhirellen Wertes, der auch 
unferen jungen Menjhen mehr 
Ahtung vor der deutfchen Spra- 
che einflögen kann. Beim Singen 
diefer emfachen, ıungefünjtelten 
Lieder Wird man 
bon der Schönheit und Roefte der. 
deutichen Sprache beeindruckt. 


A. BUHR, B.A. 





‚ten Oratorio-Chor zu 


E. 8: 


unboilßfielicht 


D. FRIESEN, LL.B. 
Rechtsanwälte und 


Diejer Liederabend Findet wie- 
derum in der 


Tehnical Vocation Highihool, 
Eke Wall St. and Notre Dame 
Ave, Winnipeg, 


ftatt, und zwar am Donnerstag, 
27. Mai, beginnend 8,30 Ahr 
abendg (neue Zeit). 

Aus praftiihen Gründen Fonnz- 
ten nicht alle unfere jungen Men» 
fen im und um Winnipeg, die 
gerne im Gollege-Oratorio-Chor 


| fingen wollten, in ifm Plah fin- 


den, E$ fanden fich- aljo Teicht 
genügend Sänger, um einen zivei- 
grimden. 
Diefes bewog uns, eine Auslefe 
von Stimmen in genügender Ar- 
zahl für einen ducchjchnittlichen 
A-cappella-Chor zu treffen. 

Diejer Chor bon etwa 30 Stim- 
men wird in Gemeinjhaft mit 
dem Mennonitifhen Symphoni- 
ihen Ordefter das oben erwähnte 
Riederprogramm bringen. Chor 
und DOrchefter Tiefern je ehva die 
Hälfte des Progranıms, und als 
Tegte Nummer tragen fie zufam- 
men die lieblihe Volkstantate 
„Die fröhliche Wanderfantate” von 
Paul Soeffer vor. 

Der Chor wird mit dem Men- 
nonitifhen Symphanifchen DOr- 
Hefter in feiner Wirkjantfeit ver- 
bunden bleiben. Borläufig tve- 
nigjtens, wird er, um nicht ohne 
Namen zu bleiben, al3 „Ihe Ben 
Sorch. Chorale” (auf deutih — 
„Der Ben-Hord-Liebhaber-Chor”) 
bezeichnet werden. Nun ijt die 
Bezeihmung „Chorale” in unjerer 
Vorjtellung zwar mit der QVenen- 
nung der Kirchenlieder der Ne- 
formationsepode verbunden, aber 
der Name fann auch einer Heine 
ven Gruppe geübter Sänger bei- 
gelegt werden, die als eine Chor- 
gruppe Zeiftungen anitreben, die 
etwas außerhalb der Möglichkei- 
ten ungefhjulter Stimmen liegen. 
Das jagt aber nicht, da Tie aus- 
ihlieglich schwere Lieder fingen, 
denn tatfächlich find 08 mei- 
itens ganz einfache. Doc) ift der 
Unterfchied gwifhhen der Quali» 
tät der Leiftungen einer Sänger- 
gruppe nud der anderen meiltens 
davon abhängig, wieviel Zeit zur 
Vorbereitung des Vortragsitoffes 
verwandt twird. Ein Chor braucht 
vielleicht 20 Uebitunden, mm eine 
Standard-Teiftung zu erreichen, 
während ein anderer Chor das» 
felde Refultat in 5 Stunden er- 
reichen Tanıı. Deshalb muten 
wir eine Muslefe der mitwirken: 
den Sänger treffen, 

Wir haben die beftimmte Auf- 
gabe, die Kapazität und Begabung 
unferer Mufit ftudierenden Zur 
gend zu entdefen und zu fündern. 
Sie erreichen mehr als den Durd- 
Schnitt und müffen auch Gelegen- 
beit haben, mit Gleichgefinnten 
und -gefhulten ihre mufifaliichen 
Reiftungen unferer Geieljchaft 
vorzutragen. 





Ben Hord. 
Siehe Programm und Mızeige 
auf Seite 16. 


A. SCHROEDER, LL.B. 
Notare, 


haben am 1. Mai 1954 ihre gemeinsame, 
erweiterte Praxis im 


TORONTO 


Room 822, Ecke Portage Ave. 
Winnipeg, Man. 


GENERAL 


TRUSTS BUILDING 
und Smith Street, 
Tel. 92-2171 


unter dem Firmennamen 
BUHR, FRIESEN & SCHROEDER 
aufgenommen. 
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Nlennenitiiche Bundichen 


._19. Mai 1954 





Dr. med, Atwin W. Güde T 
(Sortieß. von &. 3—5) 

Nad) der VBelichtigung der Lei- 
he Murde fie zum  Greenlamn 
Gemetery befördert, two das Quar- 
tett mit lieblichen Seimatliedern 
diente und Br. Slaming ein 
Schriitwort las umd betete und 
dann den Leichnam dem Sctobe 
der Erde übergab, wo er nun ruht 
bis zum großen Mirferjtehungs- 
morgen. 

Bejonderg feierlid) war es, dab 
die Yerzte und Kranfenjchiveitern 
der verjhiedenen Sofpitäler in 
Vakersfield in der Berufgklei- 
dung zur Feier wie aud zur Be- 
ftattung erjchienen tvaren, um die- 
jem dienftreihen Leben 
Mitarbeiters Nnerfennung gu 
zollen. 

Nach der Leichenbeftattung Iud 
die M. 3. Gemeinde zu VBalerd- 
field die VBefuher nod; zu einem 
guten Mahl ein, wofür die Ange- 
hörigen nochmals danken. 

‚Und nun, im Rücdblid auf das 
tätige Leben und Wirken, und 
das frühe Dahinjcheiden des Tie- 
ben Bruders, jagen wir mit dem 
Dichter: Eines beitehet, nimmer 
vergehet; nimmer vergeht, was 
du Tiebend getan. Wirft du die 
Welt und ihr Tagtverk verlafjen, 
Nimmer vergeht, was du Tiebend 
getan. 

(Eingefandt von Frau T. Ce- 
cilia Geibel, 819 X St. Reed- 
ley, Calif.) 





Alte Adreffe: Didsbury, Alberta. 
Neue: 277 Edifon Ude, (North 
Kildonan) Winnipeg, Man,, 
Jacob Janzen. 


U / 
HOME 
LINES 


ihres” 


‚Menno’-Beim, 


immer wieder müffen wir e3 
von gelegentlihen Befuchern hö- 
ren: „Warum Iefen wir in une 
ren Tagesblättern nicht mehr von 
der großen Arbeit, die ihr da ver- 
richtet; ein erjtflafliger Bau jteht 
ihon siemlich fertig da, und noch 
willen lange nicht alle Leute im 
Sräjertal davon, viel tweniger 
die in den anderen Provinzen.” 
Nun, es iit wohl richtig, unfer 
Altenheim ijt jo weit fertig, daß 
wir e8, wenn e3 Gottes Wille it, 
vielleicht jhon Ende Mai, oder 
anfangs uni eröffnen terden 
fönnen. Wir al3 Verein waren zu 
jehr mit dem Bau beichäftigt und 
Haben nicht Zeit, Tange Artifel zu 
ihreiben. 

Daß im verfloffenen Sahre an- 
geitrengt gearbeitet worden tft, 
zeigt fchon das obige Bild. Aber 
das mwichtigite bei diefem Bau it 
ja nicht da3 Meußere, fondern die 
innere Einrihtung, obwohl das 
Kleid von außen auch Bedeutung 
hat. 

Die 20 Einzelzimmer, 5 Dop- 
pelzimmer, der helle Sonnen- 
raum, der große Speije- und Ber- 


nur 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


mit der beliebten 


S.$S. "ATLANTIC" 200 tom 


Hervorragende Kusche, zuvorkommende Bedienung, 
behagliche Kabinen In der Ersten- u. Teuristenklanse. 

VON QUEBEC: nach Le Havre und Southampton 
28. Mal — 13. Junt — 1. Jall — 17. Juli — 8, August 


27. September — 14. Oktober, 


NACH ROTTERDAM: 20. Aug. — 8, Sept. — 31. Okt. — 19. Nov 


(nach Cuxhaven) 


GUELTIGER DEUTSCHER REISEPASS GENUEGT 
KEIN TRANSITVISUM ERFORDERLICH 
Gvenstige Eisenbahnverbindungen ven Rotterdam nach allen 


westdeutschen Grosstaedten. 


Mindestraten 
Wintersaison : 


1. Klasse 
$247.50 
$250.00 


Touristenkl. 


$157.00 
$159.50 


FRAGEN 
SIE IHR 
REISEBUERO! 


Le Havre 
Rotterdam $265.00 


Sommersaison: 
1.Klasse Touristenkl. 
$262.50 $162.00 
$164,50 


BRINGEN SIE IHRE FAMILIE UND FREUNDE 


von Deutschland direkt nach Kanada 
(Quebec)! Regelmaessige Abfahrten 


von Le Havre bis zum 12. August, 
danach — 

Von Rotterdam: /29. Aug. — 17. 
Sept. — 9. Nov. — von Cuxhaven: 
27. Nov. 








fammlungsfaal und die Zimmer 
fürs Perjonal find ausgefürbt 
und warten nur nod) auf die Gar: 
dinen und das Linoleum, doch 
das Material joll aud in diefen 
Tagen eintreffen. Die Einrid- 
dung der Badezimmer ift aud) jo 
siemlich Fomplett. In der Küche 
wird jet an den Schränken ge- 
arbeitet. Die Heizanlage ijt fer- 
fig und die Bumpe wird aufge 
itellt, Heute wollen die angeftell- 
ten SHauseltern, Gejhw. Peter 
Dyd, Sardis, in die Wohnung 
auf dem Hofe einziehen, damit fie 
fi Schon beizeiten mit der Wirt- 
haft vertraut machen fönnen. 
Morgen wollen Brüder von Sar- 
dig Fommen und dem Haufe von 
außen die Stuffatur geben. So- 
bald der Stoff zu Gardinen da 
it, wollen die werjchiedenen 
Schwejternvereine ans Nähen ge- 
hen. Sie haben auch verfprochen, 
Räfhe für die Küche uf. beizu- 
iteuern. 

So_reiht fi) eins ans andere 
und verbolfftändigt das Ganze. 
Dap alle dieje Einrihfungen gro- 
be Geldfummen often, wird je- 
dermann Klar fein; wir aber ha- 
ben nur jo viel Mittel, wie ber- 
itändnisbolle Leute für dieje Sa- 
he jpenden, oder, und im guten 
Vertrauen für den Zived leihen. 
Dak man Vertrauen gefaßt hat, 
deweifen die Kredite, die ung an- 
geboten werden. Am Tiebften wür- 
den wir das Heim aber jo bald 
wie möglich fhuldenfrei machen. 
Wir beten und hoffen, daß der 
liebe Gott die Herzen unferes Bol- 
teg öffnen möchte, damit fie willig 
wären, mitzuziehen am Seil, bis 
wir unfer Scifflein in den Ha- 
fen einbringen dürfen. j 

Das Datum der Eröffnungs- 
feier twird in den Blättern be- 
fanntgegeben werden. 

Anmeldungen zur Aufnahme 
werden vom Schreiber des Ver- 
eins im „Chrijtian BooE Store”, 
Norih_Clearbroof, B. E., entge- 
gengenommen. Die Applitanten 
möchten, wenn möglich, perjönlich 
erfheinen und einen Fragebogen 
ausfüllen, 

Abichließend möchte ih das 
„Menno-Heim“ no einmal der 
wärmften Sürbitte aller Gottes- 
Tinder empfehlen und herzlihft an 
ihre Opfertoilligfeit appellieren. 

Im Namen der „Mennonite 
Benebolent Society”, 

A. 3. Löwen, Schreiber. 





Die eriten Eindrüde 
vom M.E.E. und 
von Paraguay. 


Mande daheim werden e8 viel- 
Teiht faum gemerkt haben, daß 
wir nicht mehr dort find, wir aber 
find fchon zwei Wochen hier. Sol- 
es ift nur möglich durch die mo- 
dernen Zlugzeuge. Für einfache 
Barersleute, wie wir es find, ilt 
fol eine Neife einzigartig und 
befremdend, Dod) haben wir ung 
während der ganzen Reife freuen 


dürfen. Sm Gegeniag zu dent, 
vie wir e3 ung borgeftellt hatten, 
fühlt man fi) dort droben in den 
güften ganz ficher. 

Unfere Reife bis Afron ging 
ehr aut. In Laneafter wurden 
ir von Ed. Naglaff, einem der 
V &.-Arbeiter abgeholt md 
aleih zum wichtigiten Play int 
Haufe, zu der Küche, gebracht. In 
Aron jtanden u ier Tage zur 
Verfügung, um it dem Wefen 
des M.E.E. befammt zu werden. 
Unfere Aufgaben, Pflichten und 
Nechte wurden u in Furzen 
Strihen gezeigt. Wir haben dort 
das Herz und die Seele diefer 
großen Organifation fennen- und 
Tiebengelernt. Eine große Anzahl 
„Marthas" aus der umliegenden 
Gegend geben helfende Hände in 
der Arbeit im Kleiderzentrum. 
Man preßt neue wie aud ge 
brauchte leider in Ballen von et 
wa 100 Pfund, 

Unter allen, die uns in Akcon 
in Liebe begegnet find, möchten 
toir in Sonderheit Bruder Orie 
Miller, einen der erjten Pioniere 
des M.C.E,, erwähnen, Sein Un- 
terweifen und Zufpruch hat uns 
mwohlgetan. 

Am 26. März früh ging's per 
Auto wieder auf die Neife nad) 
den Flughafen in Philadelphia. 
So ein Flughafen war uns etmas 
ganz neues. Ein jtetes Starten 
und Landen Fonnte man beobadı- 
ten. Wir verabichiedeten ums und 
bejtiegen den Silberbogel. 

So Ihön wie die Landihaft von 
Philadelphia bis Wafhington, 
D. E., aug der Quft anzujehen 
tvar, hatten wir fie ung nicht vor- 
Stellen fönnen. Wie Gilberfü- 
den zogen fi Ströme und Hod)- 
ivege dur) Stadt und Land. Die- 
je Strede flogen wir nur efva 
6,000 Fuß hoch. 

Wafhington, - die „Sauptjtadt 
Amerifas, machte einen recht nob- 
Ien Eindrud auf uns. Nad) etli- 
Shen Minuten Halt ging’3 Miami 
zu. Sett flogen wir fehon fo had, 
dab das Gelände etwas ver- 
Ihtwommen ausjah,. Wenn man 
in folder Söhe daherfauft, dann 
fühlt der Menfch fich doch mehr 
als je zuvor von Gott abhängig. 
Unvilffürlich Tam mir das Ge- 
dicht in den Sinn: 


Was ift der Menfh? Ein Tröpf- 
[ein Hein, 

das an dem Eimer Flebet; 

twas ift der Menih? Ein Stäub- 
Iein fein, 

daß in der Sonne fchmebet; 

ein Blättlein, dag der Wind ver- 
teht, 

















das jedes Lüftlein wendet; 

ein Blümlein, das doc; bald ver- 
geht, 

ch fich der Tag geendet. 


Was ift der Menfh? Ein Hilf 
los ind, 

die heimatlofe Waife, 

die weinend irrt durch Nat und 
Wind, 

auf zielvergeffner Reife. 

Doc; nein — wenn er 168 Vaters 
Hard, 

nur lernt in Glauben fallen; 

ift nimmer er im fremden Land — 

veriweht, verwaift, verlajien. 


Setrojt mit ihm duch Sturmes- 
nacht, 

geht er dann ohne Zagen, 

bedeckt mit feiner Sit’ und Macht 

bon feinem Arm getragen; 

er it nicht Staub im Wirbehvind 

der toirren Beitgefchide, 

er ijt ein felig Gottesfind — 

mit einem erw’gen Glüde, 


Mittag wurde eiwas rüber 
als gewöänli) angejagt, weil 
man ein Unmetter erivartete, das 
dann aud Fan. Diede Wolfen: 
ichichten verderften jede Ausficht. 
Wir veripürten ein Auf und Nie- 
der, ähnlich tie bet einem galop- 
pierenden Pferde, 

Aber bald jahen wir über uns 
auc, wieder die goldne Sonne, 
Mir maren über dem Golf von 
Mexiko. Sakfonville blieb rechts 
Tiegen. ‚Großartiges Grün und 
die erften Palmen waren zu je 
ben und dann Kam dns teltbe- 
rühmte Miami, Völker jeder Art 
fonnten fih in freien Wartefü- 
Ien. Wir merkten in Sonderheit 
ichon die vielen Spanier, die wir 
bald befier Fennenlernen follten. 

Unfer nädjite Halt war in Sa- 
vanna, Kuba. Dann näherten wir 
uns Panama. Um elf Uhr ging’3 
bon dort über auf einen anderen 
Kontinent — Südamerika. Zur 
erjt hielten wir in Efuador an, 
dann in Lima, Peru. E83 find 
wohl uralte Städte mit orientali- 
ichem &ebräge. Ueber dem Bazi- 
fiichen Ozean hatten toir Tinfs die 
eisgefrönten Bergriefen der Ar- 
den, rechts den blauen Ozean, 
über ung die Sonne, und unter 
ung Sanddimen in den berichte 
benften Formen und Figuren, Da 
in La Paz, Bolivien, großer 
Sturm war, 30g der Pilot e8 vor, 
die Stadt rechts Liegen zu Taffen 
und fich nad) Sata Cruz zu wen- 
den. Dort fahen toir eine tuunder- 
ihöne Natur, aber ein armieli- 
as Volk, Schs- und adtjährige 
Knaben barfuß und in Tumpigen 

(Fortfeg. auf S. 11—1) 


Bören Sie fhwer? 
Wir haben die nenueiten 


BELTONE TRANSISTOR APPARATE 


Schr fparfam uud zuverläffig! 
Um Foftenlofe Auskunft fehreibe man an 


J. A. SUDERMAN 
252 Hawthorne Ave. 
North Kildonan, Winnipeg 
Phone 50-9417 


ober 


J. H. ASHDOWNS 
Bannatyne & Main 
innipeg 
Phone 96-1163 


— Nur die befte Brille ift gut genug für Ihre Augen! = 


H. D. REIMER — Optiker 





Augenunteriuhung — Spezialijt 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 


Offen täglich von 9 a.m. GIS 6 pm. Telephon 92-4172 


19. Mai 1954 
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Die Lerche will die erjte fein, 

Sie jegt mit ihrem Triller ein, 

Die Meife rufet: „Ih din dal” 

Der Buchfink fhmettert: „Ira- 
Tala!” 

BR ihlägt aus Wipfel- 
hob n, 

Der Bucfint i&hmettert: 
dröhn, 


„Tas 


Hinaus, 


Meichs Geburtstags» 


gejchenE, 
Erzählung von Karl Fride. 


Uri; Hohmann war heute 
nicht wie jonjt mit feinen Kame- 
raden aus der Obertertia zum 
Baden gegangen. Er mußte mit 
fid, allein fein und exit richtig mit 
dem fertig zu werden fuchen, tva3 
ihm der Vater nad; dem Mittag- 
ejfen gefagt hatte, ehe er tieder 
in das» Kontor der Fabrik ging, 
in dem er fchon fein zwanzig Jah- 
ren arbeitete, Sie waren eine 
Viertelftunde allein im Wohnzim- 
mer gemwejen; die zehnjährige 
Schwelter Half der Mutter in der 
Küche, während die beiden Kleinen 
Geichtwifter ihre Mittagsichläfchen 
hielten. 

Dem Vater war e8 bitter fehtver 
geworden, feinem Welteften zu 
fagen, das es ihm unmöglich) fei, 
feinen großen Wunsch zu erfüllen 
und ihn einmal Ingenieur wer- 
den Jaffen. Das war Nlrihg Zu- 
Zunftstraum, folange er fi) über- 
haupt Gedanken itber die Zukunft 
madte: einmal Mafchinen bauen, 
womöglid; Schiffe, die dann um 
den ganzen Erdball fuhren. Schon 
als Kleines Kind baftelte er Kleine 
Mafchinen, und von Jahr zu Jahr 
twurde er gejhicter darin, fo daß 
fich alle Bekannten darüber wun- 
derten und Jehlieklih aud feine 
Rehrer auf feine große Begabung 
aufmerkfam wurden. Zuerft hatte 
der Vater auch mit einem. gewil- 
fen Stolze zugejtimmt, wenn e8 
allgemein hieß: „Der Zunge muß 
einmal ftudieren und Ingenieur 
merden —“, aber bald wurde er 
Stiller und bedenflidher, wenn er 
das hörte und Ulrich felbft immer 
auberfichtliher von feinen Fühnen 
Zufunftsplänen iprad). 

Und heute hatte er ihm nun mit 
traurigem Geficht, aber ganz rüd- 
haltlos ar auseinandergefekt, 
daß fich diefe Pläne nie verwirt- 
lichen witrden. Er hatte ihn vor- 
gerechnet, daß er mit feinem 
ziemlich geringen Gehalt, da3 auch 
nicht mehr viel fteigen werde, e8 
faum ermöglichen Fönnte, wenn 
Uli das einzige Find Märe. 
Aber nım wollten doch noch drei 
ernährt und berforgt erden, und 
fo viel fünute er mit feinen bier- 
zehn Sahren fchon veritehen, daß 
fiir fein Studium fein Geld da 
fein würde. Er fönne ihm glau- 
ben, daß es ihm fehr, fehr weh 
täte, all die fchönen Aufumfts- 
hoffnungen ihm zerftören zu müf- 
fen — aber man müffe fid) einmal 
fo — ımd zulekt fäme e3 ja auch 
nicht darauf an, dak der Menfd 
eine hohe Gtellung umd ein gro- 
bes Einkommen habe; die Haupt 


$rühlinasmufik, 


Den Kontrabag brummt dimmpf 

Die Dommel in dem Sumpf, 

Mit Geigen, Flöten und Schal- 
mei’n 

Fallen die andern Inftig ein: 

Rotkeglhen auf den Tannen- 
pigen, 

Baczitelzen, die am Waller 
figen, 


hinaus zum fhönen Wald! Die jchöne Zeit verrinnt jo bald! 
Arne nn ne en nen 


jache fei, daß er auf feinem Po- 
ften, aud, auf dem geringften, 
feine Pflicht tut und für die Sei- 
nen und fein Volt Ichaffe und ar- 
beite, 

Ulrich hatte das till angehört, 
er iwar ehr traurig getvorden und 
aus feinem erblakten Geficht fa- 
hen die Augen den Vater mit ei- 
ner bangen Frage an, ob das 
denn fein Ernit wäre, Aber dann 
hatte er fi zufammengerafft und 
die Tränen, die ihm aufitiegen, 
mit Gewalt zurüdgedrängt. 

„Sch werde fhon einen anderen 
Beruf finden“, fagte er mit nod) 
ein wenig bebender Stimme — 
„du Jollft ganz zufrieden mit mir 
fein, Vater, ich bin doc nicht un- 
vernünftig, habe bis jeßt nur zu 
menig daran gedadjt, wie arm 
wir find ymd. wie fauer es dir 
wird, für ums alle zu verdienen, 
was twir zum Leben gebrauden.” 

Da hatte der Vater ihn die 
Hand auf die Schulter gelegt und 
ihm halb traurig, Halb glücklich 
angefehen, wenn du Dftern bon 
der Schule abgehit, wirft du aud 
in unferm Kontor anfommen und 
mit der Zeit aud) jo viel wie ich 
verdienen, dann Hajt du einmal 
einen bejcheidenen Boften in unfe- 
rer Stadt.” 

Aber Ulrich hatte fait Heitig den 
Kopf geichüttelt und den Pater 
gebeten: 

‚Nein, das wäre nichts für 
mic, dann Tak mich als Shlof- 
fer Ternen, da Zanıt id) Boch biel- 
leiht au einmal Mafchinen oder 
Schiffe mitbauen, und die Lehr 
jahre werden dich nicht mehr fo- 
jten, als wenn id; Raufmannslehr- 
Ting würde.” 

Das Hatte ihm der Vater mit 
Freuden verjprodhen und tar 
i6nell fortgegangen, obmohl er 
nod eine Viertelitunde hätte zu 
Haufe bleiben fönnen; aber er 
Tonnte jeinen Nungen nicht mehr 
anfehen, er wußte nur gu gut, 
daß der in feinem Herzen nad 
hart fämpfen mußte, um fid; in 
fen Schiefal hinkinzufinden. — 

Und nun ag Ulrich in dem Ge» 
büfch am Ufer des Flüßchens nicht 
meit von der Stadt, vo er fo gern 
an |hönen Sommertagen fa, den 
Siihen in bem Klaren Waifer zut- 
fchaute und bon der Zukunft 
träumte, die ihm einmal die Er- 
fülung feiner fehnlichen Winjche 
bringen Sollte. Seute hatte er fei- 
nen Bliet für das dahinplätfchern- 
deWaffer und die Iujtig darin fpie- 
enden Siehe — und don feinen 
Bufımftsträumen nahm er end- 
gültig Mbfchied. So jung er war, 
er wußte feit heute mittag ganz 
genau, was feine Pflicht war: 
TEN fi) in das Unabänderliche fü- 











Grasmüden in den Blütenzweigen, 

Rohrfänger, die auf Salıne 
fteigen, 

Und endlich auch mit Tautem 
Schal 

"Der Pirol und die Nachtigalt! 

Wer nun no) in der Stube hodkt, 

Der ijt bis in den Grund ver- 
itodt. 


Heint. Seidel. 





gen, den Eltern, die e8 jchier ge- 
nug Hatten, fortan ein fröhliches 
Geficht zeigen und ihnen viel mehr 
als bisher all igre Mühen und 
Opfer danken, und dann mit ftir 
ihem Mut und aller Kraft in 
jeinen Beruf Hineingehen. — 

Er erhob fih, um Heimzufeh- 
ren, da ftugte er und laufchte ge- 
jbannt zu der Faum fünfzig 
Säritte meit vorbeiführenden 
Landitrage Hinüber. Ein wütes 
Gefhimpfe hörte er, Klatichende 
Schläge und dazwijchen dag jäm- 
merlide Schmerzgebrüll einer 
Ruh. Wie ein Pfeil flog er der 





Bitte 


Mutter, in die Schule gehn 
Bruder, Schweiter jeden Tag, 
Lernen mandes Sprüdjlein jhön, 
BWie’s ein Kind veritehen mag. 


Liebe Mutter, Ja mid) mun 
Auch mit ihnen beiden gehn, 
Will {bon alles Fleifig tun, 
Alles merfen und beritehn. 


Immer durft’ ich Spielen bloß, 
Gar zu Klein erjt war ich; noch; 
Aber jest bin ih in groß, 
Liebe Mutter, Ta mich doch! 
He. 





Straße zu und fah einen Flei- 
jchergejellen, der eine Kuh nad 
der Stadt trieb, Das arme Tier 
war von dem gewiß Iangen Wege 
in der Hiße ganz erjhöpft und vor 
Durjt fait verfhmagitet, hatte of- 
fenbar das Waffer in der Nähe 
gervittert und "drängte ungejtim 
nad dem Flüßchen hinüber. Der 
rohe Treiber aber zerrie die Kuh 
umbarmherzig an dem Stride 
weiter, mit dem fie gefeijelt war, 
und- fhlug unaufhörlih mit ei- 
nem dien Anitppel auf fie Iog, 
ohne fich darum zu fümmern, dab 
fie Schon aus mehreren Wunden 
blutete und fait am Bufammen- 
brechen war. 

Empört verwies Ulrihh dem 
Tierguäler feine Schändlickeit; 
aber der Inte ihn aus, und ala 
der tapfere Zunge nicht fÄhrvieg, 
fondern ibm den jdiveren Stod 
zu entreißen fuchte, jchlug er 
tm mit der Fauft ins Geficht, 
dab die Nafe zit bluten anfing, 
warf ihn zu Boden und trat ihn 
mit Füßen. Ulrich wollte fich wie 
der erheben, da Ichwang der Trei- 
ber den Anüppel über ihm und 
hätte ihn wohl Erant gefchlagen, 
wenn nicht im Tepten Mugenblid 
Silfe gefommen wäre. Ein Auto 
hielt neben ihm, der Fahrer jprang 


Der Sport. 


Rund ift er, der Ball. Kugel- 
rumd, wie die Erde! Er ift ohne 
Anfang und ohne Ende. Er im- 
rollt die ganze Welt: Er ijt der 
Freund des Negerinaben und des 
Chinefenmädchens — md dein 
Freund, Dein Fuß umipielt ihn, 
deine Hände umjchließen ihn. Die 
Kraft deines Körpers läkt ihn 
bo in die Quft gleiten, und es 
tft, als wolltejt du es ihm gleich- 
tun. Jauchzend fühljt du dich für 
furze Zeit der Erde enthoben, 
dur den Schwung deiner Arme 
ihm nadgezogen; da haben ihn 
deine offenen Hände fon twieder 
empfangen. 

Es gibt wohl fein fchöneres 
Sinnbild für Lebensfreude, Spiel 
und Sport al3 den runden Ball! 

Manches Mal rollt er iveg, der 
Val. Dann läufit du hinter ihm 
her. Er narrt dich; wenn du 
meinit, du hajt ihn, madjt er einen 
Hopfer, und die Jagd geht weiter. 
Dann maht er nicht, was bu 
illit, fondern umgekehrt. Nicht 
dur haft ihn, fondern er hat dich! 
Aber das dauert nur einen Au- 
genüliz; aleih Haft du ihn wie- 

er. 


Anders ift daS aber bei Sans. 
— Da fteht er, den geliebten Fuß- 
ball unter den Arm geflemmt. Er 
weiß garnicht, daß der Ball ihn 
hat, und nicht umgefehrt, wie e8 
heint. Am Sonntag it e3 ihm 
geglüdt, als „lein” Verein in die 
Nahbarihaft zum  „enticheiden- 
den“ Bıunktipiel fährt, noch einen 
Hängeplag an der Rüdjeite des 
Raftautos zu ergattern, auf dem 
noch 50 andere fo eng eingeflemmt 
Stehen, wie die Seringe in der 
Zonne Tiegen. Auf dem Fußball- 
plaß fteht er ziwiichen der wogen- 
den, brodelnden Maffe der 50,- 
000 die zum Spielfchluf fait aus 
Ber fich gerät. Gleich dem Jungen 
wiffen diefe Menfehen nicht mehr, 
was fie tun. Hang hat nur nod) 
Augen für den Ball und „feinen“ 
neuen Spieler, den der Verein 
fich neulich erft gefauft hat. MS 
Hans am Abend nad Haufe 
Tommt, empfängt ibn der jchimp- 
fende Bater, deffen todfiherer Tip 
wieder einmal danebengegangen 
it. Weitere 5 Millionen boden 
am Radio, und faft alle verichie- 
ben ihre getäufchte Soffnung auf 
den nächiten Sonntag. Und am 
nädjiten Morgen in der Schule 
seht unferem Sans feine Nechen- 
arbeit daneben, meil in feinem 
Kopf dauernd die Tabellenpuntte 
goifchen die Aufgaben geraten, 

Was ift das nun alles?‘ Sit e8 
Spiel, Sport, Gef oder Zir- 
fu8? — Da hat einer den Ball 
unter die Menfchen geworfen. 
Die Menfchen haben den Ball ge- 
fangen und Iaufen ihm nun nad), 
too er aud Hinrollen mag. So 
dienen fie am Sonntag, den Gott 
zur Erholung der Leibes gegeben 











heraus und gab dem Gefellen ei- 
nen Stoß, der ihn zu Fall bradite; 
dann fchleuderte er den Anüppel, 
den jener verloren, weit fort und 
rief dem vor Schreden fajt Sprad)- 
Tofen zu: „Mad, dab du fort- 
tommft, du feiger Menich! Sof- 
fentlich Täufit du noch der Wolizei 
in die Arme!“ 

Inzwifcen war ein alter «Herr 
aus dem Auto gejtiegen und half 
Ulrich, der nod) halb betäubt war 
dor Aufregung und Schmerzen, 
beim Aufitehen, 


(Schluß umfeitig) 


hat, nicht Gott, jondern diefem 
Gößen. » 

Irene dich, wenn Gott dir ei- 
nen gefunden Zeib gegeben hat! 
Freue dich, dab Spiel und Sport 
zur Stärfung und Gefunderhal- 
tung diefes Gottesgejchenkes die- 
nen! Webe und trainiere deinen 
Körper, härte dich ab, dann wirft 
dir auch einmal der Befte fein Fön: 
nen! Bei mir im Haufe wohnt 
ein Junge; 12 Sabre ijt er alt. 
Aber jeden Morgen läht er fich 
no bon feiner Mutter mit tvar- 
men Wajfer wachen. Der toird 
nie etwas Teiften. Nicht nur fpie- 
Ien follft du, nein, miß beine 
Kräfte auch im ehrlichen Wett- 
fampf mit anderen, 

Dante Gott, wenn er dir einen 
gefunden, jhönen Körper gegeben 
bat. Aber der ift doch ‚nur wie 
eine fchöne Nupfhale mit einem 
faulen Kern, wenn nicht ein jau- 
berer Geijt und ein reines Herz 
in ihm wohnen, Und das Tannft 
du dir nicht erfämpfen, aud) nicht 
durd, das jchärfite Training. Du 
brauchft das aud_ gar nit! Ein 
reineg Herz will Zeus dir fchen- 
Ten. Dann erft wirft du am Spiel 
und Sport die rechte und reine 
Zreude haben. 

Nun, pa auf! Da kommt der 
Val! — Fang ihn! Aber achte 
immer darauf, daß e3 der rechte 
it, daß du nicht auf einmal hin- 
ter dem Ball herrennit, den der 
Teufel dir zugeworfen hat! 

Ernft Sans. 








Spiel und Spaf;. 
Guten Morgen, Herr Fifcher! 


Die Gejelichaft fat fich an den 
Händen und bildet einen Sreiß. 
Einer, durch Muszählen beftimmt, 
geht von außen um denfelben her- 
um und Elopft irgendeinen ande- 
ten auf die Schulter mit den 
Worten: „Romm’ mit!“ Täuft 
aber gleich darauf jo Jchnell er 
fann, weiter um den ganzen Streis. 
Der Betroffene mu ebenfallz Iau- 
fen, aber in entgegengefeter Rich» 
tung, fo daß fie fich beide an 
ner Stelle begegnen. Hier mif- 
fen fie in ihrem Lauf inne Hal- 
ten, fi an ‚den Händen fajfen, 
drei regelrechte Ninire machen und 
dazu dreimal jagen: „Guten Mor- 
gen, Herr Fifher”, worauf fie 
dann twieder, jeder in feine Rid- 
tung dem gemeinchaftlichen Ziele 
äufteeben. Wer zuterjt die Stelle 
erreicht von der der Betroffene 
auslief, Hat gewonnen und det 
andere muß num herumgeben. 


Ein Recdenfünftler, 


Der Lehrer hat feinen Schülern 
eine Rehenaufgabe geftellt; alles 
rechnet eifrig, mır der Teig jhaut 
gedamfenvoll durchs Fenfter nach 
dem gegenitberliegenden Haufe 
hinüber. Plöklich fäget ihn der 
Lehrer an: ‚Nun, Sri, was 
kommt heraus?" — Frik (imer- 
ihroden): „Die Frau Meyer!“ 


veo* 
Könnt ihr das? 


Nehmt in jede Hand einen Fe- 
derhalter umd jchreibt gleichzeitig 
mit der rechten Sand euren Ka- 
miliennamen und mit der Tinfen 
Hand euren Vornamen, 
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„Biit ein Brader Zunge“, jaate 
er freundlich zu ihm und jah ihm 
mit jichtlicher Veregung in das 
Sefiht — „mun fteig ein, id) 
bringe did) nad Haus, wohnjt 
doch gerviß in der Stadt da vor 
uns; mußt ung nur fagen, in mel- 
he Straßen wir fahren müfjen.” 

Zehn Minuten jpäter lag ul 
vie) in feinem Bett, vor dem die 
Mutter jap und ihm Umfchläge 
auf den Yücden und das rehte 
Bein machtg, wo blutunterlaufene, 
dick gefchwollene Stellen e8 bezeug- 
ten, tie roh ihn der Gefelle mib- 
handelt hatte. Nach dem erften 
argen Schreden hatte fie fich et- 
ag beruhigt, alS ihr Sunge ihr 
verjicherte, daß fein Knochen ge- 
brochen jei umd er am nächiten 
Tage wohl wieder aufftehen Fönne, 

Und nebenan ja der, fremde 
Herr dem Vater gegenüber, der 
foeben aus feinem  Stontor 
gekommen war ımd zuerjt aud) 
feinen geringen Schreden befom- 
‚men Hatte. ME ex kurz erfahren 
Hatte, trag da draußen geichehen 
jei, dankte er dem freundlichen 
Helfer mit warmen Worten. Aber 
der wehrte den Dank ab. 

„Das tft doch jelbitveritändlich, 
dak man einem Menfchen in der 
Not Hilft und nıyı gar in jolchen 
Falle. Ihr Junge ift no em 
halbes Kind, und der rohe Menjc) 
hätte ihn zum Krüppel gejchlagen, 
wenn mein Friedrich nicht wie 
der Big dazwilhengefahren wä- 
ve 

Er johtvieg eine Weile, und in 
feinem Geficht zudte e8 in tiefer 
Bewegung, Die Herr Hohmann 
zuerjt nicht veritand. Aber bald 
wurde fie ihm far; denn fein 
Saft fagte: „Shr Ulrich erinnert 
mid, tvie e3 nod) nie jemand ge- 
tan hat, an meinen einzigen Sun- 
gen, der auch Uleich Hiek und im 
jelben Alter vor dreißig Jahren 
im Nhein ertrunfen ijt, als er 
einen Kameraden beim Baden ret- 
ten wollte. Der war auch fo tap- 
fer toie der Ihre, fonnte fein Un- 
recht mit anjehen und feinen in 
der Not allein Tafjen.” 

Er Zonnte nit gleich weiter 
Äpredhen, und Herr Hohmann be- 
nuste die Baufe, um ihm mit 
warmer Teilnahme die Hand zu 
drüdfen. Mber dann richtete er fich 
wieder auf und bat: „Erzählen 
Sie mir nod etwas don Ihrem 
Sungen — was haben Sie für 
Pläne mit ihm — — tvas hat er 
fi für einen Beruf ausgefucht?” 

Und da erfuhr der Fremde, ein 
Fabrifant aus Diüffeldorf, der 
auf dem Wege zu einer berheira- 
teten Tochter in Bayern war, al- 
les, was am Mittag zwiichen Ba- 
ter und Sohn verhandelt worden 
war und was Ulrich al3 einen un- 
erfüllbaren Traum fo tapfer fi 
aus feinen Gedanken geriffen hat- 
te, 

„Lieber Herr Hohmann”, fagte 
er nad Furzem Befinnen und leg- 
te dem anderen die Hand auf die 
Schulter — „wollen Sie mir eine 
große Liebe tun und mir erlau- 
ben, daß ich Ihrem Sungen feinen 
Herzenstwunich erfülle? Ich habe 
fo viel Vermögen, daf es für mich 
eine Keinigfeit Mt, ihn ftudieren 
zu Laffen — und mir wäre e3 eine 
große Freude, ihm dazu zu hel- 
fen, daß er einmal ein tüchtiger 
Ingenieur wird, der gewih etivaS 
Nehtes Teiftet.” — 

Altes Mbwehren und Gid- 
jteäuben half Seren Hohmann 
nichts, und, das Fam ihm aud, gar 
niht aus dem tiefiten Grunde 
feines Serzens da wuchs eine 
ganz große Freude auf über dieje 








Gedenkfeier in Win- 
nipeg für Bruder 
€. $. Klaffen T 


Alın 16. Mai wurde im Bethaufe 
der Elmmood Wenn. Briderge- 
meinde in einer "Gedenkfeier des 
plöglich heimgerufenen Bruders 
E. 3. Maffen gedacht. Das neue 
Vethaus der früheren Nordend- 
M.B.-Gemeinde, der Bruder E. 
5. Klaffen jahrelang angehörte, 
hatte nicht für alle Trauergäfte 
Raum. 

Unbelannte Spender hatten für 
Blumenfhmud geforgt und am 
Nednerpult war das Bild des 
heimgegangenen Bruders inmit- 
ten eineg prächtigen Kranzes an» 
gebracht. Diefer Kranz war wie 
das Stunbild feines beiveaten Xe- 
benstreifes: Dunfelvote Nojen 
wechjelten mit weißen und orange. 

Br. H. Regehr leitete die Feier. 
Sein Grußwort aus Soh. 15, 16: 
„She habt mich nicht erwählt, fon- 
dern ich habe euch erwählt und 
gefeßt, dab Ihr Gingehet und 
Frucht bringet“ hatte er fon vor 
vielen Jahren Bruder €. F. tlaj- 
fen einmal auf die Reife in den 
Dienft in Europa mitgegeben. 

Folgende Redner witrdigten in 
urzen Worten des Gedenfens die 
BVerjönlichkeit des Entichlafenen. 

Br. W.H. Untap für die Ge- 
meinde, Br. B. B. Janz fir das 














wunderbare Fügung. Er wußte 
ihlieplih gar nicht, wie er dem 
andern danken follte; aber der 
wehrte wieder allen Dank ab. — 
„Sie machen mid) frod, wern Sie 
mein nerbieten annehmen.“ — 

Und als es dann zur Sprade 
Fam, dag Ulrich in einer Woche 
feinen vierzehnten Geburtstag 
feierte, wırnde noch verabredet, daß 
er bi$ dahin nichts don dem Glüd 
erfahren follte, das feiner war: 
tete, 

„Sch Ichreibe ihm einen Brief 
zu den Tage”, jagte der alte Serr 
— „mit der frohen Nachricht; 
Sie fünmen e3 ihm noch genauer 
erzählen, felbitberjtändlich treffe 
ich auch Vorforge, da ihm alle 
Sabre das nötige Geld ausgezahlt 
oird, auch wen ich, einmal nicht 
mehr Iebe.” — 

Tu: war ein Geburtstag, tote 
ihn Ulrich nod) nicht gefeiert Hatte. 
Dreimal mußte er den Brief Ie- 
fen, der zwilchen den beicheide- 
nen Gaben lag, ehe er begriff, 
twag die wenigen Zeilen des gütt- 
gen Herrn eigentlich bedeuteten. 
Ganz till war er exit; aber dann 
brah wie ein Sturmwind die 
Freude aus feinem Herzen ber- 
aus, immer wieder mußte er die 
Eltern ımd Sefchtifter unter Za- 
hen und Weinen umarmen. 

Und am Nachmittag, gab es 
no eine große Weberrafchung 
md neuen Rubel. Ein Mıto hielt 
dor dem Haufe: Herr Wöhrle, 
der auf der Rücfahrt nad, Difel- 
dorf war, wollte nod jelbjt feine 
Stücwüniche bringen. Ulrich 
fonnte in feiner Erregung Faunt 
ein Wort des Dantens hervor- 
bringen fiir da8 wundervolle Ge- 
burtstagsgeichent — da zog der 
alte Serr ihn an fih und fagte 
in tiefer Bewegung beim Blie in 
das alücitrahlende junge Geficht: 

„Das macht mir ja die größte 
Freude, mein Tieber Sunge; num 
elfe dir Gott, dag du einft an 
das Fiel fommit, das vor dir fteht, 
und ein füchtiger Ingenieur toirft, 
vor allem aber ein guter, from- 
mer Menfch!” 














M,EE. und die Mennon. Board 
of Kolonization (Er entfuldigte 
Br. 3. 3. Thiegen, der auch auf 
diefer Feier zugegen fein wollte, e8 
aber dienftlih nicht möglid ma- 
hen Tonnte.), Br. EU, Dedchr 
für das Hilfswerk, Dr. %.O.F%. 

die CEERN und CRN, 
108 file die Konferenz 
emeinden, Br, $. 9 
Enns fir die Konferenz der Men- 
nonitengemeinden, Br. B. Harder 
fir die Mennonitifche Sochfchule 
in Gretna. Der Präfident des M. 
BD. Bibel College, Br. 9.9. Jan- 
zen, war durch Dient auswärts 







verhindert worden, hier zu dienen. 


Sajt jeder Redner hatte eine 






harakteriftiihe Epiiode aus dem 
Leben des Heimgegangenen zu be 


richten. Das jtellt 
Bruder in unfer Pinnerung 
jo recht vor das Beijtesange; die 
Herzen der Almvejenden waren 
tief geriet, und mand einer 
fonnte fid) der Tränen nicht er- 
wehren. 

Alle Neveingewanderten, die 
durch, die direkte Hilfe von Bru- 
der E. 3. laffen in die neue Hei 
mat gekommen find, wuwden auf- 
gefordert aufzujtehen. "Wenn je 
der von ihnen erzählen follte, wie 
fein Fall fo ganz befonders Tag 
und wie Br. EC. 3. Slaffen ihm in 
eigenartiger Weile geholfen Hat, 
mwirde diefe Verfammlung fider- 
Ti) einige Tage dauern. Es wur- 
den daher 2 Brüder, CE. €. PBen- 
ner und Rudolf Reichert aufgefor- 
dert, ein Furzes Wort für die Neu- 
eingewanderten zu jagen, und fie 
brachten in bewegten Worten vor 
allem "ihre Dankbarkeit zum Aus- 
drud, 

Br. 9.%. Mailen, der Bruder 
de3 Entichlafenen, jprad) für die 
Verwandten, dankte den Antvefen- 
den, den Nednern md Blumen- 
Ibendern. Er verlas dann nod) 
einige Muszüge aus Briefen bon 
Schwefter E. 3. Maffen, die Auf: 
ihluß über die näheren Einzel- 
beiten feines plöglicden Seimgan- 
ge8 und der Beerdigung in Frank 
furt gaben, 

Br. 8 8. Faft fpradı ein 
Shlußwort und betete mit der 





den Lieben 









Trauerverfammlung, wobei er be- : 


jonders die Familie des Heimge- 
gangenen und unfere Ehrenpflicht 
ihr gegenüber vor den Gnaden- 
thron brachte. 

Mehrere Lieder wurden bom 
Chor in wahrhaft meifterhafter 
Darbietung unter der Zeitung von 
Br. B. Hord) vorgetragen. Befon- 
ders eindrudsvoll war das zu Be- 
aiın gefungene Lieblingslied bon 
Br. E. 3. Maffen „Sarre, meine 
‚Seele, harre des Herrn...” 

KR 


Esdesnachricht. 


Allen Verwandten und Bekann- 
ten diene zur Nachricht, dei unfer 
Tieber Vater Kohann D. Unger 
am 10. Mai heimgegangen ift. 

Die trauernden Kinder, 
Sardis, 8. C. 





Alte Adrefje: Central Rd., 
NYarrow, 8. €. 
Neue: 1333 €. 6ljt Ave, Ban- 
cover, B. €, 
Jacob Jansens und 
Mutter Helen Jansen. 





Alte Adrefle: Bor 45, Virgil, Ont. 
Nene: 298 Geneva Str., St. Ca- 
tharines, Ontario, 

N. 3. Did. 


Uachrichten... 


(Bortieg, von S. 1—5) 

— An 12. Mai machte ein 
Herzichlag dem Leben des etiva 
60 SIahre alten Familienvaters 
Sacob Neufeld, Sanford, Man., 
ein plöglides Ende. Er jtamımt 
aus Arkadat, Rußland. , 

— Aus Seattle, Wafh., Ihreibt 
Yelt. Gerh. B. Negehr: Am 29. 
April erkrankte ih an VBronditis 
und Pleuritis und Fam in 
ärztliche Behandlung. Es waren 
ichivere Zerdenstage, aber die Rri- 
fe ift itberftanden. Gelobt jei Gott 
für alles! 

— Eine neugegründete Evangeli- 
ihe Mennonitengemeinde bei Mau- 
feon, Ohio, hat in 5 Sahren 
$100,000 Schuld auf ihre neue 
Kirche bezahlt und in der Zeit 
nod $25,000 für Mifftonszivede 
gegeben, Die Gemeinde hat 219 
Mitglieder. 

— x Reedleg, Calif., wurde 
Dr. MS, Garde zum Bürger 
meifter gewählt. 

— Die Mennonitenfolonien in 
Urugiay haben volle Schulfrei- 
heit und unterrichten ihre Kin- 
der nadı eigenem Progranın. Nh- 
re Volfsichulen find als menmo- 
nitifhe Privatichulen regiftriert, 
die nur 2—3 Stunden Spaniich 
als Landestprache wöchentlich un- 
terrichten. Die Schule in EI Om- 
bu it zweiflaffig und zählt 45 
Schitler, die von 2 Lehrern unter- 
richtet werden. In Gartental ar 
beitet eine Xehrkraft. 

— Etliche Städte in Zentral- 
Brit. Col. erlitten vor einer Wo- 
de Schaden durch Ueberfchtoem- 
mungen. In Kelorona, Ofanagan 
Tal, waren 6 Häuferblods unter 
Waffer vom Mill Ereef, Bon Ne- 
nafa, Nrrow Lake und Grand 
Forts am Nettle River twurde 
aud) Schaden vom Frithlingswaf- 
jer gemeldet. R 

— Geo. I. Penner, Farnıer in 
Rofemary, Alta; wurde am 30. 
April mit großer Stimmenzahl 
zum Mitglied der Wehörde des 
„Eaftern Serigation“ - Diitrifts 
gewählt. Es ijt Ranadaz größter 
Vewälferungs - Difteikt, und die 
Wahlitimmen von allen 12 Plät- 
zen zeigten, dab Penner alkjeitig 
Vertrauen genießt, nicht nur in 
feiner Gemeinde, 

— Melt. Bruno Enni, der die 
Mennoniten in Südamerika be- 
juht und mit Wortverfündigung 
bedient hat, wird am Ende diefer 
a zurücd in Winnipeg erwar- 
ct. 





xx «x 
Oftbentichland, — Die Erteilung 
des Neligionsunterichts in 
Schulen der Somjetzone ftö 
mer twieder auch Schroierigfeiten. 
Der Religionsinterricht darf nicht 
dor 8 Uhr und nicht in fogenamm- 
ten Springftunden ftattfinden, 
fondern ummittelbar vor oder 
nad dem planmäßigen Unterricht 
erteilt werde fol. Es ift umzu- 
Täffig, in der Schule fir die Teil- 
nahme am Religionsunterricht zu 
iverben. 





— Rund 11,000 Menjchen find 
im April aus der Sowjetzone und 
Ditberlin nad Weftberlin geflüch- 
tet. xxx 
Eugemburg. — Der Vertrag über 
die Europäifhe Verteidigungsge 
meinjhaft ift nunmehr au dom 
Ingemburgiihen Parlament ge 
nehntigt worden, und zwar bon 
allen Parteien mit Ausnahme der 
KRommuniften, die mit ihren Stim- 
men nicht in3 Gerwicht fallen, 

xx «+ 


Griechenland, — Der griehiihe 
Minijterpräfident Papagos Löjte 
eine durd) den Sturz des bisheri- 
gen Wirtihaftsminilterg Marke- 
zini® ausgelöjte jchleichende Striie 
innerhalb jeines Kabinetts in der 
Weife, dab er fäntliche Minifter 
zur Demifjion aufforderte md 
nachher die meilten von ihnen neu 
in jein Kabinett berief, 
xx «* 
Holland. — Zi einem Memoran- 
dm der niederländifchen Negie 
rung heißt c8, da die Mittel der 
internationalen Flüchtlingsorga- 
nifation bei weiten nicht ausrei- 
(Bortfeg. auf S. 12—1) 
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Sranendienit 


©, welch ein Hl! 


DO, wel em Glüll In Sefu fand 

Ic Frieden, Trojt und Heil. 

Aus Simde führt mid; Seine 
Hand 

Zu Ihm. Weld Toftbar Teil! 


D, weld; ein Glü! Aus eitlem 
Wahn, 

Verloren in der Schuld, 

Geht’3 mun auf Jefu Chrifti 
Bahn, 

Gehüllt in Seine Huld. 


D, weld ein Glüd! Oh’ Le- 
benslicht 

Ging ic oh’ Ihn voran; 

Nun weiß ich, dag mir nichts 
gebridt; 2 

Er nahm fi) meiner an. 


D, weld ein Gift! Nun weiß 
ich mid) 

In Gottes Heil und Shut; 

Er ftärkte mid; gar mächtiglich 

Im Kampf, troß Satans Truß. 


D, meld, ein Glück! Sehr bald id) jeh’ 
In Himmels Glanz und Licht, 
Dort, fern von allem Leid und Web’, 
Sein freundlich Angeficht! 


Der Hähverein 
zu Aldergrove, B. €. 


Wir wohnen hier giemlid ver- 
jtwent. Doc wo ein Wille ift, da 
Mt au ein Weg, und fo haben 
aud) wir hier ziwei Nähbereine, 

Unfer Verein (ältere Schwe- 
Stern) beiteht fchon längere Zeit. 
Wir hatten auch, in diefem Winter 
ihöne Gemeinfhaftsitunden. 

Nach der Einleitung, wurde das 
Gejhäftlihe geregelt. Während 
wir Handarbeit machten, lajen wir 
uns dag Buch „Die Frauen des 
Neuen Tejtaments”, fernten Sprü- 
he auswendig und hatten Zeit 
und Gelegenheit für Beugnife, 
Anjprahen "oder Krankenberichte. 
&o lernten wir uns näher fen- 
nen und berjtehen. 

Eine jhöne ‚Abwechslung war 
es für uns, als wir Meihnadts- 


pafete fertigmachten und verpad-, 


ten. Im Geifte ftellten twoir uns 
die frohen Gefichter der Empfän- 
ger bor. 

Am 19. April hatten wir un- 
fer Schlußfeit. Dazu waren aud) 
unfere Männer eingeladen. Beide 
Nähvereine und der Unterftüt- 
zungsberein der M. Hochjchule zu 
Abbotsford gaben Berichte. Zeug- 
niffe wurden abgelegt, eine Be- 
fehrung erzählt umd ein Brief 
don Miffionar Heinr. Pötker aus 
Indien wurde borgelefen. Nach 
dem Schluß und der Nollekte, die 
für Gejchw, Pötfer beitimmt wur- 
de, folgte ein gemütliches Mahl. 

Auch wir Iefen gerne Berichte 
von anderen Nähvereinen und nur 
zu gerne würden mir aud mal 
von den Nähvereinen in Paraguay 
etwas hören. 

Einen perjönlihen Gruß an 
meine Schweiter Anna VBerwidh, 
Volendam. 

Im Aufteage Meg Vereins 
grüßt mit Sebr. 13, 16, 


Schw. Helena Thiehen, 
RR. 1, Mt. Lehman, 8. €. 


Herzensreichtum hächft im Leben 

Streu dein Saatkorn auf die 
Flur! 

Soldig füllt e3 dann die Scheuer, 

Aufgejpeihert modert’3 nur. 


Sit die Bilrde eher und drüf- 
end? 

Will dein Gang ermüden fait? 

Silfden Bruder auch nad, tragen, 

Dann trägt Gott dich famt der 
Raft! 





Allen Müttern, 
Lon Frau A. Hoffmann-Genf, 
(Bortfegung) 
Affenliche, 


‚„Verzogene Kinder finden c& 
ganz natürlich, dag man fie an- 
betet, nur geruhen fie, uns mer- 
ten zu lallen, dar ihnen das 
auf die Dauer langweilig wird, 
jo daß fie uns fchließlich den 
Niücdfen Tehren. Das Leben forgt 
ihon dafür, daß ihnen mit redh- 
ter Münze heimgezahlt wird. 
Wenn die märmften Freunde 
entdefen, daß bei einem ber- 
zogenen Sinde fich alles um fein 
eines Ich dreht, machen Tie 
ihm eine. Berbeugung und jus 
hen anderswo die föjtliche Ber- 
Te, die Herz heißt.“ 

(Aus einen underöffentlich- 
ten Briefe der Frau Gafparin.) 


 Reider handeln viele Eltern ge- 
ade jo. Von der Mutter aus dem 
Arbeiterjtande, die ihre Tochter 
als Dame erzieht, ohne ihr jedoch 
den für die Zukunft „allen in 
Frage Tommenden vornehmen 
Ehemann“ verihaffen zu können, 
big zu der Heinen Vürgersfrau, 
die ihrer Tochter die unfinnigiten 
Aniprüche in den Kopf fegt. Ach, 
daß die Mütter verftändiger wür- 
den! hr Tiebt ja alle die Kinder, 
die ihr geboren, die ihre mit 
Schmerzen, mit jchlaflofen Näd- 
zen, mit bitteren Sorgen erzogen 
habt. Und ihr würdet euer Serz- 
blut hingeben, um fie alüiTich zur 
willen, um ihnen den Meg durchs 
Reben leicht zu machen. Aber ihr 
tut in eurer Verwirrung gerade 
das Gegenteil don dem, was nötig 
it, ihr entwaffnet fie, und ihr be- 
müht euch, ihre jfihhere Niederlage 
vorzubereiten. 

Wär’s denn da nicht viel tau- 
jendmal beffer, jtatt rhnen aller 
Ist überflüffige Bedürfnifie anzu- 
gewöhnen, fie jtarf und mannhaft 
— id) jage das au von Mäd- 
hen — und mit Wenigem zufrie- 
den zu machen? 

Fangt fchon im zarten Alter da- 
mit an, es ift niemals zu früh. 
Wenn das Baby hinfällt, Ätiirzt 
nicht nad) der Art der jungen 
Mütter mit großem Lärm und 
mit gefpreizten Segeln herzu, un 
cs aufzuheben. Damit bringt 
man dem Heinen Wefen eine jchäd- 
liche Michtigfeit bei; c3 gewöhnt 
fich, immer auf die Silfe anderer 
au rechnen, um aus jeinen Schwie- 
rigfeiten herauszufommen, Bleibt 


ruhig auf eurem Plake, zeigt ein 
beiteres Lächeln und jagt: „Nun 
tollen wir einmal jehen, ob 
Schäghen ganz allein aufitehen 
Tann. Eins, zwei, drei — Hurra! 
Und mın fomm fhnell und giö 
Mama einen Ruß!“ ... Und Baby, 
in feiner Anstrengung, fi) felbit 
zu helfen, Fräftig ermutigt, wird 
dadon den Gewinn der fröhlichen 
Stimmung und des Selbitver- 
trauens ‘haben, wird immer fähi- 
ger werden, aus Schtwierigfeiten 
den rechten Ausweg zu finden. 


Helft feiner größeren Schwe- 
fter auch nicht allzu Tchnell, die 
Wollfträhne zu entwirren, an 
welcher ihre noch umgefchieten 
Finger arbeiten. Zaht das Mäd- 
Sen 63 zunädjit allein verfuchen, 
— und ich denke mit vollem Grun- 
de heute befonders an die Mäd- 
Sen, denn wenn ein Knabe Tin 
Fifch it, ift e3 Schon jehlimm ge 
nug, Wwiebiel aber iit die zu be- 
lagen, die immer andere um Sil- 
fe bittet, von ihnen abhängig ift, 
von ihnen fordert. Was wird fie 
jpäter an ihrem eigenen Serde 
für Schwere Erfahrungen Sec: 
machen müffen! Das einzige Mit 
tel, fie gegen diefe Gefahren zu 
mwappnen, ift dies, daß man bet- 
zeiten aus ihnen ftarfe, Eraftvolle 
Frauen macht, twie fie Salomo in 
dem 31. apitel der Sprüche 
preift! 





uno. 
„Das Ich it fein eigener Feind.“ 


Welch ein Gegenjat zu unferen 
Tagen! Man höre nur den zim- 
perlichen Ton: „Bitte, Ta das 
nur, Elifabeth, du Mirft deine 
Hände verderben, geh’ ans Kla 
bier, nimm deine Stiderei, amiüt- 
fiere dich!” Elifabeth gehorcht gern, 
fie mwünfcht gar nicht® Befferes. 
Und während die Mutter fi) ab- 
quält, entwickeln fic) die Fehler des 
jungen Mädchens unaufhaltiam. 





Dein heilia Kos. 


Noch; Fann ich meine Bahnen 
Bon gejtern nicht verftch'n; 
Kann auch den Wer nicht ahnen, 
Ten morgen id) joll gehn. 


Mir fallen meine Lofe 
As Rätfel tieffter Art; 
Doch Tiegt im Baterfchoße 
Die Löfung aufbewahrt. 





Einit jeb’ ich jede Wendung 
Und Windung meiner Bahn — 
Geführt zu der Vollendung 
Mit neuen Augen an. 


Dann ich" ich Gottes Walten 
In jeder Stunde Hlar; 

Vor jeder möcht’ ich falten 
Die Hände immerdar, 


Und kann ich auch die Bahnen 
Bon geitern nicht verjteh'n; 

Und fann ich auch nicht ahnen, 
Was morgen wird geicheh'n; 


Und it mein ganzes Streben 
Nur wie ein Traueripiel, 
Mir Scheinbar nur gegeben, 
Daß ich's vergehen fühl; 


Es it ein Heilig Walten 
In jedem Weg und Tag. 
Sott wollt’ 3 fo geftalten, 
Drum ich nicht zagen mag. 


Und Tegen filh die Hände 

Mid in den milden Schon, 
Gott fiihrt zum guten Ende 
Much dies, dein heilig 2o8, 


Am Anfang it's die Nachläffig- 
feit, dann fommt die Unfähigkeit, 
dann die alberne Eitelkeit, zulegt 
die jchnöde Selbjtfucht, und um 
das ganze Elendsgebäude zu Frö- 
nen, Unzufriedenheit, ichlechte 
Zaune, Ekel, Blafiertheit. So 
wird eine ganze Eriitenz durch die 
mütterlihe Torheit, die bei vie- 
Ion „Ziebe” heißt, verderben. 

Bor einiger Zeit begegnete mir 
eine Witwe mit ihrer einzigen 
Tochter, alle beide Frenzunglüd- 
lich. „Und doch, glauben Sie es”, 
fagte die Mutter zu mir, „ich habe 
alles, was id} Fonnte, fire ihr Glücd 
getan. Ich habe mir alles ver- 
jagt, nichts für mich ausgegeben, 
feinen Dienftboten gehalten, nur 
um die beiten Zehrer für fie Dezah- 
Ien zu Tönmen. She Zimmer, je 
hen Sie, wie hübich ift — da- 
mit öffnete fie die Tür desjelben. 
Eine Flut don Sonnenlicht er- 
füllte diefes Kleine Mädchenneit. 
Es war veizend, reich ausgejtat- 
tet, ganz in zartem Blau, entzüf- 
fend! 

‚Nun fehen Sie das meinige*, 
fuhr fie fort und zog einen dunk- 
Ion Vorhang zurüd, der eine un- 
iheinbare enge Kammer verded- 
te. „Wenn tie Befuch befommen, 
ichlafe ich auf dem Sofa im Sa- 
Ton. Aber Lilly weiß feinen Dank 
dafite, durchaus nicht.” 

Sie brah in Schlucdhzen aus... 

Arme Mutter, fie erntete e 
unter bitteren Schmerzen die bö- 
jen Zrüchte, die fie jelbit gefät 
hatte, die Unglücjelige. 

Mie weit war von diefer törich- 
ten, ihre Tochter foftematijch zum 
Egoismus erzicehenden Frau, jene 
brade Bäuerin entfernt, deren 
einziger Sohn Theologie ftudierte! 

Wenn die Ferien kamen, dann 
30g er, ohne fich zu jhämen, je 
nad) der Nahreszeit, die von fei- 
ner Mutter eigenhändig gemachte 
Wolljacde oder, Olnfe an und ar- 
beitete für fie mit allen Kräften. 
Um zu dem allgemeinen Dorf- 
badofen zu fommen, mußte er zu- 
dor einen Fleinen, durdhs Grimme 
fich binziehenden Zußpfad gehen, 
der an den Brumnen vorbeiführ- 
te, wo aller Dorfflatid zulan- 
mengetragen wurde. Aber Ia- 
Tob fiimmerte fi) nicht darıım, ob 
ihm die blauen oder braunen Mr 
gen mandmal fpöttiih, mand- 
mal au mit Sodhadtung nad- 
Ihauten, Wenn feine brave Mut- 
ter zu baden hatte, hätte er ihr 
um feinen Preis erlaubt, fidh zu 
quälen. Er fuhr die nroßen, 
braunen Brote auf einem NKar- 
ven bin, und jchleppte dann die 
Körbe und die dort üblichen run- 
den ungehenren Kuchen heim, un- 
ter jedem Arm einen, während 
jeine Mutter, nur Teicht beladen, 
mit glüdjtrahlenden Augen ne= 
ben ihm tribpelte. 

Sie hatte die Einfachheit ihres 
Sohnes nicht zerjtört, fie hatte 
ihn nicht mit falfchem Stolze er- 
fit, Tondern ihn im gefumder 
Wetje erzogen. Darım ijt er au 
ein gefegneter Mann geworden. 

Um 868 zukünftigen GTüdes 
enrer Söhne und Töchter willen 
ehrt fie ihre Eltern md deren 
Arbeit Hodachten. Wiederholt ih- 
nen oft das Wort: „Es gibt Fei- 
nen dummen Beruf, e8 gibt nur 
dumme Menfchen“, oder au: 
„Sede ehrliche Arbeit ehrt den, 
der fie ausübt“. Wieviel MWeis- 
heit Tiegt in diefen Sprichtvör- 
tern! 

Beichräntt, joptef als möglich, 
ihre auf die Toilette und Eleganz 
gerichteten Bedürfniffe. Ne weni» 
ger anfpruch&bolf und fchtwierig 























fie darin jind, deito mehr haben 
fie Gewähr für ihre irdiiche Zu- 
friedenheit. Se weniger Anfprü- 
de fie heute machen, defto mehr 
werden fie fich fpäter zu freuen 
verftehen. Und vor allem helfl 
nen don ihrem eigenen „Ich“, 
von dem böfen „Sch“ Toszufom- 
men, das noch niemals jemanden 
glülic gemacht hat. Sie müffen 
lernen, für den Nächjten zu Ieben, 
ih jel6ft zu dvergefjen, fi Hinzu- 
geben, und den Fußfpuren ihres 
Seilandes zu folgen. 

Dann fünnt ihr ohne Sorgen 
eure Töchter und Söhne in den 
Kampf des Lebens hinausjenden. 


(Zortiegung folgt) 





Für die Küche, 
Rahıngulafd. 


2 Pfund Kalbfleifh von der 
Keule oder Nuk, 2 Ehlöffel fein 
gewürfelten geräucherten Sped, 
% Pfund Butter, % Pfund Zivie- 
bein, jehr fein gewiegt, eine Prife 
Kümmel, 1 Teelöffel Salz, evtl. 
etwas mehr (abfehmeden), 1 Tee- 
Löffel Paprifa, 1 ZTaffe jaure 
Sahne. 

Sped anzöften, dann Rutter 
dazu, die Bimiebeln und alles zu- 
fommen »dinften lafjen, bis die 
Biwiebeln goldgelb find. Mit ei- 
nem Eplöffel Wafler ablöfchen. 
Das in halbzoll große Würfel ge- 
ihnittene leifch Ddazutun, die 
Panne jehließen und alles din- 
jten laffen, bis nahezu feine Flüf- 
figfeit mehr in der Pfanne it 
und das Fleifch fich gut gebräunt 
Hat. Nım mit ehvas heikem Waj- 
fer aufgiehen, die Gervürze Hin- 
zutun, wieder zudeden und alles 
aufanmen weiter fehmoren Iaffen, 
big das leifch gar ift, etiva eine 
fnappe Stunde. E3 follte fich 
danı am Nand ein roter, flüf- 
figer Ring gebildet haben, der 
anzeigt, daß Fett umd Gemürz 
im richtigen Maß verivendet wur- 
den. Alles Teiht umrühren, die 
faure Sahne hinzugießen, nod- 
mals alles gut verrühren und 
aufkochen Tafjen. Diefes Rahme 
aulafh muß genügend fümige 
Soße haben, e8 darf nicht troden 
wirken. Es wird im Neißring 
möglichjit hei aufgetragen, der 
Neik mit gewviegter Beterfilie 'be- 


itreut, und über Das Gulajch 
frifeh gedinftete Champignons 
verteilt. 


Die erfahrene Hausfrau rät: | 


Damit der Vettvorleger oder 
andere Fleinere Teppiche Feftlie- 
gen und man nicht auf ihnen auß- 
rutjcht, werden unter die vier Ef- 
fen Heime Stüdchen Gummt- 
ihwanm geklebt oder alte Gum- 
miringe untergenäht, 


Zweiteiline Mebergatdinen wer- 
den gleichmäßig abgenukt, wenn 
man die Seiten öfters wechjelt, 
damit die jtärker beanjpruchten 
Mittelfeiten nach augen fommen. 








Meffingneräte erhalten einen 
danerhaften Glanz, wenn man fie 
nach dem Puten mit farblofem 
Rad überzicht. 


Spil- und Rublappen dürfen 
nie naß und zufammengebalft TYie- 
gen bleiben, da fie dann ze uns 
angenehm riehen und zerfallen, 
fondern müffen quf ausgetwajchen 
fo aufgehängt werden, dap fie 
ichnell trodfnen. 
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Eine 

Erzählung aus der 
Täuferbewegung 
zur Zeit Zwinglis 
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ans ENDE 


HENRY S. BURRAGE, D.D. 
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Nicht Tage danah, Ende Scp- 
tentber des Jahres 1523, ritt Her» 
mann am Spätnahmittag gerade 
in Züri) ein, als ein Saufen 
Männer, von Hottinger geführt, 
fi duch das Tor der Stadt 
drängte. „Nieder mit dem Göt- 
zen!“ jo hörte man rufen, und 
vorwärts drang der Haufen bis 
zum Sreuzifie von Stadelhofen. 
Dort begannen gleich einige der 
Männer die Erde am Fuß des 
Kreuzes zu entfernen, und als 
Dies gefhehen war, jtürzte das 
Wild mit lautem Nrahen zu Vo- 
den. Sogleich fielen fharfe Aerte 
darüber her, und in wenigen Mi- 
nuten war das, was jo lange ein 
Gegenjtand der Verehrung geme- 
jen war, zu einem Haufen Splitter 
zeriälagen. 

Hermann, der bei diefem Werk 
der Bildjtürmer ein jtummer Zu- 
ihauer gewvefen war, erzählte die 
Sade Zwingli, und während fie 
noch darüber Tpradhen, wurde ein 
Mitglied des Nates in das Zims- 
mer geführt. Der Nat, fo jagte 
er, fei eiligit zufammenberufen 
worden und habe befohlen, Sot- 
finger und deifen Genoffen feftzu- 
nehmen. Kundgebungen, wie die- 
fe, würden nad ihrer Meinung 
das Werk der Reformation eher 
hindern, als fördern. 

Shoingli riet Mäßigung. „Hot 
tinger um) feine Genoffen“, fagte 
er, „möchten beitraft werden, weil 
fie ohne die Erlaubnis des Magi- 
jtrates gehandelt haben, aber fie 
haben gewiß nichts getan, tvaß 
an fi; Unrecht oder des Todes 
wert wäre.” 

Später fprady Yiwingli noch mit 
anderen Mitgliedern des Nat, 
und man Fam fchließlidh überein, 
dab man, meil- die Meinungen 
auseinandergingen, die Sade rıı- 
hen Iafien folle, bi8 man einge 
hend über die zu Grunde Tiegenden 
Prinzipien gefprocdhen haben würde. 

Mittlerweile hatte Siwingli eine 
Abhandlung veröffentlicht, Sie 
die alte Kirchenpartei noch mehr 
erbitterte. Diefe Schrift bezog fi 
auf das Mehopfer, aing aber nicht 
fo meit, wie Sioinglis radikale 
Anhänger, befonders  Grebel, 
Neublin, Mank und“ Stumpf 
wünfchten, welche die Mefje als 
unbibliich abichaffen tmolften, 

In der Abjicht nun, die Fra- 
gen betreffs des Bilderdienftes 
und der Meffe endgültig gu ent- 
fcheiden, bejchloß der Siricher Rat, 
Mbgeordnete zu einer zweiten Die- 
kuffton  anfammenzurufen. Die 
je Disfuffton dauerte vom 26. 
bis 98. Oftober 1523, Wie bor- 
ber, waren auch Vertreter der al- 
ten Rirchenbartei neladen, fie er- 
Schienen aber nicht, und an der 
Diskuffioen nahmen nur Freunde 








v (Sortjegung) der 1 teil, von denen 


e m 
mehr als 900, darunter 350 Pri 


. Iter, zufammengefonmen waren. 


Am eriten Tage führte Dr. Se- 
baftian Sofmeifter den Vorfit. 
As die Verfammlung eröffner 
war, evhob fi) Zwingli. Aller Au- 
gen waren auf ihn gerichtet, al 
er fagte: „Die Verfanmlung, vor 
welder ic bier Iprede, ijt die 
Kirche von Züri. Sie wünfcht 
das Wort Gotteg zu hören, und fie 
hat das Net, zu verlangen, daß 
alles, was hier geiprochen wird, 
in Webereinftimmung ift mit der 
Heiligen Schrift.” 

Einer der Domberren, Konrad 
Hoffmann, alaubte in Mbivefen- 
beit eines bifhöflichen Vertreters 
den Papit verteidigen zu miüffen. 
Er beitritt, daß eine jolde Ver- 
fanımlung von Chriften das Net 
hätte, über diefe Angelegenheit 
zu verhandeln. „Sch bin“, jagte 
er, „dreizehn Sahre in Heidelberg 
gewefen, habe bei einem fehr gro- 
Ben Gelehrten, einem twirdigen 
und frommen Mann, namens Dr. 
Noß, gewohnt, habe mit ihm ges 
geifen und getrunken ımd ein 
fröhliches Leben mit ihm geführt, 
aber das habe ich ihn immer ja- 
gen hören, es jei nicht Fchieflich, 
über jolde Sachen zu disputieren. 
She jeht alfo wohl —” Ein Schal: 
Tendes Gelächter, dag der VBürger- 
meifter jedoch ehnell unterdrücte, 
unterbrach feine Rede, 

„Lat uns ein Konzil abtvar- 
ten“, fügte Hoffmann Hinzu. 

„Ein Konzil abwarten!“ rief 
Btoingli aus. *,Wer befucht ein 
Konzil? Der Papit mit ein paar 
trägen und umwilfenden Bifchöfen, 
die nur fun, mas ihrer Zauıne 
paßt. Nein! dort ift nicht die 
Kirche! Da zählen fogar Dorf- 
firchen mehr, als alle Bifchöfe und 
Bäpite zufammen!” 

Nun begann die Diskufjion 
über die Bilderfrage. Unter den 
Prieftern waren einige, die den 
früheren Brauch verteidiaten, aber 
Zwingli ums. feine Anhänger be- 
standen darauf, dah alle Boweis- 
gründe aus der Heiligen Schrift 
genommen werden müßten, 

„Wenn niemand auftritt, der 
den Bilderdienit mit Gründen aus 
der Schrift verteidigen Tann“ 
Tagte Hofmeifter, „dann werde ich 
einige von denen mit Namen auf- 
rufen, die den Gehraudh von Bil- 
dern begünftigen, daß fte biblifche 
Beweife vorbringen.“ 

Niemand erhob fih, da rief 
Sofmeiiter den Pfarrer don Wä- 
denstohl auf. 

„Er Thläft“, Sagte einer der 
Anwesenden. Nun wurde der 
Pfarrer von Sorgen aufgerufen. 

„Er hat mich als feinen Sten- 
bertreter  gefchiet”, antwortete 
fein Bifar, „aber ich habe nichts 
zu Tagen,“ 

















Niemand fand ji, der eine 
Iohriftgemäße Verteidigung der 
Vilderverehrung auch nur berjts 
Ken wollte, und alle, die bisher 
den Braud) verfochten hatten, jag- 
ten, daß dies ohne gehörige Neber- 
Tegung gejhehen wäre. 

„Bisher“, fagte einer der Land- 
pfarrer, babe ich, mein Vertrauen 
in die alten Doktoren gejekt, von 
num an toill id an die nenen glau- 
ben,” u 

„Sb folltet nicht an ung, for- 
dern-an Gottes Wort glauben“, 
tief Zmwingli aus. „Die Schrift 
fann nicht trügen.“ 

Der zweite Tag der Diskuffion 
wurde der Lehre von der Mefje 
gewidmet. 

„Brüder in Chrifto”, fagte 
Sroingli, „fern von uns jei der 
Gedanke, dab irgendeine Täu- 
{chung oder ein Betrug jet in dem 
Fleifh und Blut Chrifti. Unfer 
einziges Ziel ift, zu bemeifen, daß 
die Meffe Fein Opfer ift, das 
ein Menidh für einen andern Men- 
jben Gott darbringen Tönne, 
ebenfowenig wie ein Menich für 
einen andern effen umd trinken 
Tann.” 

Reiner in der Verfammlung 
war getwillt, die Meffe aus der 
Schrift zu verteidigen. 

“ Endlich erhob fih Suhmeier, 
der Pfarrer von Waldshut. 

„sch möchte dem, was Brvingli 
fo treffend gejagt hat, ein paar 
Worte hinzufügen“, bemerkte er. 
„Sch berufe mich in diejer, mie 
in allen andern Sachen, auf das 
are Wort Gottes,” 

Dann, die Bibel in der Hand, 
las Hubmeier zahlreiche Stellen 
daraus bor. Er Ienkte die Auf- 
merfjamfeit auf die Einießungs- 
worte des Mbendmahls in 1. Kor. 
11, 23—26, und fügte hinzu: 
„Sbr bemerkt wohl, dag Chriftus 
nicht jagt: ‚solches hringet dar’, 
fondern: ‚Solhes tut zu meinen 
Sedädhtnis!” 

Und mit einer Vegeilterung, 
die fich durd; den ganzen Saal 
fortpflanzte, wiederholte er nad- 
drüTich die beiden Mörtchen: 
„Solhes tut! Soldhes tut!” 

Mn Schluf der Diskuffion er- 
bob fich Konrad Grebel. „Es tit 
nicht genug”, Tante er, „iiber die 
Lehre don der Mefje diäputiert 
zu haben, mir müfjen dem Miß- 
braud ein Ende machen“, 

„Der Rat“, antwortete Ztving- 
Ir „wird über diefen Gegenstand 
ein Edit erlaffen. 

„Der Geift Gottes Hat bereits 
entfchieden“, rief Simon Stumpf 
aus, „Weshalb die Sache den 
Mitgliedern des Rates nod über- 
Iaffen? Liegt die Entjcheidung 
Schließlich doch bei ihmen, und 
nicht bei Gottes Wort, als der 
höchften Mutorität?“ 

Die Diskuffton wurde geichlof- 
jen, aber nicht ohne ein Sefihl 
der Unzufriedenheit auf feiten 
einiger, die feither zu Rringlis 
ei ten Anhängern gezählt hat- 
ten. Wilhehn Hermann war ei» 
ner don diejen. Er bedauerte, dah 
Zwingli nicht twährend der Dis- 
fuffton auf ummittelbaren Gehor- 
jam gegen die Haren Lehren der 
Schrift aedrungen hatte; Stand 
er doch noch ganz unter dem Ein: 
druck der ernften, eindringlichen 
Worte Submeier®. In einem 
Briefe an diefen jchrieb er wenige 
Tage nad der Diskufiion: „Eure 
Worte Hatten den richtigen lang. 
Bis hierher ftand ich auf Zining- 
1is Seite, umd ich Tiede thn fo fehr, 
daß hoffentlich nie etwas nid, auf 
irgendeine Weife bon ihm trennt. 
Nachdem ich aber den Fuß auf 
den Boden dom Gottes Wort 





gejegt habe, Tann mich nichts, 
jelöft Zroingli nicht, twieder davon 
entfernen. Wenn ich recht ber- 
ftehe, jo Tautet die Verordnung 
des Nates dahin, daß die Bilder 
nicht jofort abgejhafft zu werden 
brauchen, und daß c3 jedem Prie- 
jter frei jteht, die Meffe zu feiern 
oder nicht. Mud) follen die An- 
fihten des Rates den Bilchöfen von 
Konitanz, Chur ımd Bafel, aud 
der Bafeler Univerjität nrit dem 
Veriprechen vorgelegt werden, daß 
die Sade: nad jeh8 Monaten 
endgültig entihieden werden wird. 
Hottinger ift auf zwei Jahre aus 
dem Kanton werbannt.“ 





Sedjtes Kapitel, 
Die Kluft erweitert. 


Wenige Tage nach der zweiten 
Diskuffton führten Geihäftsange- 
legenheiten Wilhelm Hermann in 
das Dörfchen Höneg im Norden 
bon Zirid. Dort war Simon 
Stumpf Pfarrer und Hermann, 
Ider fich der Eraftvollen Worte 
Stumpfs bei Schluß der Diskuf- 


fon noch Iebhaft erinnerte, be- 


ichloß, diefen dor feinem Wegge- 
hen aufzufuchen. Er fand Stumpf 
in feinem Studierzimmer beim 
Rejen eines Briefes, den er ge 
rade vom Ziüriher Nat erhalten 
hatte, 

„Niemand fönnte mir mehr 
twillfommen fein“, jagt Stumpf, 
als er den jungen Hermann be- 
arüßte, dem er bei Swingli fchon 
oft begegnet war. „Sch bedarf 
Eures Rats. Hier ift ein "Brief 
aus Zürich, der mich meines Anı- 
tes entfegt.” 

1,3 mweldhen Grunde?" frag- 
te Sermann. 

„Das wird nicht mitgeteilt“, 
erwiderte Stumpf, „Bor einigen 
Wochen befuchte ih; Zroingli und 
unterhielt mich Tange mit ihm. 
‚Die reformatorifhe Bewegung’, 
fagte ich, ‚bedeutet Trennung von 
der römischen Kirche. Was foll 
aber an deren Stelle treten? 
Wenn tvir in das Neue Tejtament 
fehen, fo iit e$ Elar, daß die apofto- 
Tijhen Gemeinden nicht aus Gläu- 
bigen ımd Unglänbigen zufammen- 
'gejegt waren, wie 8 in der rö- 
mifd-Fatholifhen Kirche der Fall 
it, umd ich ichlug Zioingli vor, 
daß wir in diefer wie in den an- 
deren Saden auf den urfprüngli- 
hen Brauch zurüdgehen wollten.” 

„Und was anttoortete er?” frag- 
te Hermann. 

„Er jagte, er glaube nicht, daR 
folches Vorgehen mit der Heiligen 
Schrift in Einflang zu bringen 
fei”, erwiderte Stumpf. 

„ehrt uns der Heiland nicht 
jelbjt”, hat er gejagt, „daß das Un- 
fraut und der Weizen miteinan- 
der wachen müjfen? Wenn wir 
übrigens Hier fchon Unkraut von 
dem Weizen jondern, dann twird 
am Ende der Welt für die Engel 
nichts zu tun Jein.” 

Hermann lächelte über diefe Tette 
Lorjtellung, und Stumpf fuhr 
fort: „Ich erinnerte Smwingli dar- 
an, dap twir, wenn wir auch die 
uefprünglihe Emrichtung wieder 
annähmen, dennoch Unkraut umd 
Weizen miternander wachfen fin- 
den toiiden, fo weit nämlich die 
Menjchheit als Tolhe in Betracht 
füme, Mit anderen Worten jagte 
id: ‚Das Gleichnis des Seilands 
dom Unkraut unter dem Weizen 
fann nicht angeführt werden ge- 
gen die Lehren des Neuen Tefta- 
ments von der Verfalfung der 
apoftolifchen Gemeinden, denn je- 
ne zeigen deutlich, daß diefe Ge- 
meinden aus hriftlichen Süngern, 


aus Gläubigen, beitanden, die fich 
zur eignen Förderung in riftli- 
cher Erfenntnis und chriftlichem 
Wandel zufammengetan und das 
Ziel Hatten, für das Kommen 
des Neiches Chriiti auf Erden zu 
wirken. 

„Wir fprachen hin und her über 
diefen Punkt“, fügte Stumpf hin- 
zu, „aber Zwingli blieb unbeweg- 
lich, Er fagte, das jei die Anficht 
der Donatijten und fünne nicht 
praftifch ausgeführt werden. ‚Sit 
es aber biblifh? Das it die Fra- 
ge’, bemerkte ich. Zmingli Iehnte 
e8 ab, noch Weiter darüber zu 
reden, ımd nun fommt diejes 
Schreiben vom Nat, das mid) mei- 
nes ‚Amtes entjeßt.” 

„Habt ihr Son mit anderen ge 
Iproden, die auch an der Nefor- 
mationsbewegung beteiligt find?“ 
fragte Hermann. 

„Sa”, erwiderte Stumpf, „zur 
Seit der zweiten Disfuffion hatte 
ich eine Unterredung mit Konrad 
GSrobel und Felir Mank, in defien 
Haus ih zu Gafte war. Beide 
fagten, fie hätten daran no nie 
sedacht, und ich machte fie auf 
Scähriftitellen, die mir gerade ein- 
fielen, aufmerffam, tie Apg. 2, 
47; Xpg. 5, 14 und 1. Kor. 1, 2.“ 

Mol Ihr diefe Stellen ein- 
mal auffhlagen?" bat Hermann. 
„sh geitehe, da Eure Kdee aud) 
mir ganz neu it.” 

Stumpf öffnete fein Neues Te- 
jtament ımd Tas nicht mır die eben 
angeführten Stellen, fondern nod) 
viele andere, die alle von der Ber- 
faffung der abojtoliichen Gemein- 
den handelten. „Und doc ent- 
jeßt mid; der Nat meines Aıntes, 
augenscheinkich, weil ich diefe und 
andere Anfichten nicht in Ueber- 
einftimmung mit denen Sminglis 
ausgefprodhen habe.” 

„Das mag ik nicht glauben“, 
fagte Hermann. „Auf jeden Fall 
werde id; Bioingli bei meiner 
Nücfehr nah Zürich befuchen.“ 

Als Wilhelm Hermann nad) 
der Stadt zurüdritt, bejchäftigten 
fich feine Gedanken mit der Sa- 
he, die Stumpf erwähnt hatte. 
E38 fchien ihm, da Stumpf recht 
hatte, und dod) mochte er nicht an 
einen Bruch mit Zwingli denken. 
Schon hatten ihn die Meinungs- 
verichiedenheiten, die bei der ziwei- 
ten Diskuffton zu Tage getreten 
waren, genug betrübt, und, mn 
ihienen neue Auseinanderjegun- 
gen unvermeidlich. 

Er fand Smwingli in feinem Stu- 
dierzimmer. „Sch Fomme gerade 
von Höneg”, fagte er, _ 

„Habt ihr Stumpf gejehen“, 
fragte Stwingl. 

„sa”, erividerte er. „Sejchäft- 
liche Angelegenheiten führten mic) 
in das Dorf, und alg ih diefe er- 
Tedigt hatte, fuchte ich ihn auf.“ 

„Er ift ein unmuhiger Bejelle”, 
fagte Zwingli, „dern geht eg wie‘ 
ein Mühlrad int Nopfe herum.” 

„Augenfheinkich it ev aber ein 
Mann von tief religöfen Geifte”, 
meinte Hermann. „Won feinen 
SE hörte ich nur Gutes über 
ihn.” 

„Kein Biveifel”,  ermwiderte 
Siwingli, „aber feit Furzem ent- 
wicelt er gewilfe radifale Anfich- 
ten, die unfehlbar unfer Refor- 
mationswert in DVerruf bringen 
mitffen. So hat er feit Furzem die 
Idee, dah eine Gemeinde mr 
aus Gläubigen beitehen dürfe, 
und er befteht darauf, dab dies 
mit der nenteftamentlichen Sdee 
übereinjtimme. Wohin ihn dieje 
neue Torheit noch führt, wird 
die Seit erjt offenbaren.” 

(Bortiegung folgt) 
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Die erften Eindrüde... 

(Fortfeg. bon ©; 6—5) 
Kleidern drängten fi um die 
Amerifaner, um ihnen die Schuhe 
zu pugen, Dajelbt fahen wir aud) 
die eriten Ochjen-Gefpanne umd 
die erjten Frauen, die ihr Gepäck 
auf dem Kopfe trugen, 

Es ging wieder aufwärts unfe- 
rem endgültigen Ziele zu. Dichte 
Wolfen verdedten uns die NAus- 
fiht, MI wir durch die Wolfen 
brachen, waren wir aud ichen 
ütber der Stadt Asuncion und 
nad etlichen Minuten auf dem 
lugplat. Bekannte hatten wir da 
feine, aber wir mußten, daß je- 
mand da fein twiiede, una abzit- 
holen. Zange brauchten wir uns 
auch nicht umfehen, denn fchon 
jtredte ung ein Mann mit einem 
freundlichen Befiht feine Sand 
entgegen. Es war Frant Wiens 
von Needley, Calif., der M.E.C.- 

’ Direktor fir Paraguay, Die gan- 
je MEC.- Familie Munciong 
biek uns da twillfommen. 

Seht da wir eine zivei Wochen 
bier find, hat uns doch Ichon man- 
ches jehr beeindruckt. Wir haben 
bier Leute angetroffen, die uns 
mit Liebe begegnet find, Wir 
merfen ihre Einigkeit im Geift, 

" Das Keim ft uns jekt aud) 
Ihonzu unferem Seim geworden. 
Wir haben Schon fogar den Ehren- 
titel: „Paupi en Mami“ erhalten. 

Das Gebäude ift, wie die mei- 
jten hier, von Siegen gemauert, 
und danır von außen und innen 






Sewünicht 


dentichiprechende Frau oder 
Mädchen 


für den Haushalt in einem neuen 
6-Bimmer Bungalotv, alle Haus» 
baltvorrichtungen find eleftrifch, 
eigene3 Zimmer und Bad, braucht 
weder fochen noch Wäfche waschen, 
muß Kinder gerne haben. Guter 
Kohn. Telefonieren Sie 40-6623. 
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(auf gut Deutih gejagt) „gepla- 
ftert.” 

Unfere Aufgaben find marnig- 
faltig. Dod, da ung Sitten und 
Gebräuche fremd find, müffen wir 
exit viel lernen, che wir unfere 
Aufgaben richtig erfüllen fönnen. 

Viele Leute aus den Kolonien 
fuchen in der Stadt ärztliche Sil- 
fe, Während ihres Aufenthaltes 
finden fie hier ein Heim. Andere 
find auf der Durcreife ins Aus» 
land. Noch andere haben in der 
Stadt geihäftliche VBejorgungen. 

Dazu kommen an Donnerstag 
und am Sonntag vet viele Mä- 
dels ins Seim, die in der Stadt 
im Haushalt arbeiten, 

Alz befonderes Entgegenkom- 
men ladet man nod) die Jungen 
ein. Sie finden hier Gefellihaft 
und ein Zuhaufe. Am Donners- 
tag wird etwas Sport getrieben; 
e8 Yoird gefpielt und gefungen, 
etwas Erbauung und Chorübung. 

Am Sonntag fommmt jung und 
alt zu einem Progranım, das die 
Sugend bringt. 

Hier fteht die Sonne im Nor- 
den. Mir kommt das jo beröreht 
dor, daß ich mich einfach nicht°ori- 
entieren fann, Much das Sterben 
in der Natur Fan man jdver 
mit Oftern vereinbaren. 

Dbziwar ‚diefe Stadt etliche 
ihöne Straßen hat, jo find das 
die Musnahmen. Faft alle Stra- 
Ben find, mit rohen Steinen aus-: 
gelegt. Zußitege find fdhmal und 
Ichmybig. Hier fieht man fein 
„Stop"-Licht, aud, Fein „Stop“. 
Schild. Das Sprichwort: „Wer 
zuerft Eommt, mahlt zuerjt" it 
bier am Plage. 

Am auffälligiten für einen Ka- 
nadier ift,. dag der Unterjchied 
zwilchen arm und reich jo groß it. 
Anheinend gibt e8 mur menige 
im Mitteljtande, Hier führt ein 
Mann einen neuen „PBadard“ 
und daneben geht eine Frau mit 
einer Zentnerlajt auf dem Haupt, 
barfug und in Zumpen gekleidet. 

Waren Mmerden nicht ausge- 
fteitt, fondern fajt veritedt. Ein- 
Täufe, die daheim eine Stunde in 
Anspruch nehmen, fann man hier 
nicht in einem halben Tage er- 
Idigen. 

Es it anfdheinend die Abjicht 
der Paraguayer, alles möglidit 
in die Xänge zu ziehen. Diefes 
mertt man bejonders, wenn e& 
Äh um schriftlihe Dofumente 
handelt. Das Beiwort ijt jtets 
„Manjana.“ Doc, wenn man 


‚Itets freundlich angefchaut wird, 


dämpft folhes etwaigen Born. 
Wenn e$ und bergönnt fein 
Sollte, die Kolonien ‚zu bejuhen, 

{reiben wir mehr. 

Otto und Mary Giesbredit. 
Mennonite Central Committee, 
Gafilla de Eorreo Nr. 166, 
Niuneion, Paraguay. 


9, 
aa Daniels 1 03% 


Yllen Lieben Freunden und Ver- 
wandten diene zur Nachricht, dab 
unfer lieber Bruder Saat Da- 
niel® am 22. April, 4.15 Uhr 
nahmittags, dom Himmlifchen 
Vater abberufen und am 97. 
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April dem Schoße der Exde über- 
geben wurde, 

Die Beerdigungsfeier fand in 
der Kirche der Vineländer Menn. 
Gemeinde jtatt, Mit Traueran- 
fprachen dienten Aelt. X. Wichert 
über BHil, 1, 21, und Pred. Wbr. 
‚Sarder über Dffb. 2, 17; eine 
Sängergruppe diente mit troit- 
vollen Liedern. 

Unjer Bruder Saat erblidte 
das Licht der Welt am 14. Zar. 
1891. Die Eltern, Sakob md 
na Daniels, geb. Neumann, 
wohnten auf dem an der Molotid)- 
na» Kolonie angrenzenden Acer- 
men, Am 13. Mai 1912 wurde 
er von Meltejten Jakob Wiens 
auf das Bekenntnis jeineg Glau- 
bens getauft und in die Obrloffer 
Gemeinde aufgenommen. Sm 
Srühjahe 1913 wurde Bruder 
Sfaaf in den Staatsdienft einbe- 
rufen; diente 2 Nahre auf der 
Alt-Berdiansker Forftei, 1926 
wanderten tvir Geichwifter nad 
Kanada aus. HZuerft fanden mir 
bei lieben Verwandten auf Glen- 
Tea provijorifche Aufnahme. Im 
darauffolgenden Frühjahr bezo- 
gen wir eine Farm bei Brandon. 
Diefe Farın verliegen wir vor 3 
Nahren, um imfere alten Tage 
zurüdgezogen in der Nähe der 
Kirche in Vineland zır werleben 
md an den Segnungen der Ge: 
meinde teilzunehmen. or zwei 
Iahren unterwarf Br. Sfaak fich 
einer Bruihoperation, von der er 
fi) aber volfftändig erholt hatte. 
Ende Sanuar diefes Jahres fühl- 
te der Bruder fich nicht wohl, und 
der Mrzt jtellte anfangs nur eine 
Mandeldrüfen - Entzündung feit; 
aber nach teiterer eingehender 
Unterfuhung im SHojpitel fand 
der Arzt, dah es Gehirnfrebg jei; 
Br. anf wurde aus dem Ho- 
ipital entlafien, weil diefe Kranf- 
heit fi) verziehen fönne. € ging 
aber johneller zu Ende als:gedadht, 
denn e3 fanden fi auch im der 
Zunge Krebsgewähle. Mur 16. 
April erteilte una Welteiter 3. Wi- 
chert auf des Kranken heikes Ver- 
langen, im Samilienfreife am 
Kranfenbette, das heilige Abend- 
mahl, woran ex bei Harem Be- 
mwußtfein teilnahın. Er Titt fchrwer, 
blieb aber geduldig und anfpruchs- 
Tos_bis ans Ende, 

Sein Alter war 63 Sabre, 3 
Monate u. S Tage. E&3 inberleben 
ihn 2 Brivder, und 4 Scheitern. 
Unfere Hoffnung ift: 

Wir werden einjt verbunden, 

Ohn alle Not und Leid, 

Nah wenig Zeit und Stunden 

Dort in der Ewigkeit. 

Da wird ung Bott erneuern, 

Da werden twir zugleich 

Uns miteinander freuen 

In feinem Simmelreid. 
Gejchtotiter Daniels, 
Vineland, Ontario. 





Leben wir 
wirklich lanacr ? 


Heute it allgemein befannt, 
daß die Menfchen Tänger Ieben als 
früder, Aber jo ohne weiteres 
jtimmt das gar nicht. Wie e3 jid) 
in Mirffichfeit mit der Burch- 
Schnittlihen Lebensdauer verhält, 
thiffen am beften — nein, nicht die 
Nerzte, fondern die Direktoren der 
großen internationalen Lebens- 
verjiherunasaejellihaften. Ihr & 
ihäft, bei dem der Tod entichei- 
dend mitwirft, zwingt fie, Tag 
fir Tag den Verlauf der Sront- 
Tinie feitzuftellen, an der fid) Le- 
ben ınd Tod Fämpfend gegen- 
überitehen. Und aus dem unermeß- 





lihen Zahlenmaterial, das die 
Verfiherungsgejelliiaften auf die- 
je Weile zufammengetragen ha- 
ben, ergibt fih num, daß es leider 
zu optimiftifch ijt, wenn man 
meint, die Menjchen Tebten heute 


allgemein ehr viel länger als 
früher. 
Unfere optimiftifche Meinung 


gilt nämlich nur - fir jenen Teil 
der Menfchheit, der fi) moderner 
janitären Einrichtungen, einer 
ordentlichen Krankenfürjorge, auß- 
reichender Ernährung, guter 
Wohnverhältnilfe u... erfreut. 
Diefer Teil der Menfchheit 
ift jedod nur Fein. Exit dor 
wenigen Wochen hat eine Dent- 
Ichrift der FA.D. (Food and Ngri- 
culture Organization of the Uni- 
ted Nations) der Deffentlichkeit 
zu Benußtlein gebracht, dat be- 
itenfall3 30 Progent der Menjch- 
heit ausreichend ernährt Find. 
Das aber heißt zugleich auch, dal 
nur 30 Prozent wirflic am Fort 
ichritt der Medizin und Hygiene 
teilhaben. Daraus ergibt ji als 
trauriges Fazit: auf rumd 70 
Prozent der Menfchheit trifft der 
Sat „Wir leben Tänger“ mehr 
oder minder nicht zu! 

In Europa, Nordamerika, Au- 
ftralien, Neufeeland und im „ivei- 
ben“ Südafrika finden wir heute, 
daß die dort Iebenden Menden, 
Ausfiht haben, das 70. Lebens- 
jahr zur erreichen. Man nennt e8 
das „biblifhe Alter“. 


Der Norweger ehiva hatte um 
die Sahrhundertwende eine durd;- 
ichnittliche Lebensdauer bon rıumd 
56 Jahren; heute ift er jogıtiagen 
haltbarer geworden umd erreicht 
itattliche 7094 Sahre, So leicht 
macht ihm das feiner nad. Die 
Deutfchen 3.8. find fchlehter da- 
ran, denn für fie lauten die ent 
Iprechenden Zahlen 46% bzw. 
64%, Jahre. Dadurdh allerdings, 
dal fie fajt 18 Kahre „gewonnen“ 
haben, it ihr Kortichritt durchaus 
gut. Frankreich fteht fi mit 66 
Sahren (Sahrhundertwende: 47) 
recht gut. Noch beifer geht es 
England, wo man im Durchfchnitt 
etwas iiber 68 Jahre alt wird 
Sahrhundertwende: 50). Die 
Schweiz twiederunm, die um die 
Sahrhundertwende eine durd- 
fhnittliche Lebensdauer von 51 
Dahren aufwies, zeigt nicht ganz 
den gleichen Kortjchritt: der 
Schweizer Tebt heute durhfchnitt- 
ih 67 Sabre. Vorteilhaft ftehen 
fich die Holländer, die um die 
Sahrhimdertwende durdjehnittlich 
bereits 5315 Dahre alt wurden 
und heute mit 70% Jahren redj- 
nen können, 

Außerhalb Europas ftößt man 
relativ felten auf ähnliche erfreu- 
liche Sahlen. Am meiiten jcheint 
Neufeeland begünitigt zu fein, 
two man mit einer Durbjchnitts- 
Teben&daner von 70 Zahren (Bahr- 
humbdertwende: 61) ficher zufrie- 
den fein darf. Sm benachbarten 
Auftealien bringt man es heute 
auf 6815 Jahre (Sahrhundert- 
wende 58%). In den Ber. Stan- 
ten von Amerifa und in Kanada 
lebte der weiße Mann um die 
Sahrhundertwende durchichnittlich 
nur 49% Sahre, Sie gehören jekt 
mit 6333 Sahren zur Spite. 


Damit aber fit die Bracht fhon 
zu Ende. Bereits die unter nicht 
immer einwandfreien hhgienijchen 
Bedingungen lebende farbige Be- 
völferung der NSW bringt eg nur 
auf 50 bis 55 Iahre. Und mn 
erit die anderen: Brafilien (als 
Veifpiel für Südamerika) 41 Jah- 


re, Mexiko 35 Jahre, Indien.29 
QSchre... Man vergleiche hierzu, 
melde Nahrungsmenge in Nalo- 
rien pro Kopf und Tag der oben 
erwähnte F.AO.-Beriht für je 
des Land angibt und man braucht 
fich nicht zu wundern. Neufeeland 
2370 und Norwegen 3060, aber 
Indien nur 1620 Kalorien. Au 
ein anderer Zahlenvergleich gibt 
wichtige Aufihlüffe. Im wahrlich 
dichtbefiedelten Deutichland ent- 
fallen bis zu 200 Menchen auf 
den Quadrat-Silometer . (höchjite 
Dichte), aber in den eigentlich 
bewohnbaren, d. 5. fruchtbaren 
Gegenden Indiens find e8 über 
300 und im bewohnbaren Gebiet 
Vegyptens bis gu 500. Und wie 
Steht’8 um die durchichnittliche Le- 
bei uer des Megypters? Sie 
gt noch nicht 40 Sabre, 

Bir fagten eingangs, daß nie- 
driges Ernährumgsmiveau zugleid, 
Mangel an Hygiene bedeutet. Tat- 
fählich Tennen die Menjchen rie- 
figer Gebiete der Erde diejes 
Wort Hngiene überhaupt nicht, 
und fie wiffen nichts vom Fort- 
ichritt der Medizin. 

Unfängjt reiite ein deutfcher 
Arzt nad) Indien aus, um in ei- 
ner Stadt von 30,000 Einwoh- 
nern zu wirfen, und zwar als der 
erite feines Berufes. Man Tann 
ohne weiteres 30,000 Einwohner 
aus den umliegenden Dörfern 
Hinzurechnen — ein Arzt auf 60,- 
000 Menfhen! Man fieht, da 
der berühmte „Siegeszug der Bi 
vilifation über die ganze Erde” 
allenfalls gerade exit begonnen 
it... 





Kleiner Leitfaden 
für die Europareife 
von 1954 


„So gehen Sie fhon und ma- 
chen die Neife nad, Europal”, 
fordert das Magazin „Changing 
Times“ feine Xejer auf und Tie- 
fert biernah eine große Reihe 
wertvoller Ratfchläge fiir folhe 
Amerikaner, die zwar fchon Tange 
planen, einmal Europa zu beit. 
den, den endgültigen Entihlup 
aber noch immer nicht gefaßt ha- 
ben. Die Zahl diefer Möchte 
Sern-Neifenden tit fiherlich hoch, 
haben doch allein im vorigen Sahr 
rıumd._750,000 nerifaner den 
alten Erdteil bejucht, umd dies 
Iahr werden es allen Anzeichen 
nach twieder mehr. 

Unter den Reifenden in diefem 
Iahr befinden fi ficherlich auch 
zahlreiche Nordamerifaner der fo- 
genannten „zweiten Generation“, 
nämlich die Minder don Einwan- 
derern, die and; gern einmal er» 
fahren möchten, wie man im Qan- 
de ihrer Vorfahren Tebt. Ihnen 
fei gejagt, daß man für eine 
Eivopareife zwar Zeit, aber nicht 
mehr allzuviel Geld braucht. Much 
die Frage der Zeit iit nad) dent 
bentigen Muffhtwung des Luft 
verfehrs nicht mehr fo fchwierig. 
In Eiropa felbft, erläutert der 
Artikel, Tann fogar der Touriit 
mit durchfehnittlich $3 bis $6 pro 
Tag auskommen, wozu die ver- 
hältnismäßig niedrigen Neijefo- 
iten treten. Die Sahrt über den 
Alantif felbit bildet immer nod 
den Hauptpunft der Ausgaben: 
beide Fahrten find Faum unter 
$310 zu machen, fönnen aber na- 
türli aud, mehr als $1000 To- 
jten, ivenn man Iuxuriöfe Anjprü- 
he stellt. 


(ortjeg. auf S. 14—1) 
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Nachrichten... . 

(Bortjeß. bon Seite 8—5) 
den, müffe die Verantwortung 
für die Flüchtlinge gemeinfam 
von den europätichen Negierum- 
gen getragen werden. Bei dem 
vorgefchlagenen Kreditplan follen 
die Erfahrungen Wejtdeutjchlands 
berücjichtigt werden. 

“x* «x 


Norwegen. — Die 20,000 im 
nördlihen Norwegen Tebenden 
Zappländer follen noch in diefem 
Sahr eine Hymne in ihrer eige- 
nen Sprache befommen. Mußer- 
dorı werden noch der Lutherifche 


BUY NOW 
Keligous 
Records 


in German 
(Gospel Light Hour) 
® Zions Glocken 
Einzig Dich 
® Dankt dem Herrn 
Wenn zuletzt ich daheim 
® Lob der Güte Gottes 
Das Kreuz von Golgatha 
(Winkler Bible School) 
© Gott ist gegenwärtig 
- O Gnadenthron 


® Mache mich selig 
Man weiß nicht die Stund’ 
© Weinen möcht ich, bitter... 
Trau Jesu, Er gibt Frieden 
® Einer, den die Gnade fand 
Er lebt 


REDEKOP ELEGTRIG GO 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG MANITOBA 


Complete Set for only $9.45 


Canadas largest Religious 
German Record Dealers. 


$Sarım zu verkaufen 


1 Sektion Land mit genug Ges 

bäuden, genügend Waller, Ele!- 

teizität, dolle Einrichtung, alles 

eingezäunt, genügend Wiehiveide, 

425 Ares aufgebrochen. 6 Meilen 

nördlich bon Bınk Lake, Sast. 
. 


Hans in Herbert zu verfanfen 
Größe 32x28’, 7 Zimmer (2 
oben), eingebaute Echränfe, SNtel- 
ler, Bifterne, Ausguß. Stall mit 
Autojchuppen, Hühneritall. 2 Lots 
Land. Haus wird ganz mit „Bros 
pane” beheigt. 


JAKOB J. MARTENS 
Box 502, Herbert, Sask. 


“PUBLIC TRANSFER” 
Deutfch-Kanadifches 
Transdport-Gefhäft 

Möbel - Kühlichrant - Gepärf 
Piano — Transporte, 
Schnell — Zuverläfiig — Billig! 
Telefon 56-4522 Tag und Nacht. 


HARBISON SERVICE 


Kelvin St. & Harbison Ave. 


Phone 50-5463 Winnipeg 
— H. J. Epp, Prop. — 


Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 
“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch 





Kathehismus und eine Samım- 

lung biblifcher Geichiäten in Tapp- 

ländiiher Sprache herausgegeben. 
*x x 


Polen, — Teile deg polniihen 
KRZ-Lagers in Natibor, in denen 
deutjche Kriegs- und Bivilgefan- 
gene bon den polnifchen Behör- 
den feitgehalten werden, wurden 
in einige entlegene Niefengebirgs- 
orte verlegt. Die Strafgefang 
nen folfen jegt bei den Mranfchürf- 
verfuchen im Niefen- und Katbad)- 
gebirge eingefegt werden, 

— größte proteftantijche 
Kirhe in Polen, die Iutherifche 
Dreifaltigkeitsfirhe in Rarihau, 
it don den Fommuntitifchen Bes 
hörden in einen Konzertfaal umge- 
wandelt worden. Sie bot 5000 
Gottesdienftbefuchern Plag und 
war dem Pantheon in Nom nad. 
aebildet, 

— ‘m polnifchen Gefegblatt 
it Fürzli) eine Verordnung er- 
fchienen, die fich eindeutig gegen 
alle Empfänger von Paketen aus 
dem Ausland richtet. Su beträgt 
num der Zoll für 1 fg Tee 100 
Zloty (1 Zloty unge. 25 ec), 

















ir 
für, Nylon- 
ilien pro Kg 2000 SL, für 
Zigaretten pro fg 1000 8I., für 
Butter pro fg 25 31. Die Boll- 
füge gelten aud) für die polnisch- 
verwalteten deutichen DOftgebiete 
(Oftpreußen, Danzig - Wejtpreu- 
ben, Pommern, Oftbrandenburg 
und Schlefien), jenjeit3 der Oder- 
Neihe, 

— Die Demarkationslinie zivi- 
ichen der fometiihen Befakungs- 
zone Dentichlands und den pol- 
nijch-verwalteten deutichen Ditge- 
bieten ijt durch Staheldraht und 
andere Hindernifie verfperrt wor- 
den, weil die STuchtwege aus Po- 
Ien beionders über den twejtlich 
der Dder gelegenen Kanditteich 
führten. 


ungeröiteten Kaffee 70 BL, 
Nesfaffee 200 ZL., 
te, 












x « 
Somjetrnfland. — Der frühere 
Hauptmann der ruffiihen Ge» 
heimpoligei Nikola; Khofhloro 
fagte, der Antifemitismus ift in 
Rußland Mmeit verbreitet amd 
nimmt dauernd: zu, To daß cs fir 
Iuden jehr jeher it, eine gute 
Stelle zu befommen. 

— Pie Zahl der orthodoren 
Klöiter in der Sowjetunion wird 
mit fchägungsiweife hundert an- 
gegeben. Die Mehrzahl liegt in 
der Ukraine und in Weißrußland. 
Die berühmte Abtei in Kiew, die 
„Betfchersfapa Zabra“, foll heute 
no 89 Mönche zählen, 

“xx 


Zichechoflowafei.— Die Wirtichaft 
der Tichehoflotwafei erlitt im Tek- 
ten Jahre einen Gejfamtverluft 
bon  1,000,000,000 tichechiichen 
Kronen ($139,000,000) infolge 
der wegen jehlehter Arbeit zu- 
tüicfgewiefenen Fabrifiwaren, 

— Inder Nähe der tichechiichen 
Srenze find 20,000 Ballone auf- 
geftiegen, die religiöfe Schriften 
und Rabitel aus der Bibel hin- 
ter den Eifernen Vorhang vor- 
breiten folfen. 

“xx 
Finnland. — Das Moskauer Pa- 
triarchat hat fire ztvei orthodoxe 
Gemeinden in Finland, die jich 
dem PRatriardhat Mosfaus unter- 
Dee haben, einen Bifchof einge 
febt. 

— Lie am 7. md 8. März in 
Finnland abgehaltenen Neich8- 
tanstuahlen hatten nicht die er- 
hoffte Marheit ‚nebradt. Das 
zeigt fich jebt vor alfem bei den 
Verhandlungen über die Negie- 
rungsbildung. Stantspräftdent 
Paafikivi machte den Verfuh, 











Aararier und Sozialdenofraten 
zu einer Kompromiglöfung fir 
eine ‚breite Negierungsbafis zu 
bewegen. 
xx 

Jugojlatvien. — Nac) der legten 
Voltszählung in Sugojlamien 
rechnen fi) eva SO Prozent der 
Bevölkerung zu den „Släubigen”. 


„Muf Wiederje- 
Deutich verabichie- 
dete fi) der jugoflavifche Staats- 
ef Marjihall Tito vom Iftan- 
buler Birrgermeilter. Am näd- 
iten Tage wurde Tito feierlich in 
der SHauptitadt Alnfara zu fei- 
nem lange angefündigten Staats- 
bejuch enipfangen. 

Bei den Beipradhungen mit 
den diefiihen Staatsmännern 
wurde ein militärischer Balfan- 
daft mit Griechenland umd der 
Türkei angeregt. 

* x 











Schweiz. — Welden Preis 
ten bei der gegenwärtigen 
Konferenz für den Zrieden in 
Dftafien verlangen werden, it 
nicht bekannt, und erjt wenn ‘Me 
Weftmächte ihn Fennen, werden 
fie in der Lage fein, ihre Strate- 
gie feitzulegen. 

Die Frage, auf die alles an- 
Tonmt, ift: Wie weit find MoS- 
fan und Peiping auf eine Eini- 
gung erpicht? Niemand weis die 
Antwort, aber Diplomaten glau- 
ben, daß fiir die Kommuniften 
folgende Punkte maßgebend jein 
erden: 

1. Fit die Lage güntia für ei- 
nen Vergleich durch Verhandlun- 
gen? 

2. Würde die erzielte Verein- 
barung den Weg fir eine weitere 
Erpanfion in der Zukunft offen 
laffen? 

Staatsjefretär Dulles möchte 
mit der von ihn verfochtenen Po- 
Titi£ dev gemeinfamen Front die 
Kommuniften überzeugen, dab e$ 
zu ihrem Vorteil gereichen würde, 
ich jeßt zu einigen, ftatt e8 auf 
da3 Nifitr einer Intervention 
des Wejtens in Indochina anfont- 
men zu Laffen. 

Xorlänfig haben die Ber. Staa- 
ten eine Enttänfehung erlebt, weil 
fi) England weigerte, vor dem 
Ende der Genfer Konferenz ir- 
gendeine Verpflichtung zu über- 
nehmen, 

Da Moskau verjuchen tird, 
die Franzofen für Bedingungen 
zu gewinnen, die fir die Verein. 
Staaten unanmehmbar wären, 
liegt auf der Hand. 

Viele Diplomaten in Genf 
alauben, daB die KRommuniiten 
in Indocdhina bei freien Wahlen 
eine große Stärke entfalten und 
vielleicht fogar die Mehrheit der 
Stimmen erhalten würden. 

Kurzfeiitig gefehen, bat der 
erfte Teil der Genfer Konferenz 
der Gegenfeite Gelegenheit ge” 
geben, mächtig aufzuttumbfen. 
Die MoSfauer und PBelinger Sen- 
der feierten die Mbreife des 
Staatsiefrefärg Dulles als einen 
Triumph. 











xx 

England. — England beihuldiate 
am 8. Mai zwei ruffiiche Diplo- 
maten, daf; fie zu foionieren ber- 
fırcht hätten und gab ihnen zehn 
Tage Zeit, das Land zu verlafjen. 

Nur ein paar Stunden zubor 
hatte die ruffiiche Preffe den Mi- 
nifterpräfidenten Churchill € 
Tobt, weil er ntlich beffere Ve- 
zichungen mit Rußland verlangt 
hatte. 

— Seit Beendigung des Kric- 
ses hat England Hunderte Mil- 

















Tionen Dollars fiir die Entwid- 
ung feiner Quftmacht ausgegeben. 
Es ijt eines der führenden Rä 
der bei der Herjtellung dan 
fenflugzeugen. Große Forjehun- 
gen Find auch über ferngelenkte 
Projeftile gemacht worden. Zahl- 
reihe Ylugzeugfabrifen und Yor- 
Ihungs-Snititute befinden fich im 
Rondoner Stadtgebiete. 

— Wieder iit ein Dijender- 
fehrsfluggeug vom Tip „Comet“ 
swilchen Capri und Sizilien ab- 
gejtürgt. Dabei Famen 21 Berjo- 
nen ums Reben. Der Abiturz ge- 
hab fo fchnell, dap die Vefakumg 
nicht einmal mehr den halbauto= 
matif hen SOSNotruf bedienen 
konnte, Dies ijt bereits der vier- 
te Unfall von „Comet“ -Majchi- 
nen. Man jteht auch bei Ddiejem 
Abiturz vor einem Nätfel und 
hält Sabotage nicht fir ausge 
ichloffen. Süämtlihe „Comet”- 
Mafhinen wurden „nad diefem 
für die_ britiihe Sivilluftfehrt 
größten Schlag” aus den Flug- 
dienft gezogen. 

— Die in England mit Span- 
nung erwartete Saushaltvorlage 
ift vorige Woche bekanntgegeben 
worden. Steuererhöhungen find 
vermieden worden, die Steuerer- 
mäßigungen beihränfen fi) vor 
allem zur Enttäufchung des ftark 
belafteten Mitteljtandes, auf me- 
nige geringfügige Poiten, fo 3.8. 
auf die Kinoftener. Für die In- 
dufteie find neue jtaatlihe Zu- 
I&hüffe vorgefehen, um fie ing Aus- 
Tand Fonfurrenzfähiger zu ma- 
hen. 

xx «x 


Italien — Die Regierung Scelba 
erlitt ihre erjte Niederlage, als 
die von den Kommuniften bean- 
tragte Kürzung des Geheimfonds 
des Miniiterpräfidenten eine Zu- 
falsmehrheit fand, die durd; die 
Abwefenheit einer Reihe von Ab- 
geordneten der Negierungshar- 
teien verurfacht wurde. 

Die Entwielung in Stalien 
gibt zu ernften Bejorgniffen An- 
Iaß, denn in den Iekten hier Jah- 
ren jind die Fommuntitiichen 
Stimmen gewachfen: von 31 Pro- 
zent der abgegebenen Stimmen 











‚auf 35,4 Prozent. Das ift mehr 


als ein Drittel der Bevölferung, 
und jedenfalls weit mehr ala die 
Anhängericaft, die der Kommu- 
nismus in bielen öftlichen Zän- 
dern befaß, als er durch die Silfe 
der Roten Armee oder andere do- 
ne Gewaltftreiche zur Macht 
am, 

Teoß aller Haaridharfer begriff-* 








licher Unterjheidungen gwiichen 
den Eatholiichen und Eommutmniiti- 
ichen GTaubenslehren überjchnei- 
den fi) aber in Italien das LXe- 
ben der Kirche und das Reben der 
Kommmmiitiichen Partet mehr als 
in irgendeinem anderen europäi 
jgen Lande, Es gibt Familien, 
in denen einige Mitglieder ebenfo 
fanatifh zu ihrer Kirche stehen 
tie andere zu der Kommumiiti- 
Iben Partei. 'E3 gibt wiele ein- 
zehnte Perfonen, die glauben, mit 
Kinhe und Wartei paktieren zu 
können, tie mit Gott und der 
Welt und fich in religiöfen Din- 
gen an die Vorfchriften der Kirche, 
in materiellen aber an die Per- 
heißungen der Kommuniftijchen 
Partei halten. 

Wie ijt es möglich, dap in ei- 
nem Zande mit Staliens Fatholi- 
ichen Traditionen, der Komm 
nismus derart überhandnehmen 
fonnte! Man antivortet dann 
meijt, dies Täge an der Ueberbe- 
völferung der Städte und der 
Armut der Landbevölferung. Dem 
fteht die Tatfache entgegen, daß 
es Feinestwegs die ärmften Teile 
Italiens find, in denen der Kom- 
munismus die meilten Anhänger 
hat. 

— Mit der 





Ernennung des 


deutfchen Botjchafters beim Seili- 
gen Stuhl fteigt die Zahl der 
Vertretungen beim Batifan auf 
23 Botichaften, 18 Gefandtichaf- 
ten und einen Gefchäftsträger. 
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Winnipeg, Man, Edmonton, Alta, 















37.50 


and up 
























Häuser zu 
und 






Wir haben 


bauen Häuser 
in Eajt- und Hord-Kildonan 


verkaufen 


wir 










4 — 5 Zimmer zu 


mit Anzahlung von $1,500 bis $2,400 
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Yinchrichten..» 


Belgien. — Bei Neuwahlen in 
Belgien jank die Stimmengahl der 
Hrijtlichiogialen Regierungspartei 
auf 42 Prozent ab und jie wur- 
de damit bei der Bildung der 
neuen Negierung auf eine Koali- 
tion vertiefen. Mm meijten Aus- 
fiht gibt man einer Verbindung 
mit den Sozialdemofraten, die in 
Baul Henri Spaaf einen Staats- 
mann von europäiihem Format 
anzubieten haben. 
xx «* 

Franfreih, — Die franzöfiiche 
Kammer ift in die Dfterferien ge- 
gangen, ohne einen Termin feit- 
gejegt gut Haben für die EWG- 
Debatte. Die Belaftung der ame- 
rifaniich-frangöfiihen  Beziehun- 
gen durch die jcharfen Vorichläge 
von Dulles zu Indohina Fommt 
als neues erfcitverendes Moment 
hinzu. 

Dulles hält nad neuen Hori- 
zonten Musfchan,. Dazu gehört 
wohl auch ein neuer Fahrplan 
für die Europa-Gemeinjhaft. Der 
Beihluß, ein gemeinfames Par- 
lament der jehs Kernländer durch 
direkte Volfawahl zu Ichaffen, iit 
der Verwirflihung näber gerüdt. 

Wenn die Natifizierung der 
Bonner-VBerträge weiter in der 
Schmwebe bleiben follte, müßte dod) 
doh mwohl für die Bewaffnung 
Deutjchlands eine mifchenlöfung 
gefucht werden. Dabet würden die 
nationalen Kontingente ihren na- 
tionalen Charakter behalten, aber 
unter Führung eines gemeinfa- 
men ®eneraljtabs und mit ge- 
meinfamen Nachjchubtefen. 

Der frühere Präfident von 
Stanfreih Nuriol befürwortet 
diefen Plan. 

Marihall Zuin, der jüngft don 
der Regierung Zaniel abgejägt 
wurde, ift troßdem als NATO- 
Kommandeur für den mitteleu- 
ropätichen Raum betätigt worden. 

— Franzöfiihe Alpiniiten fan- 
-den am 8. Mai die Leichen von 
12 Opfern des Mbjturzes einer 
US. 6-47 .Militärmafdine dor 
zwei Monaten, die von Rom nad) 
Wejtdeutichland unterivegs geive- 
fen tar. Snsgefamt wurden ga 
Berfonen getötet. 

— Der 2. Sekretär der ruffi- 
ihen Botichaft in Paris Voliti- 
tin wurde in einer Weile von 
Parig nad Moskau geihafft, dab 
Vermutungen laut wurden, die 
Sotmjetz hätten einen weiteren 
Betromw-Fall, wie er fi in Mur 
ftralien abfpielte, im SKeime er- 





ftiet. 

Der Mbtransport MWoltkitins 
erfolgte jo jchnell, dab niemand 
davon etwas mußte. Niemand 


fonnte mit Veftimmtheit jagen, 
ob au Frau BVolifitin mitge- 
nommen wurde, aber man nimmt 
eg an. Bei den meitliden Dele- 
gationen it fo wenig über die ruf- 
jiihen Diplomaten bekannt, daf 
e3 jhwierig tft, ihren Spuren 31 
folgen. 


Ä xxx 
„Iran. — In feinem üblichen Auf 
zug — Schlafanzug und Saus- 


fchuhen — erfhien der ehemalige 
perfiihe Miniiterpäfident Mof- 
jadegh vor dem. Vppellationsge- 
riet in Teheran zu feinem Beru- 
fungsverfahren. 
“x «x 

Aegypten. — Sieben Wodhen hat 
die zweite Regierungszeit Gene 
ral Nagibs gedauert, Nun hat 
er offenbar endgültig die Herr- 
ihaft an jeimen Nebenbuhler, 
„Dberitleutnant Nafler, abtreten 


müffen, der dem General nur nod) 
das Staatspräfidentenamt über- 
Tiep, jelbft aber am Dfterfonntag 
fi) mit Unterftügung des Nevo- 
Tutionsrates zum Minifterpräfi- 
denten, Borjitenden des Nates 
u, Militärgouverneur fiir Negyp- 
ten madhte, Da aud) alle Freunde 
Nagibs aus dem Kabinett aus- 
icheiden. mußten, jheint die Stel- 
Iung des ehrgeizigen Oberftleut- 
nants fürs erjte gefichert. 

Xon den 22 Stabimettsminiftern 
find nen Militärd. Die ausge 
ihiedenen Bipilminifter, die als 
erjte Fachleute galten, haben zu 
Gimften des Naffer-Sturfes mei- 
en möüffen. 

« * 
Jordanien. — Nazareth, Iefu Ba- 
terftadt, die Heute den hödjiten 
Prozentjag von Arabern in allen 
Städten Sfrael3 aufmweilt, wähl- 
te diefer Tage einen 15-föpfigen 
Stadtrat. 9000 von den 20,000 
Eimvohnern waren jtimmbercdh- 
tigt. Alle beivegte die Frage, ob 
Nazareth „vot” werden twürde 
oder nicht. Die jebige Wahl er- 
gab 6 Kommunijten, 5 Chriften 
und 4 Moslems. 

a ze; 
Belgifch-Rongo, — Belgien ijt be- 
reit, mit den proteitantifchen Sir- 
hen ein ähnliches Abkommen über 
ihre Tätigkeit in Belgifch-Ntongo 
abzujchliegen, wie e3 jet mit der 








römisch-fatholiihen Kirche verein- 


bart worden ift. Durd das Ab» 
fommen wird die Bildung einer 
eigenen Eirhlichen. Sterarhie für 
Belgifch-Kongo genehmigt. 

“x «* 


Rafiftan. — Yon den 76,760,000 
Einwohnern Batiltans find 88 
Prozent (65,000,000) Mohamme- 
daner, 11,2 Prozent (8,600,000) 
Hindug und mir 0,7 Prozent 
Shriiten. Von ihnen find 298,000 
Proteftanten und 228,000 Katho- 
Iifen. 

xx 
Japan. — Na einen offiziellen 
Statiftit beträgt die Zahl der ja- 
paniichen Protejtanten etwa 935,- 
000. Die Zahl der vömiich-Fatho- 
lichen Ehrijten beträgt rund 170,- 
000 md die der griechifch-Fatholi- 
ichen 33,000. Die evangeliiche 
Kirche iit beitrebt, fi finanziell 
von ausländiichen Gaben unab- 
hängig zu maden und hat jet 
jelbft mit der Miffionierung Flei- 
nerer Städte und Dörfer begon- 
nen. 

xx «x 
China. — Eine Gruppe beitifder 
Geichäftsleute Hat den Abichluß 
von Handelsverträgen mit der Jm- 
port: und Erportgefellichaft von 
Noihina angekündigt. 

— Die fommuniftiiche Negie- 
rumg Chinas bat die Bevölferung 
nad) ihrer „Wichtigkeit“ in zehn 
Klajfen aufgeteilt. Die Einteilung 
beginnt mit Soldaten, Mrbeitern, 
Bauern, Negierungsbeamten und 
nennt an 9. Stelle die Proftitu- 
ierten. Als legte, völlig rehtlofe 
Kaffe folgen die Miffionare. 

“x «x 


Indodina. — Franzöfiihe Slie- 
ger jahen am 7. Mai nördlich von 
der gefallenen Feitung Dien Bien 
Ph Soldaten auf dem Mari, 
wahriheinlich die in Gefangen- 
jchaft geratene Garniion. Was 
aus dem Feitungsfommandanten 
General Chriftian de aitries ge- 
worden it, iit nicht genau, be= 
Fannt, 

Die drei Vataillone, die die 
Garnifon: des Forts Sjabelle dil- 
den, drei Meilen füdlich don Dien 
Bien Phu, mahten am 7. Mai 
einen DurKhbruchsverfuch, der aber 
nicht gelungen ijt. Der Rımdfunt 


von Peiping jagte, da bei dem 
Verfuch 2000 gefallen feien. 

— General Henri Navarre, 
der franzöfiiche Oberbefehlshaber 
jagte, dab vor dem Fall der Fe- 
jtung Dien Bien Phu die 308. 
und die 312. Divifion des Fein- 
des wollftändig vernichtet worden 
jeien. 

Auch die Franzofen Hatten hohe 
Qualitätsverlujte. Seit dem 13. 
März waren 44, Bataillone aus- 
gewählter Soldaten mit Fallidir- 
men über dev Fejtung abgefprun- 
gen. 





xx «* 
Argentinien. — Der 
che Außenminiiter Nemorino 
und der Wirtihaftsminifter Dr. 
Alfredo Gomez Morales werden 
für Ende Mai zu einem Befuch in 
Meitdeutichland erwartet. 
xx «* 


argentinis 







1.S.N.— Der jeßt auch in Deutich- 
land gezeigte amerifaniiche Film 
„Martin Luther“ hat in den US 
und Kanada bisher Gejanttein- 
nahmen bon jhäßungsweile 3,5 
Millionen Dollar gebradt, 

— Seit zwei Jahren fucht der 
Nationalrat der Chriftlichen Kir- 
en der USM, die größte reli- 
gidfe Nörperichaft der Verein. 





Staaten, einen Sig für feine 
umfangreiche Verwaltung. Sn 
engerer Wahl ftehen New York, 
Cleveland, Columbus (Ohio) und 
Ehifago. 

— Die erjte Briefmarke mit 
einer religiöfen Auffchrift wird 
jet in den USW in den Berfehr 









gebracht. Es it die neue Adht- 
Eent3-Marke, die über der Irei- 


heitsitatue die Aufjhrift trägt: 
„Sn God We Truft”. 

— Der Fanadifche Generalgon- 
verneur Vincent Maffey war in 
Wafhington zu Gajt. Er beitä- 
tigte, daß der Einfag der Ver. 
Staaten für Rechte und Freiheit 
nicht werfannt wird. Er iprad) 
nicht nur für Nanada, jondern 
für alle Bölfer des Common» 
twealth, wenn er die Gcmein- 
ichaft zur Sieherung der Dinge, 
die das Leben Iebenswert machen, 
als umveränderlich Fennzeichnete. 

«x «x 


Kanada, KRanadiiche Weizen: 
und Meh rte fielen während 
des Zeitraums vom 1. Aug. 1953 
bis 21. April 1954 um ca. 25 %- 
Im Zeitraum 1953—54 betru- 
gen die Weizen «und Mehlerporte 









182,700,000 Bujchel, gegenüber 
243,900,000 Buidhel im gleichen 
Zeitraum ein Sahr vorher. 

— Sapan wird wahrfcheinlic 
in diefem Jahr Kanadas ziveit- 
beiter Weizenfunde jein. 

Im Rahmen der Diskuffion 
über den Bericht der Tanadiien 
Weizenbehörde für das Jahr 1952 

3, ie der Morfigende auf 
e hin, dah im wergan- 
genen Bahr Großbritannien Ra- 
nadas bejter Kunde gewejen fei, 
gefolgt von Deutjchland. 


— Das Tanadiiche Verteidi- 
gungsminifterium jucht zur Zeit 
hundert Fanadiihe Lehrer für 
die geplanten fieben Tamadifchen 
Schulen in Deutihland u. Frant- 
reich. 

— Bei den Rebenshaltungs- 
fojten gleichen die gefuinfenen Nah- 
rungsmittelpreife die gejtiegenen 
Mieten aus. 

Schweinefleif, Kaffee und Obft 
itiegen im Februar, wohingegen 
Nindfleifh und Friichgemüfe jan- 
fen. — Wie ein Statiftifer des 
Bundesamtes erklärte, find in den 
näditen Monaten Feine Berän- 
derungen der allgemeinen Stabi 
Tität zu erwarten. 
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Kleiner Leitfaden... 
(Sortjeg. von Seite 11—5) 


Das Magazin empfiehlt dem- 
jenigen, der Europa zum erjten- 
mal bejucht, eine möglichit auß- 
führlihe Nımdreife durch mehrere 
Känder zu machen, zu der man je- 
doc muindeftens 35 Tage braudt. 
Der „Anfänger“ im Enropa-Nei- 
fen follte fich einer Gejellichafts- 
fahrt anfchließen, twie fie dom bie- 
Ten Reijebiiros zufammtengeftellt 
werden. Er wird dann auf der 
erjten Fahrt jo vieles entdeden, 
das in fpäter zu fpeziellen Fahr- 
ten nad) Ländern anregt, denen 
fein größtes Interejfe gilt. 

Einen 14-tägigen Aufenthalt in 
zroei Ländern Europas fann der 
amerifanifche Neifende bei der 
VBenugung eines Fluageuges Ihon 
für weniger als $700 ermögli- 
en, die „große Rumdreife“ Toftet 
ihm allerdings mehr als $1000. 
oem Intereffenten empfiehlt 


e3 fi, möglichit bald ein Neije- 
‚büro aufzujuchen, da nach Beginn 
der Reife-Saijon fchwer Pläbe zu 
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haben find und jedes Reifebüro alle 
mit der Fahrt zufammenhängen- 
den Formalitäter foftenlos erle- 
digt. \ 
Nach der Aufitellung rt 
Weitdeutfchland zu den billigiten 
Reifeländern Europas. Defterreic) 
ift auch eines der Länder, in de- 
nen man mit wenigen Dollars 
die Shönften Ferien verleben fan. 





Herbert, Sast, 


Einen Gruß mit dem ®ebet 
des Pialmiften David: „Herr, 
Tchre doch mich, dab es ein En- 
de mit mir haben muß und mein 
eben ein Biel hat und ich dabon 
muß. Siehe, meine Qage find 
einer Hand breit bei dir, und 
mein eben ijt tie nicht3 dor dir. 
Wie gar nichts find alle Men- 
jchen, die doch jo firher dahinle- 
ben!“ Wohl uns, wenn teir im- 
ftande find, uns die Erkenntnis, 
die David über fein Leben hatte, 
aud) anzueignen. 

Der milde Winter, über den 
wir ung gefreut haben, fommt 
nun im April nad und madt 
ung mit Nordwind und Schnee 
Kummer, zumal etliche fchon 
einige Aer eingefät hatten. Wei- 
Be Ditern find vorüber. Anfangs 
Me hatten wir hier überall 2—3 
Zoll Schnee. 

Br. Zafob Nedefop von B. €. 
war om 25. April unjer Gait, 
Sein Beiuch war zum großen Se- 
gen. Er jprach am Sonntag vor- 
mittag itber die Heiligung. 

Es find viele Prankheiten un- 
ter uns, befonders unter den Al- 
ten, jo daß fi die alten Men- 
ihen leicht überflüfig borkon- 
men fönnten. Ein Dichter Tann 
vielfeiht man eine alte Seele 
tröjten, wenn er jagt: 

„Werd’ ich auch alt und fchtwach, 
Sefus ijt mein. 
In Kreuz md Ungemad. — 
Sefus ijt mein! 
Er forget ftetS für mic 
Und läßt mid nie im Stid), 
Er zicht mich hin zu fich, 
Iefus ift mein. 

Siaae Schröder, Korr. 


PAX - Grupe 
in Griechenland. 


Randivirtichaftlihe Experimente 
haben ergeben, daß man in 
Griechenland Burhicnitilich 30% 
mehr Weizen ernten fönnte, wenn 
man die Saat auf rechte Art und 
Weife dem Boden übergeben wiür- 
de. Im Griechenland jtreut man 
den Weizen mit der Hand aus 
und zwar fo, wie_man e8 fehon 
jeit 2000 Sahren tut. Der Samen 
twivd zu dicht gefät. Es tt jchmwer, 
die Zeute davon zu überzeugen; 
denn ihre Väter haben jchon in 
der Weije ihre Felder beftet, und 
fo wollen fie e& audy; weiterhin 
Außerdem würde irgend- 
eriment ein Rififo für die 
nächitjährige Ernte bedeuten. So 
mußte man .e8 ihnen eben mit 
Tatiaden beweifen. 

Die PAX-Gruppe, die in dem 
Dorfe Panaitfa, NRordgriehenland 
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Erweslung in Sibirien 


Es war im November 1906 im 
Norden Ruplands bei der Stadr 
Petroparlorff, Station Tofujhi, 
als auf dem Chutor Peter Irie- 
jen eine Erwedung ausbradh, von 
der ich hier Iberichten mödte. 

In diefer Umgebung wohnten 
etwa 20 Mennoniten-Familien, 
das Häuflein deg M. Vrüderge- 
meinde war nur fein. Ein flei- 
nes Verfanmlungshaus auf dem 
Ehutor P. Friejen, wo auch die 
Schule war, diente allen Menno- 
niten zum ottesdienfte. 

Die Betrachtungen des Wor- 
tes Gottes in den Bibelftunden 
führte die Kinder Gottes zu tie- 
fer Buße und Beugung, alte Sün- 
den wurden erfannt, Verleum- 


wsseserenseesseereereeeneen 


(im früheren Mazedonien), 3. 8. 
jtationiert it, hat fih, zur Auf 
gabe gemadit, den Leuten zu zei- 
gen, was getan werden kann. Ein 
Stüs Land wurde in Längsitrei- 
fen aufgeteilt. Auf dem einen 
Streifen jäte man fo biel Samen, 
wie die Griechen im allgemeinen 
verivenden. Bei dem amderen 
Zanditreifen verjuchte man e8 mit 
nur 33 umd bei dem dritten mit 
der Hälfte der bisherigen Samen» 
menge Weizen. 

Die Leute diefer Gegend, längs 
der jugoflawiichen Grenze, haben 
in den Segten 50 Jahren dreimal 
ihre Seimat verlafjen müffen, Sm 
Tegten Bürgerfrieg wurden ihre 
Dörfer niedergebrannt und das 
Vieh entiusder getötet oder ge 
itohlen; ihre Meder lagen brad). 
In einer ausgefprodenen Land» 
gegend wirken jich, derartige Zur 
ftände auch hinfichtlic} der primi- 
tiven Arbeitsmethoden verheerend 
aus. Solhe Verhältnijfe trafen 
die mennonitijchen PAX-boyg an, 
als fie im Frühjehr 1952 ihre 
Arbeit in Griechenland begannen. 

Der Ziwed des Programmes in 
Griechenland ijt nicht, die Zeute 
mit materiellen Gaben zu unter 
jtügen, fondern ihnen einen Weg 
zu zeigen, wie fie felbit beifer 
wirtichaften önnen, Durd) oben- 





genannte Erperimente, durch Ge- : 


braud von guten Samenforten, 
durd; Verbefferung ihrer Schwei- 
ne und Viehzucht, dur, Veleh- 
rung der Hausfrauen bezüglich 
Teofnen und Konfervieren don 
Nahrungsmitteln, oder Hinfichtlich 
Sefundheit und Hpgiene, Tann 
diefen Leuten geholfen iverden, 
ihre eigene Ernährung jicherzttftel- 
Ten und den Gefundheitszuftand 
zu heben. Sie werden tuohl eine 
Tängere Zeit dazu brauchen; denn 
nicht nur der Krieg, fondern auch 
althergebrahte Tradition und pri« 
mitive Arbeitsmethoden find die 
Urfadhe folder Verhältniffe. 

Die Bewohner miüffen davon 
überzeugt werden, da dieje frem- 
den Leute gefommen find, um 
ihnen zu helfen, und daß fie ih- 
nen zeigen wollen dur ihrer 
Hände Arbeit, Geduld und Silfs- 
bereitichaft, daß nicht alle Aus 
Tänder ihnen Schaden zufügen, 
jondern, daß-es auch, jolhe gibt, 
die fi ihrer annehmen und Beit 
und Geld opfern, um ihrer Not 
abauhelfen. 

, Möge das Zeugnis, das die 

jungen amerifanifhen Menno- 

niten dort in Griechenland able- 
gen, zu Gottes Ehre gereichen. 

Curt Zanzen, 

Direktor der PAL-Arbeit 

in Europa. 

Aus „Der Mennonit”. 


dungen und gegenfeitige Xer- 
Ihuldungen wurden gutgemact, 
und aus den Bibeljtunden wur- 
den Buß- und Betjtunden, 

Diefe tiefe Reinigung führte 
zu eimer neuen Stellung, und 
man emigte ji, eine allgemei- 
ne Einladung ausgehen zu Tajien, 
dann die Abendftunde mit Gejang 
zu berbinden, wobei der Fleine 
Chor mit Liedern dienen fönne, 

Sn den eriten von diefen Ver» 
jammlungen wirkte dgr Heilige 
GSeijt bejonders jtart an einen 
laugewordenen Bruder. Mm 
Schluß der Verfammlung jtand 
er auf und fing an, Öffentlich fei- 
ne Sünden zu befennen. Diejes 
gab eime tiefe Erjhütterung in 
der Verfammlung. Man verjuchte, 
ihn am öffentlichen Belenntnig zu 
hindern, indem man ihm jagte: 
„Das paßt nicht hierher!” Tief 
enttäufcht rief er aus: „Niemand 
hat mich gehindert, als ich öffent- 
lich fündigte, num two id) befennen 
muß, hindert ihr mihl" Nun 
überfiel_den Bruder eine große 
Verzweiflung, die Gebete, die für 
ihn emporgelandt wurden, jhie- 
nen vergeblich zu fein, die. Ver- 
fammlung Töfte ji) auf, und der 
Bruder lief in feiner Verzmweif- 
fung in den nahen Wald, wobei 
ihm zwei Brüder folgten. 

Es war eine falte Winternadt. 
Die Sterne funfelten, der Schnee 
Iniejchte, da Teitchtete ein Blig aus 
dem twolfenlofen Himmel über 
die ganze Gegend. Diefes Ereig- 
nis erichrefte den Bruder im Wal- 
de jehr umd er rief aus: „Diejes 
hat Gott mteinetwegen getan!” 
Nun gingen fie alle drei zurüd 
aur Kirche, tvo er fein Herz dor den 
Xrüdern und dem Herrn aus 
fchüttete, Nach dem Selbftgericht 
Tonnte er twieder an die Barm- 
herzigfeit Gottes glauben. 

Dodh diefer Bligftrahl Hatte 
no mehr bewirkt." Muf unferm 
Scälitten, auf dem mein Rater, 
meine Schweiter und ich jahen, 
wer aud nod ein mennoniti- 
Icher Züngling 8. M. Auch ihn er- 
fahte Furcht und Schreden vor der 
Eimigfeit, und alg wir zu Saufe 
ankamen, ging er zırallererit auf 
die Knie. Nad; heigem Ringen 
und mit Flehen und Beten fam 
er zum Frieden. Sch werde nie 
vergeffen, wie feine Tabakdofe in 
den Ofen wanderte, 

Eine Mutter wartete zu Saufe 
jehnfüchtig auf die Seimfahr ihres 
Mannes, doch fheinbar vergeb- 
Id. Nach Tangem Warten hörte 
fie, daß ein Schlitten am Fenster 
vorbeifuhr, Sie ging zum Fen- 
fer und fchaute hinaus, fie fah 
wohl den Schlitten, doc feinen 
Mann. Wie fie nun jo dafteht und 
in die finitere Nacht Hineinichaut, 
audt ein Blig durch die Luft, fo daß 
fie draußen alles deutlich erfen- 
nen fann. Zucht und Schreden 
erfaßt fie: Was mag das bedau- 
ten? Der Teere Schlitten, der helle 
Big? Die Frage fteigt bei ihre 
auf: ft am Ende der Kerr ge- 
fommen, und ih bin zurüdgeblie- 
ben? Während ihren Zagens und 


innerlichen Ningeng trat mit ein- 
mal ihr Mann ins Haus. Das 
Pferd war ihm entlaufen, und er 
hatte den Weg nad Haus zu Fuß 
machen müfjen. 

Diefer Winter-Blik mar ein 
einzigartiges Ereignis. Am fol- 
genden Abend war da3 Haus ge 
fültt, und viele juchten Vergebung 
ihrer Sünden. Faft die ganze Ju- 
gend fam zu einem neuen Leben 
aus Gott. Der Lehrer in der Ta- 
gesihule mußte feinen Stunden- 
plan ändern und mit den Kindern 
Gebetsitunden halten. Faft jedes 
Kind wollte die Vergebung der 
Sünden haben. Much alte Zeute, 
die ein frommes Leben geführt 
hatten, erkannten nım, daß ihre 
Gerechtigkeit nicht vor Gott galt 
und juchten Frieden im Blute des 
Rammes. 

In diefen Tagen fam Xeltejter 
Safob Wiens, Chinajetvfa, zu 
uns, und als er die Gnade Gottes 


jah, fagte er: „Sier habe ich Teine 


Arbeit, hier arbeitet der Herr!” 
Und fuhr zurücd, 

Ende Dezember brad) dann eine 
furdhtbare Krankheit aus, (Diph- 
terie) und in etlichen Tagen erla- 
gen viele Kinder diefer Srank- 
heit. Die Zahl der Toten ftieg bis 
22. E83 ftarben bis zu 3 Kinder 
bis zu 14 Jahren alt in einem 
Haufe. Diefe Kinder gingen froh 
zu ihren Seiland, denn die Er- 
wedungszeit, hatte fie borberei- 
tet, 

Man eine Mutter meinte in 
diefen Tagen, daß das Kommen 
Sefu da fei. Doch der Herr wollte 
feine Kinder Täntsen, heiligen, 
und zubereiten für  treueren 
Dienjt und Zeugnis. 

Sm Sommer 1907 fand ein 
großes Tauffejt ftatt. Viele Tie- 
Ben fih taufen und in die Ge- 
meinde aufnehmen. So nahm die 
Gemeinde zu und baute fic bis 
zum Sahre 1909. Dann zogen 
die meijten nad der Barnauler 
Anfiedlung (Sibirien, SlIarvgo- 
tod). Dod) der Segen jener Tage 
twirkfe weiter, Einige don denen, 
die damals zum Glauben Famen, 
ind heute in Kanada, und werden 
fi deffen erinnern, wa hier ge- 
jehrieben ift, 

Wenn ich nun nad) 48 Zahren 
an jene gefegnete Zeit zuriidden- 
fe, wo die Reinigung der alten 
GSejchtoifter einen fo großen Ein- 
druc auf alle Ungläubigen, und 
befonderg auf die Kinder der Ge- 
fhroifter machte, da frage id; mich 
ernftlich: Wer joll heute anfan- 


gen, Buße zu tun, die Alten oder 


die Zungen? 
sung 3.3.8. 
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Wehrlsfiakeit in 


meinem Leben. 
Bon If. Löwen, Birail, Ont. 

Wohl mand einer fan folde 
Erfahrungen aus jenem Leben 
mitteilen, und daher find aud 
meine Erlebniffe nur ein Befennt- 
ni3 mit vielen Glaubensgeichtwi- 
jtern zur Ehre unjeres wunder- 
baren und allmädhtigen Seren 
und Seilandes. 

Die Glaubensgrundlage für 
meine Wehrlofigkeit war: 

1. Im Elternhauje herrjchte in 
jegliher Beziehung eine wehrlofe, 
menfcenfreundliche und feindes- 
liebevolle Gefinnung. Meine EI- 
tern bewahrten ung Kinder vor 
jealihem Verdaht von irgend- 
einer Tieblofen Einftellung zu je- 
manden. ch glaube, wenn e8 
aud bei den Eltern borgefom- 
men fein möchte, daß fie eine ne- 
gative Einjtellung zu jemand hat- 
ten, dann haben fie e$ ung Kinder 
nicht merken Iaffen. 

2. In unferem Haufe gab e8 
nie eine Anregung, ein Gerehr 
zu gebrauden, gejchweige denn 
eine Slinte im Haufe zu halten. 

3. In meinem 14. Lebensjahr 
durfte ih, als ein verlorener Sün- 
der, Frieden und Heil im Blute 
Sefu finden und mit dem MApojtel 
Paulus rühmen (Römer 5, 1): 
Nun wir denn find geredjt gewor- 
den dur den Glauben, jo ha- 
ben wir Frieden mit Gott durch 
unfern Seren Sejus Chriftus. 
Und biejfer Glaube befejtigte erjt 
recht meine wehrlofe Einftelung. 

Mit Ehrfurdht habe ich jeitdem 
die Einftellung meiner Eltern 
zum Nädften, zum Frieden und 
zum Gewehr beobachtet. 

SH Tann mid) noch gut erin- 
nern, wie meine Tieben Eltern 
einen twandernden Zuden gait- 
freundlih aufnahmen und Vater 
fich mit ihm über den Gefreuzig- 
ten und Auferftandenen unter- 


EIDBIDBITIDIS 


Das große neue 
Gefansbuh 


der 


Aiennoniten 
Briidergemeinde 
ift jeht 
erhältlid, 
Dr 
555 Lieder 
mit Noten, 
fehr paffend gewählt für alle chrift- 
lichen Berfammlungen in der M. 
Br. Gemeinde und außerhalb der- 
jelben, auch fir Hausgottesdienfte 
und Erbauung einfaner Chriften. 
Sejanghören fehr zu empfehlen. 
Diefes Buch) bietet Die beten geiftlichen 
Lieder für 35 verfihtenene Gelegen- 


heiten. Der Drud ift fehr Har und 
in Lateinfchrift, 
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hielt. €& gab in unferem Haufe 
feinen „ichlechten Subden” oder 
„Betrüger“, wie man nod heute 
oft vor Kindern jpriht. AI ic) 
eines Nahmittagg mit meinem 
Bruder aus der Schule fontme, 
höre ich, daß Vater fich im Zim- 
mer mit jemand unterhält. Mut- 
ter bat uns, ung ruhig zu ber 
halten, denn Vater Habe mit drei 
orthodoren Nuffen eine ebets- 
ftunde. DO daß unfere Kinder von 
uns alg Eltern jolde Eindrüde 
von Kindheit auf ins Zeben mit- 
nehmen fönnten, denn fie bedür- 
fen aud einer exzieherijchen 
Grundlage für ihre Wehrlofig- 
Leit, 

In jener Zeit haben wir nidt 
jolden jegensreihen Sriedens- 
Tonferenzen beivohnen Zönnen, 
tie unfere Stinder es heute hier in 
Kanada fönnen. Weld ein Reic- 
tum für unfere Söhne und Töd- 
ter! Aber fie werden noch mehr 
gewinnen, wenn jhon im Eltern- 
haufe die Erziehung einen twehr- 
lofen Charakter trägt und fie als 
Wiedergeborene feiten Grund be- 
tommen. No haben wir Gele» 
genheit, in einem freien Lande, 
in dem toir Ieben, unferen Kin» 
dern die wahre Nädjitenliebe vor- 
suleben und für Euch, meine jun- 
gen Freunde, fie fi) anzueignen. 
Möchten wir die Zeit richtig aus- 
Taufen! 

Meine Glanbensprüfungen nl8 
Behrlofer. Sie waren zuerft nicht 
iöwer. 1915—17 im erjten Welt- 
frieg war e8 ganz natürlich, daß 
wir al3 Mennoniten den Fort 
oder Sanitätsdienft machten. 
Obrigkeit, Gemeinde, Familie und 
ein jeder fün fi unterjtügten 
diefe Art von Staatdienft. Man 
dachte daran, dah Millionen un- 
jerer Mitmenfchen ihr Leben an 
der Front mit dem Getvehr in der 
Hand einbüßen mußten, 

E35 gab auch in unferen Ver- 
hältniffen Probleme und Anfeh- 
tungen gu bejtehen, bejonders 
dort, wo man mit anders Gefinn- 
ten und verfdiedenen Charaf- 
teren gemeinfam einen Dienjt tun 
mußte; aber die Wehrlofigkeit als 
ein befonderer Glaubensatt Fam 
dort doch nicht direft zur Gel- 
tung. Man hat den Staatsdienit 
als Gottesfind ohne als Wehrlo- 
fer eine befondere Probe bejtan- 
en zu. haben ausgeübt. 

Dan bat fich vielmehr alg ein 
Devorzugter "betrachtet,  menn 
man der vielen Soldaten im af- 
tiven Dienjt gedadhte, oder die 
Schwerberwundeten jelbft badie- 
nen mußte. 

Soldes hat uns dann aber tief 
innerlich gebeugt und oft haben 
wir Sanitäter uns als Brüder 
im Seren gemeinfam im Gebet 
bereinigt. MS ich im Sanitäts- 
zug Nr. 206 war, haben wir be- 
bor roir die Schwerberwundeten 
einluden, eine Gebetzitunde ge- 
habt, Snsbejondere denfe ich da an 
Bruder Heinrich Hooge, Groktei- 
de, und Br, Veters, Arfadat, Ob 
fie nod) Teben? 

Die direkten Glaubenspritfun- 
gen als Wehrlofer blieben aber 
nicht aus, fie Tanı für alle, die 
wehrlos bleiben wollten, erft nad) 
1918. Zuerft wurde_da8 furdhtba- 
re Bandenwejen in jener Zeit Ur- 
jahe einer großen Entfceidung: 
jowohl für unfere Gemeinden, 
wie für unfere Samilien und zu 
Tegt aber au) für jeden ganz per- 
fönlih. Sehr viele unferer Wäter 
und Söhne Haben in diefer fo 
Iohreflic;en Stunde der Entfehei- 
dımg feinen anderen Meg gefe- 


ben, al3 nur nod) mit dem Ge- 
wehr Heimat, Eigentum und be- 
fonders die Wamilie gegen die 
graufamen Machno- und Maruf- 
ja-Banden zu verteidigen. E3 war 
wirklich) eine jchredlide Stunde 
der Verfuhung, und wer wollte 
da jemand verurteilen? Ich nicht! 

Anfangs 1919 bemühte fi) die 
Denikin-Armee, der furchtbaren 
Lage Herr zu werden. Die deut- 
{hen Truppen mußten ung durch 
den Umfturz in Deutihland im 
Herbjt 1918 verlafien. 

Auch id) mußte mid) damals in 
Tofmak muftern Laffen. E3 wurde 
ung aber die Wahl gelajfen, das 
Gewehr zu nehmen oder als Sa- 
nitäter zu dienen. Nun wählte ic) 
tvieder den Sanitätsdienit. E8 
war nun nicht mehr fo einfach, 
fi, für diefen Dienjt zu entichei- 
den, wie es 1914—17 war. Ein- 
mal waren die Verhältnijie an- 
ders, dann aber hatten die mei- 
iten die Einitellung, daß e3 eine 
‚Veigheit fei, wenn man unbewaff- 
neten Dienjt tun tvolle. E3 waren 
nur einzelne, die fi für den Sa- 
nität8dienft entichieden. Ich darf 
e8 zu Gottes Ehre befennen, daß 
ich in meiner Tindlichen Slaubeng- 
einfalt zum Seren jeden Spott 
und Hohn erduldete, 

€3 dauerte mir einige Tage, 
und wir mußten. direft an die 
Sront, und zwar nicht mehr ge- 
‚gen die Banden, fondern gegen 
die rote Front. Oft war der Sa- 
nitäter in ‘größerer Todesgefahr 
als der Soldat mit der Schieh- 
waffe, mußte er doch oft die Ber- 
mwundeten im großen Kugelregen 
bergen und ins Lazarett bringen. 

Bon all den Kämpfen, die ich 
miterfebte, war wohl der härte- 
ite Kampf als unfere Einheit bei 
der Station Pomojhnaja gegen 
die Machno-Bande ümpfte, Die 
Lerlufte an Menfchen auf unferer 
Seite wie au auf des Feindes 
SeiteAvaren jehr groß. Aud) mei- 
ne Kameraden Siemens und Wie- 
be, beide aus der Neim, wurden 
beide al3 Sanitäter verwundet. 

Eine befondere Begebenheit 
für mich als Wehrlofer war fol- 
gendes: CS war wohl im Auguit 
1919 al ımfere Ginheit - die 
Kampfesitelung gegen die um- 
tingte Machno-Bande in der Be- 
gend füdlih Umanj bei dem Dor- 
fe Peregonovfa hielt. E3 war ein 
jtiller fonniger Tag. In der Nä- 
be hatte der ruffische Geiftliche ein 
großes Feld mit großen reifen 
Arhufen. Das war für ums alle 
ein angenehmer Wechfel für un- 
fere Hungrigen Mägen. 

I jah auf dem grünen Rajen 
und laß meine Bibel, neben mir 
faß ein ruffifcher Soldat und las 
in feinem Neuen Teftament; er 
war befehrt. Da befomme ic; un- 
erwarteten Beluh,. Es find drei 
Kameraden umjerer Einheit, mit 
ihnen zwei meiner Schulfamera- 
den aus der Zentralihule, umd 
ftellen mir direkt die Frage: Sa- 
ge uns einmal, warum du immer 
no an der Wehrlofigkeit feit- 
hälft? Siehft du nicht, die gefähr- 
liche Rage, in der fid, unfer Land 
umfere Heimat, unfere Eltern und 
Geihmwilter befinden? Wie Tannft 
du dabei noch fo denken? 

Mit folhen Fragen hatte ich 
bier an der Front nicht gerechnet, 
und fhon gar nicht bon meinen 
Kameraden erwartet, Jh feufzte 
zum Herrn um die richtige Ant- 
wort, der da gibt einfältig jeder- 
mann, der da bittet, af. 1-5.) 
Die Antwort war etiva folgende: 
„E3 ift nicht von ungefähr, Tiebe 


Kameraden, daß ihr heute mit 
folder Frage zu mir fommt. Sch 
glaube an Gottes Allmacht und 
Wunder aud was meine Eltern, 
Gejchiwiiter, Heimat, Volt und 
Zand betrifft. Daher will id; aud) 
meiter Sanitäter bleiben.“ Sie 
machten nod einige Einwendun- 
gen, aber id) bliab bei meiner 
Antwort. Dann gingen fie, 


Sept wurde e8 in mir aber un- 
ruhig und ich fragte mid: Hait 
du dich nicht überhoben mit deiner 


Antroort? Diefe und ähnliche Fra- 
gen fügrten bei:mir zu einem ern- 
jten Gebet zum Seren. Aber aud) 
zu einem bollen Selbftgeridt. 
Dann wurde e3 mir aufs neue 
groß, daß ich im Glauben fiegen 
onnte, und in meiner Erfennt- 
nis froh werden. 
(Schluß folgt) 





Wiffen ijt fein Gegenjak zum 
Glauben. 
€ ift eine Art von Glauben. 
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The Advanced Learner's 

Dictionary of current English, 
Hornby, Gatenby and Wakefield 
Specially compiled for students 
of English as a foreign language. 
Pronuneiation and much useful 
information is provided and ex- 
plained. 1400 drawings. 1556 
pages. Oxford University Press. 
Price... . 53.25 


Dictionary of the Bible 


by John D. Davis. 4th revised 
edition. The best one-volume 
Bible dietionary from a con- 
servative viewpoint, a most im- 
portant reference book for the 
Christian home, for teacher and 
student. Cloth binding. 840 pages 
and maps. .. u. 95.95 


The Concise Oxford 
Dietionary 
New edition. 1540 pages. It 
meets every want the user of a 
dietionary can know, it is com- 
pendious, authoritative, accurate, 
. 83.50 


Collins’ New Gem Dictionary 


Expertiy compiled pocket dic- 
tionary. 756 pages ... . Te 


Webster’s Vest Pocket 
Dictionary 
Selfpronouncing, latest and most 
complete. Nearly 50,000 words. 
192 pages .... 


Webster’s New School and 

Office Dictionary 
900 pages, more than 52,000 en- 
tries. This dietionary is for the 
busy person who must be able 
to find quickly and easily the 
spelling, pronuneiation and 
meaning of a Word au. $1.50 


Webster’'s New World 
Dictionary 


of the American Language, con- 
taining the most modern and 
complete record of words and 
phrases, the fullest etymologies, 
and the most diseriminating 
synonymies of any college dic- 
tionary in print. Over 142,000 
vocabulary entries — More than 
1,200 illustrations — 1,760 pages. 
Very good binding, only .... 85.50 
With thumb index .... 36.50 


Cruden’s complete 
Concordance 


























to the Old and New Testaments. 
Revised Edition with over 225,- 
000 References. 783 pages....$3.95 


Langenscheidt’s Germ.-Engl. 
and Engl.-Germ, Dictionary 
Letzte revidierte Ausgabe. 120,- 
000 Wörter. 1088 Seiten. Aner- 
kannt als das beste 
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Collins German-English / 
Engl.-German Dictionary 


Neue Taschenausgabe von Prof. 

J. M. Clark. 750 Seiten ...... 756 
Oxford Taschenwörterbuch, 

Germ.-Engl. / Engl.-Germ. 660 

Seiten. Modern und in passender 

Größe .. au 
German-English / Engl.- 
Germ. Dictionary 

mit Regeln und Aussprache von 





K. Wichmann. Ein neues 750- 
Seiten-Wörterbuch in Latein- 
schrift N .. 52.50 





New Russian-English / 
Engl.-Russian Dictionary 


by M. A. O’Brien. Complete and 
736 pages, 


convenient, 70,000 
terms ... . 93,50 


Englisch-Deutsches Brock- 
haus Bild-Wörterbuch 


Ein neuartiges Wörterbuch mit 
über 1,100 erklärenden Bildern. 
Ein praktisches, leicht benutzba- 
res und doch genaues Wörter- 
buch mit vielen Beispielen über 
den Gebrauch der Wörter, 728 
Seiten .. 54.50 


Der Sprach-Brockhaus 


Deutsches Bildwörterbuch für 
jedermann. Verbesserte Aufla- 
ge. 1586 Spalten mit 5,400 Ab- 
bildungen und Übersichten. Das 
Wörterbuch, das keine Antwort 
schuldig bleibt. 800 Seiten. $4.50 


Duden — 


Rechtschreibung der deutschen 
Sprache und der Fremdwörter. 
Neue große Auflage. 690 Seiten. 

1. 33.95 








Der Kleine Brockhaus 
Band I und II per Band .... 


Der Große Brockhaus 


12 Bände. Band I, II, und III 
lieferbar. 

Ganzleinen, per Band 
Halbleder, per Band 


Der Gesundheitsbrockhaus 


Volksbuch vom Menschen und 
der praktischen Heilkunde. 1552 
Spalten Text auf 776 Seiten mit 
1500 Abbildungen im Text und 
auf 58” einfarbigen und bunten 
Kunstdrucktafeln, einem mehr- 
teiligen Modell des menschlichen 
Körpers und einem Anhang “Er- 
ste Hilfe”. Ganzleinen...... $9.00 





39.50 








Brockhaus der Naturwissen- 
schaften und der Technik 


2., völlig neubearbeitete Auflage. 
1264 Spalten Text mit 2,000 Ab- 
bildungen im Text und auf 44 
bunten und einfarbigen Tafeln, 
sowie 33 Übersichten. Ganz- 
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Einladune. 

Die Jugendvereine der drei Menn. "Vridergemeinden, Süd-Ende, 
Elmwood, Nord-Kildonan, zufanmen mit dem M. ®. Vibelcollege, 
Winmnipeg, veranitalten eine 
$riedensfonferen;z 
am 28, 29. und 30. Mai. 

Redner: Ned. 3. W. Harder, Yarrow, B. €. 
Ort: Am Tage — (Freitag) im Bibeleollege, 77, Kelvin St., 
Abends -- Sid-Ende, 520 Willtem Ave., Winnipeg, Man. 
Sedermann ift herzlich eingeladen. 
Po 
„Kate = Winnipeg - Miffions » Derein“ 


plant für den Sommer. 





8 kommen bald die Monate, da man ausfahren wird, Der lange 
Winter ift vorüber, und man kann die Zeit jchon fajt nicht abwarten. 
Faft jedermann fährt aus, und man muß beizeiten jeine Pläne machen, 
wohin man führt. Natürlich will man in die te Sottesnatur. 

Schöne und anziehende Pläge werden ansgebeutet, vielfach des 
Geldes halber, ımd wenn das das Motiv ft, jo muß man, um die 
Menge zu bekommen, die gefallenen Triebe im Menjdhen nähren. Dort 
nährt man das Selbjtlchen, die Fleifehesiuit, die Arrgenkuft. 

Im Gegenjag dazu find aber auch die Camps, in denen man 
unter Mitpilfe der jhönen Natur Gott fucht umd verjucht, den Cha- 
rafter, die PVerfönlichfeit und Gotteswort, durd) Velehrung, durch 
Anfpornen zur Liebe, durch die Nebung fih in Schranken zu halten, 
zu fördern verjucht. 

E3 it ähnlich wie beim Radio. Man wählt, weldes man an- 
dreht, Morgenandahht oder Jazz, gute Mufit oder „Soap Story“. 
So mühjen toir auch wählen, wohin wir ausfahren. Ob zu einem Drt, 
von dem ir abends mit einem fehweren Gewiffen heimkchren, weil 
wir wifjen, dah wir am imvendigen Menjhen Schaden gelitten Haben 
und unfer Zeug gejehwächt worden tft, oder ob wir zu dem Plabe 
fahren, wo wir tief im Inneren erfrifcht and gejtärkt werden, und 
{oo wir mit der wahren Freude im Herzen, fingend den Tag ber 
Ihließen. 

Das leßtere, wobei Gott geehrt und Menfchen gefördert werden, 
fit unfer Ziel. Wir haben in unferem Planen für den Sommer ver- 
fucht, an alle Altersgruppen zu denken. 




















Unfer Brogramm ift wie folgt: 
Ingend » Camp — Direktor: Rev. 3. W. Nedefopp — 27. 
bis 1. Juli. 
Kinder - Camps — Direktor: Rev. A. H. Kröfer — 
Knaben: 2. Juli bis 11. Juli, 
Mäddhen: 18. Ruli bis 22. Juli, _ 
Knaben und Mädchen: 93. Iuli bis 1. Auguft. 
Sonntagsfchulfonferenz. — Das Nördlihe Sonntagsihul - Komitee, 
6,, 7. und 8. Auguft. 
Brophetifche Konferenz, — Direktor: Rev. Dr. 9.9. Janzen. — 
13,, 14. und 15. Auguft. 
(3u diefer Konferenz darf man mit der ganzen Familie Toms- 
men. Wir forgen fir Nrfery amd Kindergarten, jo dab die 
Mütter ruhig der Konferenz beiwohnen können.) 
Chriftian Lenderihip Camp. — Direktor: Rev. 3.9. Luiring, At. 
Direktor: Br. Vietor Adrian. — 16. bis 22. Nuauit. 
Um nähere Austunft und Literatur fehreibe man an den Schreiber 
des Vereins D. E. Nedekop, 966 Portage Ave., Winnipeg. 


Im Auftrage des Vereins, 


Sumi 


M. A. Kröfer, Präfident. 
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Einladına. 


Die Provinziale Konferenz der 
Mennoniten Brüdergemeinden bon 
Manitoba tritt, jo Gott will, am 
4, und 5. Jumi zufanmmen, um 
ihre Neichsgottesarbeir für ein 
weiteres Sabre zu ordnen. 

Die Gemeinde zu Niverville hat 
die Freude, die Konferenz aufzu- 
nehmen und ladet hiermit freund» 
Tichft ein. Xeginn Freitag, 9.30 
Uhr morgens (alte Zeit). 


vun 


An Erjten Pfingittage, den 6. 
uni 1954 find e3 25 Sahre, in 
denen. der Herr die M. Br. Ge- 
meinde zu Niverpille in Liebe und 
Geduld getragen und erhalten 
bat. Wir wollen Ihm dafiir ein 
Dankfeit feiern md feinen Ruhm 
verfündigen. 

Wir wiirden alle Tiebe Gejchtvi- 
iter umd Freunde, die in ihrem 
Leben in diefer Gemeinde geweilt 
haben, au gerne im ımnferer 
Mitte haben 

Beginn vormittag um 10 Ubr, 
nachmittag um 2 Uhr (alte Zeit). 

Im Namen der Gemeinde 

Wilhehn Dye. 








Proaramm 

für das Schulfeft der Mennonitis 
ichen Lehranitalt in Gretna, Man., 
am 22. nnd 23. Mai 1954. 


22, Mai, vormittags, Vegimm 
um 10 Uhr. 
Thema: 

Ricbe*, 

Motto: ‚Nun aber bleibt Glau- 
be, Hoffnung, Liebe, dieje drei; 
aber die Xiebe ijt die größte unter 
ihnen.” 

13 Darbietungen und Gefang 
von den Studenten. 

Feftpredigt von 3.R. Alaffen, 
Neinland. Kollefte. Gebet. 

In der Mittagspaufe von 12 
bis 2 Uhr: 

1. Mittag — 12 6i8 1 Uhr (für 
Todendes Waffer wird geforgt 
werden). 

2. Ausenf — 1 bis 2 Uhr. 

Nachmittags, Beginn 2 Uhr. 

Thema: „Mus der Literatur 
und dent Xeben“. 

Wiederum 13 Darbietungen 
von den Studenten und Schluß- 
bemerfungen vom Borfigenden des 
des Direftoriums. 

23. Mai, nachmittags 2.30 Uhr: 
Graduationsfeit. 


„Slaube, Hoffnung, 





B.3. Schäfer. 


Su verkaufen 


9% Mcres Land, Mohnhans 20’ 
x86'. Gasheizung, Elektrizität. 
Kubjtall 18'°x 30’. Garage. Speis 
er, 4 Meile nördlich von Coal- 
dale und auch jo weit bis zu den 
Kirchen der M. Br. Gem. und der 
M. Gem. Anfragen bei 
PETER BERG 
Coaldale, 


Box 99, 


Alberta 


au verkaufen 
bei Yarrow, B.C. 


4-Zimmer-Haus mit Badezimmer 
und 2 Dadftuben. Wafferleitung. 
Großes Lot. Hühnerftall für 200 
Hühner. 6 Obftbäume. Beeren- 
„Cannexrh“ in der Nähe. % Meile 
von der Mennoniten-Sire und 
Mennon, 
83,000. 


€. PETERS 
Abbotsford, 





Brüdergemeinde. Prei: 


DAN. 


R.R. 3 B.C. 





Bekanntmachuna 


Die M.B. Gemeinde zu Grif- 
wol) ‚Man., gedenkt, jo der Herr 
will amd wir Teben, am 30, Mai 
das 25-jährige Jubiläum der Ge- 


meinde fejtlich zu begehen umd la- 
det dazu jedermann ein, befonders 
auch die Gejchtwiiter die hier ger 
wohnt Haben und weggezogen find. 

Sm Auftrage der Gemeinde, 
$. €. Hröfer. 


— 
PROGRAMM 


1. Three Seventeenth Century Dutch Tunes — Adrianus Valerius, 


O Ongeluckighe Tydt 
Merck Toch Hoe Sterck 
Willt Henden Nu Treden 


arr. Hans Kindle 


Full Orchestra 


2. Moment Musical Op. 94, No. 


3 — Franz Schubert 


Full Orchestra 


3. O Come, My Hearts Delight 
from Nozze di Figaro — 


© Had I Jubals Lyre — from Joshua 


Wolfgang Amadeus Mozart 
G. F. Handel 


Soprano: Hedie Dirks and Orchestra 


4. Waltz in Ab Major Op. 39, No. 5 


Johannes Brahms 


String Orchestra 


5. Ballet Music — 


from La Gioconda 


4A. Ponchielli 


Full Orchestra 


6. Deutsche Volkslieder: 


Grüß Gott, du schöner Maie 


Chor 


Nach grüner Farb mein Herz verlangt 
Der Morgenstern ist aufgegangen 


7. Laßt uns dies Kindlein wiegen 
© Jesulein süß = 


8. Auf, auf zum fröhlichen Jagen 


Der Jäger 


9. Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht 
Hab mir mein Weizen aufs Bergl gsät 


10. Widele, Wedele 


Auf einem Baum ein Kuckuck saß 
Es wollt ein Vogel Hochzeit machen 


11. Care Selve — from Atalanta 


Cielo e mar — from La Gioconda 


G. F. Handel 
4. Ponchielli 


Tenor: Peter Koslowsky and Orchestra 


12. Symphony in G Major (Oxford) No. 92. 


Adagio-Allegro Spiritoso 
Adagio : 
Allegretto 

Presto 


Joseph Haydn 


13. Fröhliche Wanderkantate — (nach Gedichten von 


J. von Eichendorff) 


Paul Höffer 


für Streichorchester, Flöte, Schlagzeug und Solisten. 
Altistin — Viola Horch 
Bariton — David Falk 


Der 


Verein des 


Mennonitiichen Symphonifchen DOrdeiters 
präfentiert den 


Ben Borch - Liebhaber - Eher 
und da8 


Alennonitifche Symphonijche Oxcheiter 


in einem reichhaltigen Programm 


© Deutiche: Volkslieder 
© DOrKeitermufik 


© Hervorragende Soliften 


Die zivei Hauptftüde find: 


Die fröhliche Wanderkantate 
— Paul Höffer 
bom Chor und Orxcefter 


Symphonie Us. 92 (Oxford) 


— of. Haydn 


vom ganzen Orchefter 


Dt: 


Technical Vocational High School 


Wall & Notre Dame, Winnipeg 
Zeit: Donnerstag, den 27. Mai, 8,30 Ihr abends (neue Zeit) 


Eintrittäfarten, $1.00, find erhältlich bon: 
Independent Credit Jewellers, 493 Notre Dame Ave. 
Redekop Electric, 966 Portage Ave. 
H. W. Redekopp, 1128 Henderson Hwy. 
Mitgliedern des Chores und des Orchesters. 








